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Die Conferenz der „Seeeſſioniſten“. 
Berlin, 21. November. 

e In Folge einer Einladung des proviſoriſchen Vorſtandes der „Se⸗ 
ceſſtoniſten“ verſammelten ſich geſtern (Sonnabend) Abend im kleinen Saale 
des Architeklenhauſes die Abgeordneten, hervorragenden Führer und Ver⸗ 
trauensmänner der aus der nationalliberalen Partei ausgeſchiedenen Gruppe 


zu einer vertraulichen Beſprechung, deren Zweck es war, die erſten Schritte 


zur Organiſation der neuen liberalen Vereinigung zu thun. Den Ein⸗ 
ladungen, die in der Zahl von nicht viel mehr als 209 ergangen waren, 
war ſehr zahlreich Folge geleiſtet worden; es mochten gegen 150 Perſonen 
anweſend ſein. Die parlamentariſchen Vertreter der Gruppe im Reichstage 
und Landtage waren faſt vollzählig erſchienen, unter ihnen v. Forckenbeck, 
Bamberger, Rickert, Witte, Beiſert u. A. Außerdem waren faſt 
ſämmtliche größeren Städte Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchlands, ſo Bremen, 
Hamburg, Poſen, Braunſchweig, Frankfurt a. O., durch einen oder mehrere 
Repräſentanten vertreten, ebenſo die größeren liberalen Zeitungen durch 
ihre Chefredacteure. Begrüßungs⸗ und Entſchuldigungsſchreiben waren in 
großer Zahl eingegangen. 

Die Verſammlung wurde von Herrn Juſtizratb Leſſe⸗Berlin eröffnet. 
Herr Rickert begrüßte dieſelbe und gab einen kurzen Ueberblick über die Thätig⸗ 
keit des bisherigen, im September d. J. niedergeſetzten proviſoriſchen Vorſtandes. 
Intereſſant waren die Mittheilungen, die Rickert über die Wahlorganiſation 
der Conſervativen machte. Durch ein etwas unvorſichtiges Ausplaudern 
des Herrn v. Heydebrandt auf dem conſervaliven Parteitage in Breslau 
weiß man, daß die Conſervativen, um bei den Wahlen mit Erfolg vor⸗ 
gehen zu können, bereits 1876 ſich unter Zuſtimmung und Mitwirkung des 
Reichskanzlers eine gemeinſame Organiſation gaben und ein Programm 
verabredeten, auf Grund deſſen ſie mit Erfolg bei den Wahlen von 1878 
auftraten. An jeden einzelnen Conſervativen wurde ein couvertirter Aufruf 
mit der Bitte um Geldbeiträge geſendet, den unter Anderen auch Moltke 
und Puttkamer unterzeichneten. Der Geſchäftsbericht der Herren v. Helldorf⸗ 
Bedra und Buſſe ergiebt, daß durch die einlaufenden Geldmittel es er⸗ 
möglicht wurde, eine parlamentariſche Correſpondenz für die conſervativen 
Zeitungen zu gründen, durch eine politiſche Correſpondenz 200 Localblättern 
den politiſchen Inhalt zu liefern, außerdem neue Blätter zu gründen. 
Gleichzeitig mit dieſem Wahlverein der Conſervativen bildete ſich der Verein 
der Wirthſchaftsreformer. Beide gingen bei den Wablen Hand in Hand, 
vertheilten mit kaltblütiger Taktik die einzelnen Wahlkreiſe untereinander, 
ſendeten a tempo an einem Tage 6 Wochen vor der Wahl eine Million 
Flugblätter über ganz Deutſchland, die, zum Theil von amtlichen Organen 
colportirt, ihre Wirkung, wie der Erfolg zeigte, nicht verfehlt haben. Dieſer 
vortrefflichen Organiſation der Conſervativen gegentber kamen die Liberalen 


Stadt- Theater. 
Concert. — Oper. 


Die Herren Jules de Swert, Celliſt von europäiſcher Berühmt: 
heit, und Carl Heymann, als Pianiſt auf dem beſten Wege, zu 
ſolcher zu gelangen, veranſtalteten letzten Sonnabend im Stadttheater 
ein Concert, unter Mitwirkung des Fräulein Mathilde Sax und des 
Fräulein Cornelia v. Zanten, ſowie des verſtärkten Opernorcheſters, 
unter Leitung des Herrn Direclor Emil Hillmann. Der künſtle⸗ 
riſche Erfolg beider Herren Concertgeber war ein großer. Jules de 
Swert ſowohi als Carl Heymann find den Breslauern nicht unbe: 
kannt. Erſterer hat ſchon öfter mit dem entſchledenſten Beifall hier 
geſpielt; der vorgeſtrige Abend gab Gelegenheit, ihn nicht nur als 
vollendeten Meifter feines Inſtruments wieder zu begrüßen, ſondern 


auch als Componiſten kennen zu lernen; auch Herr Heymann ſtand 
nach feinem vorjährigen Debut in einem der Occheſterverelnsconcerte 


an die mechaniſchen Hilfsmittel frei iſt, 


bei uns im beſten Andenken. Leider lleß trotzdem der Beſuch ihres 
diesmaligen Concerts viel zu wünſchen übrig. Adeline Pattt iſt zwar 
für uns bereits zu einem ſchönen Märchen geworden: aber Viele 
mahnt der nachſtrahlende Glanz empfindlich an den mit koſtbarem 
Gold erkauften Genuß, empfindlich auch für die nachfolgenden Sterne, 
welche, und ſeien ſie ſelbſt de Swert und Heymann, vor faſt leerem 
Parquet leuchten müſſen. 

Referent hörte Herrn de Swert zum erſten Male und erinnert 
ſich nicht, je bei einem Künſtler eine beſſere Handhabung des 
Violoncell angetroffen, noch die Reſultate derſelben, einen vollen, 
markigen, dabet immer edlen und gefangsvollen Ton und eine 
durchaus ausgeglichene vollendete Technik, welche von jedem Anlaut 
in dem Maße ver⸗ 
einigt zu haben. Freilich beſitzt auch der Künſiler in ſeinem alten 
italieniſchen Inſtrument ein ausgiebiges Organ von herrlichem Wohl⸗ 
laut und großer Kraft. Er ſpielte ein Concert eigener Compoſition 
mit Orcheſterbeglettung, welches alle Vorzüge ſeines Spiels in hellem 
Lichte leuchten ließ und als Muſieſtack vielleicht weniger durch Origi⸗ 
nalität der Erfindung hervorragte, als es durch Adel und Wärme der 
Empfindung feſſelte. Jedenfalls war ſich der Componiſt des begrenzten 
Ausdrucksvermögens ſeines Inſtrumentes ſehr bewußt; wohlberechnend 
ſchuf er nur einen, allerdings ziemlich umfangreichen Satz voll ruhigen 
Pathos und vorwiegend elegiſcher Stimmung. 

Von zwei kleineren, außerdem geſpielten Stücken gefiel uns welt⸗ 
aus am beſten ein Adagio von Servals als wahres Melſterſtück von 
Geſangsvortrag auf dem Cello; dem bekannten Schubertſchen moment 
musical (all ongarese) konnten wir in der Bearbeitung für Cello 
keinen Geſchmack abgewinnen; eher würde es ſich noch für die Violine 
eignen, bleibt wohl aber am beſten dem Clavler, für welches es ge⸗ 
ſchrieben, reſervirt. 


Herr Planiſt Carl Heymann iſt eine durchaus eigenartige 


Künſtlererſcheinung. Das Stoffliche iſt von ihm in einer Art voll⸗ 
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nicht nur nicht zu einer gemeinſamen Wahloperation, ſondern bekämpften 
ſich ſogar in einigen Wahlkreiſen gegenſeitig, und wenn troß deſſen ihre 
Niederlage nicht eine noch größere war, ſo liegt nicht in ihrer Taktik, ſondern 
in der Macht des liberalen Gedankens der Grund. Rickert gab eine Ueber⸗ 
ſicht über die letzten drei Reichstagswahlen, wonach im Jahre 1874 die 
Zahl der liberalen Stimmen 2 Millionen, der conſervativen und ultra⸗ 
montanen 2% Million, 1876 die der erſteren 2,150,000, die der letzteren 
wieder 2½ Million betrug. Erſt 1878 kam der große Rückgang, da betrug 
die Zahl der liberalen Wähler 1,959,000, die der conſervativ⸗clericalen 
Combination 3,100,000. Die Hoffnung, die naturnothwendige Gemeinſchaft 
der Conſervativen und Ultramontanen zu trennen und etwa durch Nach⸗ 
giebigkeit einen Theil der Conſervativen zu den Liberalen binüber zu ziehen, 
hält der Redner für eine Illuſion. Charakteriſtiſch für die reactionären 
Abſichten Bismarck's ſei es, daß er ſchon 1876 dem deutſchconſervativen 
Programm zuſtimmte, während er ſcheinbar ſich noch auf die Liberalen ſtützte. 
Alle freiheitlichen Errungenſchaften der letzten Jahre ſeien durch die conſervativ⸗ 
clericale Allianz bedroht, und es handle ſich darum, eine ſcharfe Scheidelinie 
zwiſchen dieſer Combination und Allem, was liberal iſt, zu zieben. Wer nicht bei 
jeder politiſchen Frage jetzt ſofort feſt und klar gegen die Reactionsbeſtrebungen 
der Regierung und der Conſervativ⸗Clerikalen Stellung zu nehmen ſich ent⸗ 
ſchließe, könne nicht für liberal gelten. Das Austreten der 28 Seeeſſioniſten 
aus dem bisherigen Fractionsverbande bedeute den Ruf an alle liberalen 
Männer, einmüthig gegen die Reaction zuſammenzuſtehen. Dieſer Auf: 
faſſung entſprechend erklärte Rickert noch, daß es bei den nächſten 
Wahlen nicht darauf ankommen könne, etwa den National⸗ 
Liberalen oder Fortſchrittlern Sitze zu entreißen, ſondern, 
daß es ſich nur um die Wahl wirklich liberaler Männer ohne 
Rückſicht auf die Parteiſchattirung bandle. Er hoffe, daß mit 
dem Fortſchritt ſich eine Verſtändigung über gemeinſames Vorgehen bei 
den nächſten Wahlen werde erzielen laſſen. 

Nach dieſen ſebr beifällig aufgenommenen Ausführungen berichteten 
einige Herren über die politiſche Lage und die Stimmung der Wähblerſchaft 
in verſchiedenen Wahlkreiſen. Wir entnehmen ihren Mittheilungen, daß es 
mit der Sache des entſchiedenen Liberalismus in Bremen, Frankfurt a. O., 
Braunſchweig, Hamburg, Oldenburg, Glogau, Poſen und an anderen Orten 
günſtig ſteht. Zwei Forderungen waren es, die von den einzelnen Rednern 
aus den Provinzen immer wieder laut wurden: einmal der Wunſch nach 
einem feſten Programme, mit dem man vor die Wähler treten könne, 
andererſeits nach beſtimmten Verhaltungsmaßregeln für die nächſten Wahlen 
gegenüber den bisherigen Nationalliberalen und Fortſchrittlern. 

Herr Bamberger erklärte hierauf, daß man die Seceſſion unmöglich 
zur Trennungslinie für die Wählerſchaft machen könne, ſie müſſe als eine 
Art von Compagniebildung auf das parlamentariſche Schlachtfeld beſchränkt 
bleiben, ihr Ziel im Lande müſſe ſtets die Bildung der großen liberalen 
Partei fein. Die Stellung im Wahlkampf zu Nationalliberalen und Fort: 
ſchrittlern werde ſich von Fall zu Fall am beſten entſcheiden laſſen, keines⸗ 
falls dürfe man durch Stimmenzerſplitterung Stichwahlen berbeiführen, 
fondern man müſſe von vornherein den liberalen Candidaten unterſtützen, 
der die meiſte Ausſicht auf Erfolg habe. Er erkläre ehrlich und offen, daß 
er ſich den Fortſchrittlern näher ſtebend fühle, als den Natio⸗ 
nalliberalen der alten Richtung, nur taktiſche Fragen trennen die 
Seceſſioniſten von einem Theil des Fortſchritts, der die Seceſſion als einen 
Schaden anſehe, weil er am liebſten Herr in ſeinem kleinen Häuschen bleiben 


kommen überwunden, daß ſchon dies allein genügte, um den ſicherſten 
Rückſchluß auf ſeine geiſtige Capacltät zu geſtatten. Sein Vortrag 
des Beethoven'ſchen Es-dur- Concerts that dieſe auch in der That in 
glänzender Weiſe kund, bewies aber auch weiter, daß ſich congeniales 
Empfinden des Reprodueirenden zu einem Grade von Obljectivität 
ſteigern kann, welche dem Hörer den Genuß des Kunſtwerkes wie 
etwas Abſolutes, von je Geweſenes vermittelt, die Frage, wer Com⸗ 
poniſt und wer Ausübender ſei, bei demſelben gar nicht aufkommen 
läßt und ihn geradezu in den Zuſtand des Hellſehens verſetzt. Würden 
wir Muſik ſeltener auf uns wirken laſſen, als es leider im All⸗ 
gemeinen geſchteht, fo würde ein völliged Gefeſſelt⸗ und Entrücktſein 
öfter ſich einſtellen; die moderne Welt hat ſich an jene aber wie an 
ein Narcoticum gewöhnt und die Häufung der Doſis die traurige Con⸗ 
ſequenz zur Folge, daß lebhafte Alterationen der Seele nur felten ſtattfinden. 
Streichen wir deshalb die Stunde, in welcher wir den einzig wahren 
Genuß von einem Kunſtwerk hatten, in unſerem Tagebuch roth an und 
dauken wir dem Künſtler aus ganzem Herzen. Wer pfuchiich fo ſicht⸗ 
bar unter den Einwirkungen einer faſt dämoniſchen Gewalt leidet, 
möge Apoll aber nicht zu oft verſuchen. Carl Heymann's innerſte 
Natur iſt dem Licht und Prunk moderner Concertſääle abgewandt und 
verlangt nicht nach beifallöbereitem, wundergierigem Publikum: möchte 
er nur ſich ſelbſttreu bleiben und nicht zu viel reiſen und ſpielen. Der 
Zwang, Conceſſionen zu machen, rüttelt auch an einem fo feſt und 
ſicher gefügten Organismus mit Erfolg — nur mit dem abſolut 
Guten ſollte ein folcher Künſtler in intimem Verkehr bleiben. Chopin's 
Des-dur⸗Notturno und Liszt's Tarantella aus Venezia und Napoli 
find Genrebilder und von hoͤchſt ſubjectivem Empfinden. Carl Hey: 
mann hat ſie techniſch vollendet wiedergegeben, blieb aber, wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich nach den Aufregungen durch Beethoven, Chopin die 
zarte, durch Salonluft noch temperirte Zurückhaltung ſchuldig und 
ſchien Liszt's phantaſtiſche Hetzjagd ſelbſt als etwas nur Aeußerliches 
nachzufühlen. Eine „Elfenſpiel“ genannte Etude eigner Compoſitlon 
machte uns ſtaunen über die Gewandtheit im raſcheſten Ablöſen der 
Hände beim Paſſagenſpiel und dem ſogenannten Martellato; obwohl 
hoͤchſt effectvoll, vermag fie als Compoſition kaum zu erwärmen und 
ſcheint uns namentlich an der conventionellen Schlußwendung zu 
leiden, welche das Ganze rückwirkend ſehr realiſtiſch färbt. Als Zu: 
gabe ſpielte Herr Heymann ein Preſto von Scarlatti, welches unter dem 
Namen „Concertſonate“ ein Repertoireſtück vieler Virtuoſen geworden 
ft; — als Probe für Treffſicherheit der linken Hand in Deeimen⸗ 
Sprüngen über die rechte eine vollendete Leiſtung aber von etwas 
trockener Wirkung nach der Romantik der vorausgegangenen Nummern. 

Zwei Orcheſterſtücke zu Anfang und Ende gaben der Veranſtal⸗ 
tung auch äußerlich den Charakter des „Großen Concerts“. Beethoven's 
Lenorenouverture Nr. 3, als eine äußerſt exakte Leiſtung des Theater⸗ 
Orcheſters bekannt, entbehrte diesmal in gewiſſem Grade des Schwunges 
und Glanzes; wie es uns ſchien, war die etwas zerſtreute Aufſtellung 
der Spielenden auf der Bühne an letzterem Umſtande Schuld. Mit 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ; 


Dinstog, den 23. Anvenber 1890. 


wolle. Es ſei ja bekannt, daß ein Theil der Fortſchrittspartei dem Ger 
danken einer großen liberalen Partei ſehr nahe ſtehe. 

Prof. Mommſen ſah die Bildung einer liberalen Partei etwas peſſi⸗ 
miſtiſch an, weil es ſchwer halten werde, den Fortſchritt und die National⸗ 
liberalen zur Seceſſion zu bekehren. Man müfle ſich eventuell damit be⸗ 
gnügen, daß das liberale Banner in nächſter Zeit nur von einer kleinen 
Schaar muthiger Männer bochgebalten werde. Der Kampf des Liberalismus 
ſei ein ſchwerer, da er gegen eine übermächtige Autorität geführt werden 
müſſe, die rückſichtslos ihre früheren Gedanken wieder aufnebme und den 
Liberalismus bekämpfe, nachdem ſie durch denſelben zur Macht gelangt ſei. 
Der Appell an den Geldbeutel, den dieſe Autorität als Bundesgenoſſen 
ins Treffen führe, werde ſicher ebenſo mit einer Täuſchung der Intereſſenten 
enden, wie die Liberalen geläuſcht worden ſeien. Die Zukunft werde dann 
wieder dem Liberalismus gehören. 

Herr v. Forckenbeck theilte die etwas verzagten Anſichten Mommſens 
nicht, obwohl er die Schwierigkeit der Lage und die Macht der Reaction 
von unten und oben nicht verkenne. Es ſei Zeit, die unglücklichen Frac⸗ 
tionsſonderungen aufzuheben, in denen auch noch einzelne Theilnehmer der 
Verſammlung befangen ſchienen. Er ſei überzeugt, daß die große liberale 
Partei im Schoße des Bürgertbums eine Stätte habe, und daß ein Zuſam⸗ 
mengehen mit der befreundeten Fortſchrittspartei, die doch auf demſelben 
Boden des Bürgerthums erwachſen ſei, ſich ermöglichen laſſe, wie ja ſchon 
Hänels bekannte Rede in Kiel gezeigt habe. Es handle ſich darum, feſte 
Grenzen des Liberalismus gegen die Reaction hin zu ziehen, das liberale 
Programm feſt zu zeichnen und dann auf Grund deſſelben in den Wahl⸗ 
kampf zu treten. Sache der Wähler ſei es dann, dem Rufe der Führer die 
Antwort zu ertheilen. 

Herr Rickert plädirte nochmals unter dem Beifall der Verſammlung 
für ein gemeinſames Vorgehen aller entſchiedenen Liberalen bei den Wahlen. 
Nicht etwa den Nationalliberalen oder den Fortſchrittlern Sitze zu ent⸗ 
reißen, müſſe man ſich zur Aufgabe ſtellen, ſondern den gemeinſamen Fein⸗ 
den, den Conſervativen und Ultramontanen. Die erſte Erklärung der Se⸗ 
ceſſioniſten ſei nicht überall richtig aufgefaßt worden. Wenn dieſelbe auch 
das Princip der wirthſchaftlichen Freiheit betone, fo ſei damit nicht geſagt, 
duß die Seceſſtoniſten beabſichtigten, alle einmal beſchloſſenen Induſtriezölle 
umzuſtoßen. Die Induſtrie brauche Ruhe, um ſicher calculiren zu können. 
Daher dürfe man nicht jetzt ſchon wieder an eine Umwälzung denken. Der 
Kampf gegen die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel und gegen 
die Getreidezölle ſei aber eine unerläßliche Aufgabe des Liberalismus. Das 
Verhältniß zu den anderen liberalen Fractionen könne man getroſt der 
organiſchen Entwickelung überlaſſen. 

Zum Zwecke einer Organiſation des dauernden Verkehrs der Provinzen 
mit der Centralſtelle ſchlug Herr Rickert ſchließlich die Bildung „des 
Wahlvereins der Liberalen“ vor und legte das Statut deſſelben 
Namens des proviſoriſchen Vorſtandes vor. Der §1 dieſes Statuts lautet: 
„Der Verein bezweckt: 5 

a. auf die Wahl liberaler Männer für die Volksvertretungen hinzu⸗ 
wirken, welche entſchloſſen ſind, der rückſchrittlichen Bewegung auf politi⸗ 
ſchem, kirchlichem und wirtbſchaftlichem Gebiete entſchieden entgegenzu⸗ 
treten; 

b. die Verſtändigung der liberalen Männer beziehungsweiſe beſtehen⸗ 
den liberalen Organiſationen in den einzelnen Wahlkreiſen über eine ge⸗ 


der Schlußnummer und Vorſpiel zur Oper: „Die Albigenſer“ führte 
ſich Herr de Swert als dramatiſcher Componiſt ein. Er hat ernſten, 
opferfreudigen Muth, Kampf, Sieg und Apotheoſe durchaus anſchau⸗ 
lich darin wiedergegeben und redet eine edle, eindringliche Sprache; 
wenn feine Phantafie ſich auch öfter an bekannte muſtkaliſche Muſter 

anlehnt, ſo haben wir doch den Eindruck, daß der Componiſt eine 

beſtimmte Situation prägnant zu illuſtriren vermöge und dies ge⸗ 

ſtattet einen günſtigen Schluß auf die eigentliche Oper ſelbſt, welche 

einen ſo intereſſanten hiſtoriſchen Stoff zum Gegenſtand hat. Hoffent⸗ 

lich bekommen wir ſie noch in dieſer Saiſon hier zu hören. Das 

Vorſpiel zeichnete ſich übrigens durch eine brillante Inſtrumentation 
aus. — Unter ſo vielem Hochernſten waren die Geſangsvorträge der 

Damen wie bunte, unter dunkles Grün geflochtene Blumen. Wir 

wollen deshalb nicht rechten damit, daß ſich zwei ſehr beſcheidene, faſt 

dürftige Blümchen mit einſchlichen, wie die zwei Lledernummern des 

Fräulein Sax (von Raff und Laſſen) waren. Genannte Dame 
vermittelte uns außerdem die achtbare Bekanntſchaft einer Spohr'ſchen 

Arte aus „Jeſſonda“, wie der Zettel beſagte, aber in dieſer Oper nie 

mitaufgeführt, vermuthlich weil fie für die Handlung nicht von Be⸗ 

lang und eigentlich herzlich langweilig iſt. Eine gute Auswahl hatte 

Fräulein von Zanten getroffen. Sie ſang die bekannte Arie 

des Orpheus aus Gluck's gleichnamiger Oper mit ſehr anſprechendem, 

wahrem Gefühlsausdruck; ebenſo eine Mezzoſopranarie aus Donizetti's 

„Favorita“. Die Sängerin hat ein ernſtes Studium hinter ſich, 

muß in der großen Welt viel Gutes geſehen und gehört haben und 

kennt jedenfalls die Anforderungen eines großſtädtiſchen Publikums 

ſehr gut. Lelder iſt die Stimme, bei allem ſympathiſchen Klang, be⸗ 

ſonders nach der Höhe zu, merkwürdig umflort und nicht ausgiebig 

genug. Herr Director Hillmann dirigirte ſämmtliche Nummern mit 

Orcheſter, außer dem vom Componiſten geleiteten Opernvorſpiel — 

und begleitete auch die Sängerinnen am Clavier. 


Für den darauf folgenden Sonntag⸗Abend war eine combinlrte 
Vorſtellung der Opern „Joſeph in Egypten“ von Mehul und „Das 
goldene Kreuz“ von Brüll angeſagt. Wegen plötzlicher Erkrankung 
des Herrn Chandon jedoch, wie eine an den Eingängen angeheftete 
ſchriftliche Erklarung der Direction beſagte, konnte dieſe Anordnung 
nicht eingehalten werden und wurde zwar erſtere Oper, mit Herrn 
Krieg als Jakob, für die zweite aber Ouverture und zweiter Act 
des Weber'ſchen Freiſchüz gegeben. Wir halten es für keine beſon⸗ 
ders geſchmackvolle noch glückliche Idee, zwei Opern von Charakter 
und Ausdehnung der eben genannten an einem Abend zu geben; die 
Direction dürfte ſich damit in dem Genußvermöoͤgen ſelbſt eines Sonn: 
tagspublikums verrechnen; auch braucht ein Sänger, welcher in beiden 
Opern Hauptpartien zu fingen hat, durchaus nicht einmal nur ſchlecht 
disponirt ſein, um vor ſolch einem Wagniß zurückzuſchrecken; wie dem 
in vorliegendem Falle auch ſei und trozdem, daß der Präjudizfall des 
im Vorjahre einmal geglückten Experiments für die Direction vorzu⸗ 


u 


daran zu denken ift, daß jenes Project aufgenommen werden könnte. GErft | ift vorwiegend ſtaatsrechtlicher Natur. Dahingegen drängt fi 


1 


meinſame Auffollung bon Candid aten für die Volksvertretungen berbei⸗ ſelben gewiſſermaßen ſchon vorbereitet haben. Auch iſt für Oeſterreich jetzt das 
zufübren.“ nächſtli'gende Intereſſe das, ſich mit den Donauländern in ein günſtiges 
Der Sitz des Vereins iſt Berlin. In einigen weiteren Paragraphen] bande spolitiſches Verhältniß einzulaſſen, wozu es mit Serbien bereits den 
wird über die Geldbeiträge und die Organiſation des Vereins geſprochen.] Anfo,ng gemacht hat. Ecſt wenn dieſe Bewegung, welche bisher nicht grade 
Nach kurzer Discuſſion wurde Yiefes Statut einſlimmig angenommen und mit großem Geſchick von öſterreichiſcher Seite geführt worden iſt, zum Ab⸗ 
damit der „Wahlverein der Liberalen“ gegründet. Es wurde ferner bes ſchluß gekommen fein wird, erſt dann dürfte jener Zeitpunkt gekommen fein, 
ſchloſſen, daß der bisherige proviſoriſche Vorſtand ſich bis zur Zahl von wo die Frage der Zollunion eine feſtere Geſtalt gewinnen könnte. Es 
25 Mitgliedern cooptiren ſolle. handelt ſich alſo jetzt gewiſſermaßen nur um die Herſtellung eines Provi⸗ 
Herr Redacteur Köbner wies darauf bin, daß das Programm der ſoriums, welches je nach der Entwickelung der Dinge kürzere oder längere 
Seceſſioniſten vom 21. Auguſt wegen feiner Faſſung vielfach nicht verſtanden | Zeit anhalten lann; beſſern ſich die Verbältniſſe bald und kommen wir zu 
worden ſei, und beantragte, daß der Vorſtand beauftragt werde, zu § 1 des] normalen Zuſtänden, fo wird es leichter fein, die Herſtellung einer ſolchen 
obigen Statuts eine Erweiterung abzufaſſen, die ein packenderes, verſtänd⸗ Zollunion zur Ausführung zu bringen. Bleiben aber die Zuſtände wie ſie 
licheres und mehrſagenderes Programm enthalte. Dieſer Antrag fand ſind und wird die wirtbſchaftliche Lage noch immer keine vollſtändig günftige 
lebhafte Unterſtützung und wurde ſchließlich einſtimmig acceptirt. oder keine normale, ſo wird ſich die Verwirklichung dieſes Projectes noch 
Hierauf wurde die Verſammlung gegen halb 11 Uhr geſchloſſen, ein längere Zeit binzieben müſſen. Jedenfalls aber nimmt das Project der 
großer Theil der Anweſenden blieb noch längere Zeit in zwangloſer Unter⸗J Zollunion innerhalb der wirthſchaftlichen und politiſchen Pläne des Reichs⸗ 
haltung zuſammen. tanzlers eine ſehr bedeutende Stelle ein. 


Die Handelsbeziehungen Deutſchlands und Oeſterreichs. 

Unſer Berliner k Correſpondent ſchreibt: 

In Beziehung auf die Verhandlungen zwiſchen Deulſchland und Oeſter⸗ 
reich zur Herſtellung eines Handelsvertrags können wir mittheilen, daß von 


IX. Deutſcher Handelstag. 
Berlin, 20. November. 


II. 
A 7 der 5 e e Geb. a Kae D 15 

i i i 5 ii rück mit, daß geſtern Abend der langjährige Präſident des Aelteſtencoll⸗gium 
San 175 bensichen Regierung nd 3“ Vorschläge, meh een der Berliner Kaufmannſchaft, Geh. Commerzienrath Conrad verſtorben ſei. 
gemacht ſind, vorzugsweise nach der Richtung hin erfireden, daß es ſich zur Die Verſammelten erhoben fi zum Zeichen der Hochachtung von ihren 
Zeit nur um einzelne Tarifermäßigungen handelt. Der Reichskanzler ſcheint[ Plätzen. — Abg. Dr. Hammacher (Berlin) referirte hierauf über die Er⸗ 
der Anſicht zu fein, daß der gegenwärtige Zeitpunkt noch nicht geeignet ſei, [richtung von wirthſchaftlichen Beiräthen bei der Verwaltung 
das große Project der Zollunion zu verwirklichen; die Folgen der neuen der Nd e er a de Mr e e e 
Tariffeſiſetzungen ſowohl in Deuiſchland als in Oeſterreich müffen nach der Unter den durch dieſen Geſetzentwurf zum ruck gelangenden Grund⸗ 


5 5 ö ſätzen verdienen einige die beſondere Aufmerkſamkeit des deutſchen Handels⸗ 
finanziellen Seite bin ſich erſt vollſtändig bemerkbar gemacht haben, ehe und Gewerbeſtandes. Die Frage über die Competenz der Eiſenbahnrätbe 


0 . ch vor Allem 
dann, wenn ſich vollſtändig normale Verhältniſſe auf dem Gebiete des die „Art der Zuſammenſetzung der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe“ 


5 ; : als eine der wichtigſten in den Vordergrund. Soweit dabei die Vertretung 
Handels und des Verkehrs wieder ausgebildet haben, wenn man alſo überſehen der Intereſſen von Handel und Gewerbe in Frage kommt, glaubt der Aus⸗ 


kann, welchen Erfolg in wirthſchaftlicher und finanzieller Beziehung die neuen ſchuß in der „bloßen Anhörung“ der Handelskammern dc. keine ge⸗ 
Zolltarife habeu, erſt vann iſt der Zeitpunkt gekommen, wo man allenfalls nügende Garantie erkennen zu können. Es ift nach meiner Meinung 
eine Aenderung in Ausſicht nehmen kann. Deshalb hält der Reichskanzler] nothwendig, den Kreis derjenigen Pexſonen, welche als Vertreter der Kauf⸗ 
an der Bebauptun 1 ; : 3% leute und Gewerbetreibenden in den Bezirls⸗Eiſenbahnrath eintreten follen, 
g der autonomen Tarife zur Zeit feſt, und es ſind für ; 8 
a 15 ; { a 15 auf die von den Handelskammern vorgeſchlagenen zu beſchränken, und es 
jest nur einige Erleichterungen für beide Reiche in Ausſicht genommen. demnach auszuſchließen, daß auch ſolche Perſonen in den Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
Die Antwort, welche der Reichskanzler dem ungariſchen Reichstagsabgeord⸗ rath berufen werden können, welche nicht von einer Handelskammer ꝛc. vor⸗ 
neten Guide von Baußnern ertheilt hat, iſt nicht als eine Ablehnung des geſchlagen find. Der bleibende Ausſchuß legt Werth darauf, dies im Geſetz 


l P 8 ö Dei nenn zum zweifelloſen Ausdruck zu bringen. Der bleibende Ausſchuß war in 
Zollunionprojects zu betrachten, wie es vielfach, namentlich in der freihänd⸗ feiner Majorität ferner der Anſicht, daß die Vorſchläge von geeigneten Per⸗ 
leriſchen Preſſe aufgefaßt wird, vielmehr wird uns das Gegentheil auf das ſonen zur Vertretung des Handels und der Induſtrie nicht blos von den 
Beſlimmteſte verſichert; der Reichskanzler hält an dieſem Project durchaus feſt,geſetzlich beſtehenden Handelskammern und Corporationen, ſondern auch von 
aber wie er nach dem Jahre 1866 die Ueberſchreitung der Mainlinie nicht freien wirthſchaftlichen Vereinen entgegen zu nehmen ſeien, welche ſich durch 


80 5 . : die von ihnen verfolgten Beſtrebungen und ihre Leiſtungen als dazu geeignet 
Abeiſtürden wolle, jo will er auch 4 Ausführung der Zollunion nicht eber erwieſen haben. Als ſolche Vereine wurden beiſpielsweiſe der für vie berg⸗ 
unternehmen, als bis der geeignete Zeitpunkt gelommen iſt. Dazu gehört baulichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund und der für die ge: 
in erſter Linie, wie wir ſchon angedeutet haben, die volle Erkenntniß der meinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen bezeich⸗ 
wirthſchaftlichen Lage beider Reiche, die nur durch die autonomen Zolltarife 15 Ben Tbatigte es um Den ven 1 ue Ic 

; un. ; f , langjäbrigen Thätigkeit gerade ebiete des Eiſenbahnweſens un 
Fe e wird; 1 9 zweiter eh es als vor Allem notb⸗ in der Verfolgung wirtöſchaftlicher Ziele von allgemeiner Bedeutung ſich 
wendig etrachtet, daß ſich die öffentliche einung mit dem Gevanken der erfolgreich bewährt baben. Die täglich mit dem Eiſenbahnweſen in Be⸗ 
Zollunion noch mehr befreunde, daß namentlich der Widerſpruch in Oeſter⸗ rübrung kommenden Mitglieder folder Vereine gehören zum großen Theil 
reich überwunden werde, wo noch große und einfluß reiche Kreiſe, namentlich keiner Handelskammer an, und es muß beſorgt werden, daß dieſelben bei 
die großen Fabrikanten und großen Grundbeſitzer, bisher eher einer Er⸗ 
höhung der Schutzzölle geneigt find, als einer Zollunion mit Deutſchland. 


garn fein, welche für dieſe Zollunion einzutreten gedenten, die Durdführ- organe der Provinzen (Provinzial⸗Ausſchuß 2c.) gelegt werden kann. In 

barkeit und die Nothwendigkeit einer ſolchen in immer weiteren Kreiſen zur 

Erkenntniß zu bringen. 
Ich glaube, daß der Handelsminiſter 

und ſpeciell Ungarn, weil dieſes durch die Holz⸗ und Getreidezölle in hohem J 

Grade geſchädigt wird. Da es nun ſtets eine eigenthümliche Eigenſchaft der 


daß der Reichskanzler auch auf dieſem Gebiet ſo lange warten wird, bis 1 3 11 5 
. 5 1 bezüglich der Vertreter von Handel und Induſtrie nicht blos den Handels⸗ 
die eigenen Verhältniſſe Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands eben dem . ſondern auch ſolchen freien Aae che Vereinen ein Vor⸗ 
Abſchluß einer ſolchen Zollunion möglichſt günſtig geworden ſind und den⸗ 


— 


ax — . 


liegen ſcheint, kann dieſe ein Combiniren zweier Opern, von denen und widerſinnigen Schlußfall nach Fis moll (ſtatt A-dur), welcher 

jede mehrere Acte hat, äſthetiſch nicht rechtfertigen, noch dürfte fie mit durch ein einziges Fis in jener Inſtrumentengruppe bewirkt ſchien. 

Erfolg auf die Leiſtungsbereitſchaft oder des Leiſtungsvermögen eines In dem Freiſchützfragment, welchem die mit großem Beifall aufge: 

in belden Werken anſtrengend Beſchäftigten rechnen dürfen. nommene Ouverture vorausging, war Fräulein Sax als Aennchen 
Die Aufführung des Mehul'ſchen „Joſeph in Egypten“ litt im neu. Sie ſpielte und fang friſch und munter; ein eingehenderes 

erſten Act unter erklärlicher Verſtimmung aller Betheiligten und auch Urtheil abzugeben, iſt erſt möglich, wenn der Sängerin Gelegenheit 

in der Leitung des Ganzen machte ſich halb Mattheit, halb Unruhe geboten ſein wird, die Partie vollſtändig zu ſingen, was hoffentlich 

bemerkbar. Erſt im zweiten Act kam man wieder in beſſeres Fahr: bald einmal geſchieht. Carl Polko. 

waſſer und die Vorſtellung verlief im Ganzen überhaupt erträglich, FF 

weit entfernt davon eine gute genannt werden zu dürfen. Herr Lobe ⸗ Theater. 

Bölhoff, ſollte man meinen, müßte die gerade nicht große, noch Verſchämte Arbeit. 

anſtrengende Partie des Joſeph mit Erfolg bewältigen können, doch Schauſpiel in 3 Aufzügen von Paul Lind au. 

ſchien ſie ihm Mühe genug zu koſten; erſt in der zweiten Hälfte und Das neueſte Schauſplel von Paul Lindau, welches am Sonn⸗ 

abend im Lobe⸗Theater in Scene ging, erztelte einen recht gänftigen 


beſonders gegen das Ende zu klärte ſich die Stimme, nachdem man in 
Anfangs viel rauhe und heiſere Töne und empfindliches Detoniren Erfolg; nach jedem Aufzuge ertönte lebhafter Beifall, zum Schluſſe 
des Stückes wurde der Autor gerufen und Herr Kleinecke dankte im 


hatte in den Kauf nehmen müſſen. Die Romanze „ich war Jüng⸗ 
Namen des abweſenden, leider erkrankten Dichters für die freundliche 


ling noch an Jahren“ litt an Monotonie des Vortrags. Herrn 

Krieg gebührt volle Anerkennung dafür, daß er für einen Anderen Aufnahme. Unſer Publikum hat ſomit, wenlgſtens bei der erſten 

noch kurz vor der Vorſtellung einzutreten bereit und im Stande war, Aufführung, das abfällige Urtbeil nicht ratiſteirt, welches in Berlin 
mit wenigen Ausnahmen von der Kritik gefällt wurde. Indem wir 


die Partie des Jakob ſehr angemeſſen wiederzugeben; manche Stelle 

liegt ihm allerdings zu hoch, auch fand ſich viel Störendes in der dieſen günſtigen, äußeren Erfolg der Nooltät mit Vergnügen con 
Declamation des geſprochenen Textes. In letzterer Beziehung iſt ſtatiren, können wir doch nicht umhin zu erklären, daß wir das 
gerade dleſe Oper ein Prüfſtein für die Sänger, welche darin faſt Sen Schauſpiel des talentvollen Verfaſſers für eine feiner ſchwächſten 
rbeiten halten. 


eben fo viel zu ſprechen als zu fingen haben, und traten vortheilhaft 
Paul Lindau liebt es, foctale Probleme auf der Bühne zu löſen. 


hervor die Herrn von Stanislaweky, Hermany, Biſchof und 

Lamprecht. Ein unverfälfchtes Wieneriſch redete der knabenhafte Das jüngſie Kind feiner dramatiſchen Muſe richtet fi gegen das 
Benjamin (Fräulein Sax), ſonſt eine Geſtalt von gewinnender An: Vorurthetl, daß es für Mädchen aus höheren Ständen elne Schande 
muth und Naivität. Die Sängerin verſteht nur noch wenig, den ſek, gegen Entgelt zu arbeiten. Dieſes Vorurtheil bekämpft Lindau 
Ton zu concentriren; es iſt wohl mehr Mangel an Portamento, in überzeugungsvoller Weiſe; Niemand wird die von ihm ins Feld 
was an ihrem Geſang auszuſetzen iſt, als eigentliches Tremo⸗ geführten Argumente beſtreiten können. Elne andere Frage iſt es 
Uren; fie gefiel uns bis jetzt immer beſſer in Partien von heiterer freilſch, ob das erwähnte Borurthell in der That beſteht? Und da 
Beweglichkeit, wird fpäter aber, wenn ſich das Stimmmaterial erſt möchten wir denn behaupten, daß heut zu Tage in unſerem arbeit: 
mehr conſolldirt haben wird, gewiß auch ein recht guter Benjamin ſein. ſamen Deutſchland nur ſehr beſchränkte Köpfe glauben können, die 
Arbeit erniedrige. Uns iſt fo manche Geheimrathstochter bekannt, 


Herr Hermany war ein vortrefflicher Darſteller des von Reue 
und Seelenſchmerz gefolterten Simeon; überall, wo die anstrengende welche durch ihren Fleiß das Ihrige zur ſtandesmäßlgen Erhaltung 
der Famille beiträgt, ohne daß ſie deshalb auch nur im Geringſten 


Partie nicht gar zu hoch liegt — gehort fie ja doch halb ins Tenor⸗ 

bereich — übertraf er auch als Sänger alle Anderen an Wohllaut und] die Achtung ihrer Standesgenoſſen einbüßt. Wir glauben vielmehr, 

Kraft der Stimme. Seine neun Brüder und unter ihnen nament- daß man ſich heut zu Tage eher des Müſſiggangs als der Arbeit zu 
ſchämen hat und daß man ſehr oft erfieren unter der Maske elner 


lich die Tenorſingenden hätten mit ihren Stimmen mehr herausgehen 0 
erheuchelten Vielbeſchäſtigung zu verbergen trachtet, fo daß man viel: 


dürfen; ez war mitunter ein äußerſt mattes Enſemble. 

Herr Meier gab die kleine Partie des Utobal ganz gut. Von leicht mit größerem Rechte von „verſchämtem Müſſiggang“ als von 
den ſoloſingenden „jungen Mädchen von Memphis“ trat Fräulein „oerſchämter Arbeit“ ſprechen könnte. Wenn demnach der Autor dle 
Gerſtner durch voll und angenehm lautende Stimme beſonders Perſonen feines Stückes mit höchſtem Pathos dieſes angebliche Vor: 
ervor. 2 FR urtheil bekämpfen läßt, fo macht er einigermaßen den Eindruck eines 

Bei Nr. 7 der Partitur (Romanze des Benjamin) muß ſich ein Mannes, der mit Aufgebot aller Kräfte eine offene Thüre einſtößt. 
Fehler in die Orcheſterſtimmen eingeſchlichen haben. Wenn wir nicht Andau führt uns in feinem Drama zwei Frauengeſtalten vor; 
irren, find es die Vlolen oder zweiten Violinen; immer im 16. Takt die Tochter einer Gehelmrathswittwe, welche durch ihrer Hände 
der dreimal wiederkehrenden Geſangsſtrophe gab es einen ſtörenden! Arbeit die Mittel erwirbt, die Anſprüche ihrer Mutter und ihres 


Zwecke und ihre Leiſtungen nach dem Gutachten des Miniſters 


* = 


für Handel 


u 
Bereine zur Geltung gelangen könnten, die nur eng 
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Magdeburg und 


leichtſinnigen Bruders zu befriedigen und eine junge, reiche Wittwe, 
die ſich ihrer bürgerlichen Herkunft ſchämt und mit allen Künſten 
der Coquetterie darnach ſtrebt, die Hand eine, Ministers zu er⸗ 
werben. Die herzloſe Coquette ſucht ſich die Gunſt des Staats⸗ 
mannes durch ein ſinniges Geſchenk zu ſichern, welches ſie von der 
Geheimrathstochter anfertigen läßt, der Miaiſter entdeckt aber das 
Geheimniß und reicht der „verſchämten Armen“ feine Hand. Dies iſt 
die eigentliche Handlung des Stückes, um welche ſich eine Fülle von 
Epiſoden rankt, die aber mit ber Haupthandlung nur in loſem Zu: 
ſammenhange ſtehen. Wir begegnen dem bei Lindau üblichen reichen 
Commerzienrath mit feinen ſtereolypen Redensarten, einem bornirten 
Abgeordneten, einem überaus abgeſchmackten Journaliſten, einem ehr⸗ 
lichen, gutmüthigen Bürgersmann, der durch feine großſprecherlſche 
Tochter in abſonderliche Verlegenheiten geräth, dem ſchablonenhaſten 
Backſiſch u. dgl. Es find dies keine neuen, originellen Figuren, wir 
kennen dieſelben bereits aus früheren Werken des Dichters. Am 
Beſten iſt ein junger Referendar gezeichnet, der Bruder der vornehm⸗ 
thuenden Wiltwe, der ſich im erſten Acte ſehr vortheilhaft einführt, 
leider aber im welteren Verlaufe des Stückes volltändig in den 
Hintergrund tritt. 

Lindaus Stärke beruht bekanntlich im witzigen, geiſtſprühenden 
Dialog und in ſeiner ſcharfen Satyre, wo er dieſe Vorzüge ins 
Treffen führt, Tamm er des Steges gewiß fein, Leiber hi ſich der 
Dichter, wie es ſcheint, abſichtlich in ſeinem nenen tüde gerade 
in dieſer Beziehung große Zurückhaltung auferlegt, ft ſichtlich be⸗ 
müht, ein ernſthaftes Thema ernſthaft zu 85 75 eln und nur jelten 
läßt ein glücklicher Einfall, ein ſcharf oa rtes Wort den alten 
Lindau wieder erkennen. Wie wir aber ſchon oben ausgeführt haben, iſt 
der zur Grundlage des Dramas gewählte Vorwurf wenig intereſſant, 
noch schlimmer iſt es, daß der Aufbau des Stückes und die Führung 
der Handlung vielfache Schwächen zeigen. Es wird unendlich viel 
geſprochen, die eigentliche Handlung dagegen tritt ungebührlich in den 
Hintergrund. Der leitende Stantöminifter, deſſen Genialität und 
ſtaatsmänniſche Begabung wir fortwährend preiſen hören, benimmt ſich 
auf der Bühne wie ein alltäglicher Theater⸗Liebhaber, ein eigentlicher 
Conflict beſteht gar nicht, da ſich ja der Liebe des Minifters zu der 
tugendhaften Geheimrathstochter auch nicht das geringſte Hinderniß 
entgegenſtellt. Die Intrigue iſt fo oberflächtich geſchürzt, daß bereits 
am Schluſſe des zweiten Actes auch dem naioſten Theaterbeſucher der 
weitere Verlauf des Stückes vollkommen klar vor Augen liegt, der 
dritte Act macht den Eindruck eines höchſt überflüſſtgen Anhängſels. 
Am Gelungenſten iſt der Schluß des erſten Acted, in welchem die 
Figur des Referendars nach der breiten Erpofition friſches Leben in 
das Stück bringt; auch ſonſt fehlt es nicht an einzelnen hübſchen 
Scenen, an witzigen Einfällen, an treffenden Appergued; im Ganzen 
aber läßt das Werk Freund und Feind ziemlich gleichgiltig. 

Ueber die Aufführung der Novität im Lobe⸗Theater können wir 
uns nur günſtig ausſprechen. Frl. Stehle gab die „verſchämte 
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uduſtriebezuks und ein Verkreter der Stuttgarter Handelskammer. — Den 
5 Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Wäbrungsfrage. 
Seitens des kleidenden Ausſchuſſes war folgender Antrag eingegangen: 
„Angeſichts der berbortretenden Beſtrebungen, eine Aenderung der Reichs 
geſetzgebung Über die Müngwährung berdeizuführen, erklärt der deutſche 
Handelstag, daß es zu einer ſchweren Schädigung der deutſchen Wirth: 
ſchaftsintereſſen führen müßte, wenn unter den beſtehenden Verhältniſſen 
an den Grundlagen unſerer Münz ⸗Geſetzgebung gerüttelt würde.“ 
— Das Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft hatte folgenden 
Antrag geſtellt: „Der deutſche Handelstag bedauert die Siſtirung der 
Silberverfäufe und bält es für geboten, energiſch die nötbigen Maßregeln 
zu ergreifen und thunlichſt 1 die durch das Proviſorium geſchaffene 
ſchädigende Ungewißbeit zu beſeitigen und den Uebergang zur reinen Gold⸗ 
währung zu ermöglichen.“ — Der Referent über die Währungsfrage, Geh. 
Regierungsrath, Profeſſor Dr. Sötbeer (Göttingen) führte ungefähr Fol 
gendes aus: Durch die Reichsgeſetze vom 4. December 1871, 9. Juli 1873 
und 6. Januar 1876 ift für die deutſche Münzverfaſſung principiell die 
reine Goldwährung angenommen und beſtätigt; die vollſtändige Durch⸗ 
führung deiſelben hat indeß noch nicht ſtattgefunden, indem ein Theil des 
früberen Silbercourants, nämlich ein auf 440 bis 500 Millionen Mark ge: 
ſchätzter Betrag an Thalerſtücken, gleichberechtigt mit den Reichsgoldmünzen, 
noch im Umlaufe iſt, welche letztere bis jetzt zum Belauf von 1730 Mil: 
lionen ausgeprägt ſind. Seit dem 16. Mai 1879 iſt die Einziehung der 
Thaler ſiſtirt. Tbatſächlich beſteht biernach in Deutſchland zur Zeit eine 
ſogenannte binkende Goldwährung. Der bedeutende Vorrath von Thaler: 
ftüden im Metallbeſtande der Reichsbank nötbigt dieſelbe aber, bei eintre⸗ 
tendem Goldaßfluß eber und länger Erböhungen des Disconts eintreten 
zu laſſen, als nach vollſtändiger Durchführung der Goldwäbrung der Fall 
wäre, da prakliſch genommen, nur der Goldbeſtand als vollgiltiges Deckungs⸗ 
mittel der jederzeit fälligen Verbindlichkeiten zu betrachten iſt. Für die 
Zukunft der deutſchen Münzverbältniſſe bandelt es ſich alſo jetzt zunächſt 
um die concrete Frage: ob die deutſche Reichsregierung auch ferner bei 
ihrer bisherigen Politik einer Nichtbetheiligung von internationalen Münz⸗ 
conferenzen und bei den Grundſätzen der beſtebenden Münigeſetzgebung de⸗ 
barren oder ob ſie dem Andrängen der Bimetalliſten ſchließlich nachgeben 
wird. Eine wirkliche Gefahr, daß es dieſer gelingen könnte, die Reichs⸗ 
regierung zu einer Reaction gegen unſere beſtehende Münzgeſezgebung zu 
beſtimmen, ſcheint uns freilich für jetzt nicht zu drohen, allein das uner: 
meßliche und ſchwer zu redreſſirende Unheil, welches jede dahin zielende 
Tendenz für die geſammten wirtbſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands im 
Gefolge haben müßte, erſcheint in der That zu erſchreckend, als daß irgend 
eine Bemübung oder Gelegenheit verſäumt werden ſollte, den Einfluß der 
Bimetalliſten zu bekämpfen und zu ſchwächen. Es würde müſſig ſein, 
den Nutzen der jetzigen Münzgeſetzgebung förmlich beweiſen zu wollen, denn 
geſunde münzpolinſche Zuſtände werden als etwatz Selbſtverſtändliches be⸗ 
trachtet, das keine beſondere Anerkennung verdient; ihre Woblthätigkeit 
iſt vornehmlich nur dadurch anſchaulich zu machen, daß die verderblichen 
Baus einer verkehrten und unſicheren Münzpolitik hervorgehoben werden. 


enn die Erwartung, daß es gelingen könnte, durch internationale Ver⸗ 


einbarungen den Bimetallismus in's Leben zu rufen, hinfällig erſcheinen 
muß, ſo bliebe als letztes Auskunftsmittel, daß Deutſchland ſelbſtſtändig 
das Princip der reinen 
4 — Thalerſtücken oder auch von Vier⸗Markſtücken, 180 Mark aus dem 
Kilogr. 
ſcheint, ſo hat doch dieſer Vorſchlag Vertretung gefunden und darf deshalb 
nicht ganz mit Stillſchweigen übergangen werden. Es iſt indeß nur nöthig, 
auf die unvermeidlichen Conſequenzen einer ſelchen Politik hinzuweiſen. 
Würde die oben erwähnte Doppelwährung in Deutſchland zur Ausführung 
kommen, welche durch die 9 deutſchen Münzſtätten ſehr raſch zu beſchaffen 
und die Münzdirectoren ſehr erwünſcht wäre, jo würde das zeitweilig em 
merkliches Steigen des Silbers, bewirken, fo lange nämlich als Reichsgold⸗ 
münzen zum Austauſch gegen Silber anzubieten wären. Thatſächlich würde 
Deutſchland zur Silberwährung zurückkehren und vermuthlich nicht einmal 
fo biel Goldmünzen im Umlaufe behalten, als es 1871 beſaß. Wenn aber 
dieſer Prozeß ſich vollzogen und etwa innerhalb einiger Jahre 1300 bie 
1400 Millionen Mark deutſches Silbercourant ausgeprägt und dagegen ein 
gleicher Vetrag an Reichsgoldmünzen eingeſchmolzen wäre, jo würde die 
Silberentwerthung wieder eintreten und vielleicht ſtärker werden als bisber, 
da andere Länder inzwiſchen mit Benutzung der durch Deutſchlands bime⸗ 
talliſche Münzpolitik gebotenen Gelegenbeif zur Ausſtoßung ihres Silber⸗ 
courants, die reine Goldwährung bei ich durchgeführt hätten. Der Metall: 
beſtand der Reichsbank würde bedeutend anwachſen, weil der inlänviſche 
Umlauf natürlich ſtatt eines anſehnlichen Theils der verſchwindenden Gold⸗ 
münzen Banknoten verlangen würde; aber die deutſche Valuta im inter⸗ 
nationalen Verkehr würde nach der ſich verändernden Wertbrelation ebenſe 
ſchwanken wie der Cours der öſterreichiſchen Silbergulden. Solidität und 
Stabilität der Münzzuſtände, wie fie unſere beſtehende Münzgeſetzgebung 
ſeit 1871 geſchaffen bat und durch eine Reihe weiſer Beſtimmungen garan⸗ 
lirt, ſind für ein Land in jeder Beziehung fo unſchätzbare Güter, fo unent⸗ 
behrlich für die allgemeine Wohlfahrt, daß ſie von Verſtändigen aller poli⸗ 
tiſchen Parteien und jedes Landes mit unerſchütterlicher Feſtigkeit gewäbrt 


werden müſſen. Es iſt leider die vollſtänvige tbatſächliche Durchführung 


Arbeiterin“ ungemein ſympathiſch, ihr Widerſpiel, die intriguante 
Coquette wurde von Frl. Bethge ſehr wirkſam und mit „Chie“ 
dargeſtellt. Herr Kleinecke fand ſich mit der undenkbaren Aufgabe, 
den vielgepriefenen, leitenden Staatsmann einigermaßen glaubhaft 
zu machen, moͤglichſt gut ab; Herr Müller lieferte ein prächtiges 
Bild des biederen Kleinſtädters, und die Damen Kraus und Richter⸗ 
Nauen, ſowie die Herren Panſa, Richter und Mebius ver⸗ 
vollſtändigten das treffliche Enſemble. 2 


Konradin Kreutzer. 
Die „Voſſ. Ztg.“ bringt anläßlich der bunderkjährigen Wiederkehr des 
Geburtstages des beliebten Tondichters folgenden Rückblick auf deſſen Leben 
und Wirken: „Im Jahre 1780, den 22. November, wurde bier geboren Kon: 
radin Kreutzer, ebelicher Sohn des Thalmüllers Johann Baptiſt Kreutzer 
und der Barbara Hegele von bier.“ So atteftiste ſchon vor zwei Jahren 
das „Erzbiſchöfliche Stadipfarramt; gez. Saher“ in Meßkirch auf dem 
Schwarzwalde in Baden den Geburisiag des vollsthümlichen Componiſten 
und berichtigte damit das irrthümlich in allen Converſationslexicis einge⸗ 
tragene Geburtsjahr 1782. Ja, der vollstbümlichſten der deutſchen Muſiker 
einer iſt Konradin Kreutzer. Bis auf zwei ſind zwar ſeine größeren Werke 
ſo gut wie 0 verſchollen, aber in feinen Liedern wird er fortleben, fo 
lange es deutſche Geſangvereine giebt. Und Tauſende und Abertauſende 
von deutſchen Sängern innerhalb und außerhalb der Grenzen unſeres 
Vaterlandes Steben Deut gerüftet, um den Säculartag ihres größten 
— zu feiern und das Gedächtniß Konradin Kreutzer s tauſendſtimmig 
wachzurufen. 

n der Thalmüble, zwei Stunden von dem erwähnten Städtchen in 
Oberſchwaben entfernt, erblickte Konradin das Licht der Welt, und da der 
Knabe nicht nur große muſikaliſche Anlagen, ſondern überhaupt einen auf: 
geweckten Kopf und große Lernbegierde zeigte, ſo mußte er natürlich „geiſt⸗ 
lich ſtudiren . Mit neun Jahren kam er als Chorknabe in das Benedictiner⸗ 
kloſter Zwiefalten, nahe bei Riedlingen im Thale der Ach gelegen, und fand 
bier an dem Mönch Ernſt Weihrauch einen ausgezeichneten muſikaliſchen 
Lebrer, der die ſchon von Joh. Bapt. Rieger in Meßkirch gelegten Grund: 
Tagen fleißig weiterbildete. Er fand dafür einen fo außerordentlich frucht⸗ 
baren Boden, daß der junge Konradin, als er nach dem Tode des Bruders 
Ernſt 1796 in die böhere Lehranstalt des Prämonſtratenſerkloſters Schuſſen⸗ 
ried Überſiedelte, bald ſchon als Organiſt und als muſikaliſcher Lehrer an 
der Schule verwendet werden konnte. Nebenbei ſtudirte er fleißig alle mög⸗ 
lichen Inſtrumente, componirte licher 
ſich ganz der Muſik zu widmen. Doch traf er mit dieſem Wunſche bei 
ſeinem biederen Vater, dem ein Mufiker wohl gleichbedeutend mit einem 
Taugenichts ſein mochte, auf feſten W 
Univerfität Freiburg, um Theologie zu ft 
begrub er feinen Vater und nun ſtellte 
mehr in den Weg. Als eine Art von 
Wien und dorthin wendete ſich auch der Jüngling, kam aber nur bis in 
die Schweiz, wo er in Couſtanz, Zürich und anderen Städten vier Jabre, 
enſig ſchaſfend, verlebte, fo daß er erſt 1804 in der Kaiſerſtadt eintraf. 
Hier fand er an einem Veiler, einem ſeiner liebſten Jugendfreunde, einen 
Anhalt, machte die Bekaniſchaft von Schupparzigd' und Albrechtsberger, 
die ſich des beſcheidenen, trebſamen jungen Mannes ratbend und lebrend 
annahmen, lernte ferner Joſef Haydn kennen und wurde fo in die muſila⸗ 
liſchen Kreiſe Wiens aufs Beſte eingeführt. Es entſtanden Compoſitionen 
aller Art, und auch die Bühne, für die Kreutzer cine beſondere Vorliebe 
empfand, blieb ihm nicht fremd. Es entſtanden ſchon damals mehrere 
Opern, jo „Jery und Vätely“ „Conradiy von Schwaben“, „Der Taucher“, 


udiren. Iq folgenden Jahre aber 
ſeinem Herzenswunſche nichts 
ochſchule für Muſik galt damals 


der Goldwährung bisher noch nicht erreicht worden, da ein Theil des frü- nun am Schluſſe unſerer Berathungen. Ich glaube mich der Hoffnung 


deren Silbercourants noch nicht eingezogen iſt. Es ſollte dahin geftrebt bingeben zu dürfen, daß unſere Berathungen weſentlich dazu beigetragen 
werden, dies tbunlichſt bald, jedoch ohne Ueberſtürzung, mit möalichſt gerin⸗ haben werden, die Inſtitution des Deutſchen Handelstages als Sammel⸗ 
gem Verluſt umſichtig zu erzielen. Einen beſtimmten Termin kann man bei] punkt der deulſchen Handelskammern und wirthſchaftlichen Vereine zu bes 
der jetzigen Lage des Silbermarktes und der Ungewißheit der Münzpolitik] ſeſtigen. (Bravo.) Mit dieſem Wunſche ſchließe ich den neunten Deutſchen 
in den Vereinigten Staaten hierfür nicht in Ausſicht nebmen; man wird] Handelstag. — Schluß gegen 4% Uhr Nachmittags. 
aber ſich ſtets zu vergegenwärtigen haben, daß ein Verluſt an dem zu ver» 
ran Bags nicht — 5 te des * ſelbſt er hr Breslau, 22. November. 
wird, ſondern ſchon vorher durch die Silberentwerthung an den noch ni 5 ; : : ; - 
eingezogenen Silbermünzen, wenn auch nicht nominell, doch effectiv ſtatt⸗ Berlin war e Abend in eine ir geringe rn 3 
gefunden hatte und beim Verkauf nur rechtmäßig feſtgeſtellt wird. Der] worden. Wie ein Lauffeuer batte ſich die Nachricht verbreitet, Furſt is 
Verluſt an den Silberverkäufen wird reichlich aufgewogen durch den Vor⸗ mard ſei in Friedrichsruh vom Schlage getroffen worden, und nicht viel 
Igel, DaB, ie un 2 1180 55 7 dic, 8 fpäter börte man, der Kaiſer von Rußland liege im Sterben. Das Hotel 
er eintretenden eldabftn te Rei ank mi er Erhödung de 1500 x 8 
meiſtens nur um ſo zurückhaltender ſein kann. Man wendet ein, das Gold des Reichskamnlers wurde von Fragenden ‚beftürmt, nun auch auf den Re⸗ 
iſt bebufs Einfübrung der reinen Goldwährung zu knapp. Dieſe Knappdeit dactionen der größeren Blätter nahm die Anfrage kein Ende. Es ftellte 
iſt jedoch eine nicht fo erbebliche. Man berechnet den gegenwärtigen Gold⸗ fi heraus, daß an der den Fürſten betreffenden Nachricht auch nicht ein 
NR 45 25 3 2 nn Fr geben wahres Wort war. Völlig unaufgeklärt iſt es, wie die Nachricht entſtanden. 
ie Autoritäten ni eſentlich auseinander. erdings ergeben die f ; ; sat cn 
Schätzungen der einzelnen Länder Beträge, jo daß die erwähnte Summe Auch die Angaben bezüglich des Kaiſers von Rußland ſind in dieſer Form 
von 22 Milliarden derabgemindert wird. Die Urſache dieſes Umſtandes ist unbegründet, doch leider ſcheinen fie nicht ohne allen tbatſächlichen Anbalt 
in dem ungemünzten Golde, in dem Golde, das aus dem Verkehr zurück zu fein. In Kreiſen, welche in dieſen Dingen Glauben verdienen, wollte 
1 5 9 e ui ch zu pe Re Dur man wiſſen, daß neuerliche Nervenanfälle den Kaiſer bart mitgenommen 
2 Milliarden Mark rechtfertigt die Befürchtung der Knappheit nicht. ar , % 18⸗Melikoff . ; 9 
außerdem nicht überſeben werden, daß jetzt alle Welt Gold kaufen und batten, und die Reiſe Loris Melitoffs nach Livadia mit dem Wunſche des 
Silber verlaufen will. Hierdurch entſteht ein ſcheinbarer Mangel, der durch. Kaiſers zuſammenbänge, feine langst vollzogene Verebelichung mit der Fürſtin 
die alljäbrliche, etwa 400 Millionen Mark beiragende Silber⸗Neuproduction] Dolgorudy zu veröffentlichen. Aus dieſen Umſtänden mögen jene über⸗ 
er erhöht 10 „se 1 5 1 une 27 5 une 15 triebenen Gerichte entſtanden fein. 
ilberpreis durch den indiſchen Markt beſtimmt wird, und wenn ſchon ſei u . : 
langer Zeit der Silberpreis conſtant geblieben iſt, fo liegt dies an den Zur Charakteriſtik der außer * Ptyſiognomie des Abgeordnetenbauſes 
Eilberberläufen Nordamerikas. Der Einwurf, daß Deutſchland zu arm ſei, am vorigen Sonnabend führt die „Nat. Zig.“ an, daß der Praſident das 
um die reine Goldwährung einzufübren, iſt hinfällig. Wenn Deutihland| erfte Glockenzeichen ſchon gab, ebe noch das akademiſche Viertel abgelaufen 
an das Ausland Gold zu zablen hat und erſt 7 e ſo non war, daß die Hof⸗ und Diplomatenlogen, die ſich ſonſt am leichteſten gegen 
febr ſchlimm. Im Uebrigen wanſche ich, daß Deutſchland bei jedem Bank- die Ueberſüllung fügen, beute am ſichtbarſten die Zeichen derſelben trugen, 
ausweis ſeinen Gold⸗ und Silderdeſtand veröffentlicht. Ich ſchließe mit lage i 1 £ 
dem Erſuchen, den Antrag des bleibenden Ausſchuſſes anzunehmen. (Leb⸗ daß ſaſt jedes Mitglied des Hauſes auf ſeinem * atze ſaß, daß ſämmtliche 
bafter, lang anhaltender Beifall.) — Das Aelteſten⸗Collegtum der Berliner Miniſter, die ein Mandat führen, ſich rechtzeitig eingefunden hatten, außer⸗ 


Kaufmannſchaft und die Handelskammern von Augsburg, Bremen, Bay: dem noch zwei, welche dem Haufe nicht angehören, daß endlich die Wabl⸗ 
reuth, Hamburg und Bielefeld ftellten folgenden Antrag: Angeſichts der] prüfungen, welche den erſten Theil der Tagesordnung bildeten, unter uns 


Goldwäbrung verließe und mittelſt Ausprägung von 
rain zur Doppelwährung überginge. Wie unglaublich dies auch 


und hatte lein ſehnlicheres Verlangen, als] Familienungluck hat es ihm indeſſen auch nicht gefehlt: fo beugte ihn namenl⸗ 
lich der Tod feiner erſten Gattin, 1824, tief darnieder; doch berheirathete er 
\ miſich in Wien zum zweiten Male mit Anna von Oſtdeim. Der Aufenthalt 
iberftand, und jo bezog er 1799 die in Wien währte bis zum Jahre 1839. Trotz aller Mühe, die ich mir gege⸗ 
ben, habe ich nicht erfahren können, was den faſt an der Schwelle des 
Greiſenalters ſtebenden Mann veranlaßt baben mag, in dieſem Jahre ſeine 
gute Stellung in Wien aufzugeben; denn daß feine älteſte Tochter Cacilie, 
die eine tüchtige Sängerin geworden war, am Stadttheater in Köln Enga⸗ 
gement fand, kaun wohl kaum der Grund geweſen ſein, daß 
1839 die Capellmeiſterſtelle daſelbſt annahm. Auch blieb er bier nur 2 Jahre 
und reiſte dann wiederholt nach Paris, um bier ſeine Opern zur Aufführung 
Bpenere was ihm aber nicht gelang, und wo möglib von Scribe einen 
e. 


105 


bervortretenden Beſtrebungen, eine Aenderung der Reichsgeſetzgebung über 
die Mänzwährung herbeiführen, erklärt der Deutſche Handelstag, daß es 
zu einer ſchweren Schädigung der deutſchen Wiribſchaftsintereſſen führen 
würde, wenn unter den belebenden Verhältniſſen an den Grundlagen un⸗ 
ſerer Münzgeſetzgebung gerüttelt würde. Der Dentſche Handelstag hält es 
vielmehr für geboten, energiſch die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, um 
thunlichſt ſchnell die durch das Proviſorium geſchaffene ſchädigende Unge⸗ 
wißheit zu beſeitigen und den Abſchluß unſerer, auf der Münzgeſetzgebung 
beruhenden reinen Goldwährung zu ermöglichen. Falls ſich das von 
manchen Seiten behauptete Bedürfniß nach einer Vermehrung der Reichs⸗ 
ſilbermünzen (beſonders 1⸗ und 2⸗Markſtücke) als dauernd vorhanden heraus⸗ 
ſtellen ſollte, ſo würde der Handelstag kein Bedenken in der Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes erblicken.“ — Die Handelskammern zu Arnsberg, Bri⸗ 
lon, Meſchede, Bochum, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Lauban, Münſter, 
Osnabrück und Schweidnitz beantragten: „Der Deutſche Handelstag erklärt 
es für eine dringende Nothwendigkeit, daß die Reichsregierung unverzüglich 
eine eingehende Unterſuchung zur Klarſtellung der Währungsfrage beran⸗ 
laſſe, damit das die Wirtbſchaftsintereſſen des Landes ſchädigende Provi⸗ 
forium in den Verhältniſſen unſeres Münzweſens beſeitigt werde.“ — Han⸗ 
delskammer⸗Seeretär Stumpf (Osnabrück): Die vielen Angaben, die uns 
Herr Geh. Rath Sötbeer gemacht, ſind ſehr lebrreich, allein ob dieſelben 
ſtatiſtiſch feſtſtehen, konnte er uns nicht ſagen. Ich erſuche Sie deshalb, 
unſere Reſolution anzunehmen. — Geb. Commerzienrath Mendelsſohn 
(Berlin) plaidirte für die letzteingebrachte Reſolution der Berliner Hanf: 
mannſchaft: Es ſei bereits ein großer Fehler gemacht — ſo bemerkte der 
Redner — daß Deutſchland nicht ſchon längſt mit Silberverkäufen vor⸗ 
gegangen ſei. Man batte für 150 Millionen Mark Silber ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre verkaufen können. — Dr. Barth (Bremen): Eine Enquete 
in der Währungsfrage ſei ſehr ſchwer ausführbar. Die berufenen Organe 
jür dieſe Enquete wären die Handelskammern, dieſe find jedoch hier ver⸗ 


ſammelt, um ſich über die gegenwärtige Frage ſchlüſſig zu macheu. Es ſei 


nothwendig, endlich einmal klar und deutlich zu erklaren, daß der Deuiſche 
Handelstag mit dem Bimetallismus nichts mehr zu thun haben will, und 
dringend den Uebergang zur reinen Goldwährung wünſcht. — Der Antrag 
bes bleibenden Ausſchuſſes und der erſtmitgetheilte von der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaſt geſtellte wurden zurückgezogen. In namentlicher, nach Handels⸗ 
kammern vorgenommenen Abſtimmung gelangte hierauf der Antrag der 
Berliner Kaufmannſchaft, den dieſelbe in a N 


kammern zu Augsburg, Bremen ꝛc. aeftelli hatte, mit gegen 5 Stimmen 


zur Annahme. — Auf Antrag des Stadtrath Lorenz (Lewzig) votirte der 


Handelstag Herrn Geb. Rath Sötbeer für feine vortrefflichen Arbeiten in 
der Währungsfrage ſeinen Dank. — Die Tagesordnung war ſonach er. 
ſchöpft. Vorſitzender, Geh. Commerzienrath Delbrück (Berlin): 


der ſogar ſchon am Theater an der Wien zur Aufführung angenommen 


war, als die bereinbrechende Bedrängniß der Franzoſenzeit Alles wieder zu 
Waſſer ud bald auch ſeine fernere Exiſtenz in Wien unmöglich make. 
Mit Freuden ergriff er dader den Antrag des ihm bekannten Mechanilers 
Leppich in Würzburg, der ein neues Inſtrument, Panmelodikon genannt, 
eine Art von Harmonium, erfunden batte, das Kreutzer auf einer gemein⸗ 
ſchaftlichen großen Kunſtreiſe dem Publikum bekannt machen ſollte. Die 
Reiſe fand ſtatt und führte ihn während mehrerer Jahre durch Deutſchland, 
die Schweiz, Frankreich und die Niederlande, bis er endlich 1812 in Stutt⸗ 
gart dem Könige Friedrich durch fein prachtvolles Clavierſpiel derart gefiel, 
daß dieſer ihn, nachdem er auch noch im Fluge eine ſebr beiſällig aufge⸗ 
nommene Oper „Feodore“ componirt, zum Hofcapellmeiſter ernannte. 

So ſchien er nun eine gute und geſicherte Lebensſtellung errungen zu 
baben und gründete einen eigenen Heerd, indem er ſich mit Anna Huber, 
die er ſchon in Zürich kennen gelernt, verbeirathete. Außer vielen leinen 
Werken componirte er in Stuttgart noch zwei weitere Opern, „Die In⸗ 
ſulanerin“, „Alimon und Zaide“ und ein größeres Oratorium „Die Sen: 
dung Moſes“; aber ſchon 1816 wurde er nach dem Tode König Friedrichs 
aus ſeinem Amte entlaſſen, und er mußte es als eine günſtige Fügung des 
Schicksals anſeben, daß ihm nach einem abermaligen unſteten Wanderleben 
als Virtuos der Fürſt Karl Egon von Fürſtenberg die Stelle eines Capell⸗ 
meiſters in Donaueſchingen antrug. it Freuden nahm er den Antrag 
an und fand einen ſchönen Wirkungskreis, der zwar nur klein wax, ihm 
aber zur weiteren Bethätigung ſeiner Kunſt einen mehrwöchentlichen Urlaub 

ewährte. Die Kleinbeit der Verbäliniſſe war es dennoch, die Kreutzer die 

tellung unleidlich machte, und als ſich ihm auf einer ſolchen Urlaubsreiſe 
1822 in Wien vie Ausſicht auf eine feſte Thätigkeit eröffnete, nahm er de 
nen Abſchied. Im Sommer deſſelben Jahres ſchlug ſeine Oper „Libuſſa“ 
am Kärnthnerthor⸗Theater in Wien mit großem Erfolge durch und Barbaja, 
der damalige Pächter dieſes Theaters, übertrug ihm die Capellmeiſterſtelle 
an demſelben mit 3000 Gulden Gehalt und einem jährlich mit 1000 Gul⸗ 
den garantirten Beneſiz. 

In dieſer Stellung verblieb Konradin Kreutzer, eine kleine Pauſe abge⸗ 
rechnet, während welcher das Theater geſchloſſen war und Kreutzer in Paris 
lebte, bis zum J. 1833; dann fiedelte er als Cavellmeifter an das Joſefſtadter 
Theater über. Wie ſeine erſie feſte Thätigkeit in Stuttgart die glücklichſte 
Jen sr Lebens geweſen, fo war der Aufenthalt in Wien die glücklichſte 

eit ſeines Schaffens. Neben vielem Anderen entſtanden hier auch ſeine 
beiden Hauptwerke für die Bühne: „Das Nachtlager in Granada“ und die 
Muſik be Ferdinand Raimund „Verſchwender“, die feinen Namen auch in 
den Theatern bis auf den beutigen Tag lebendig erhalten haben. Am 


er im 


En 44155 5 da ſein noch immer feuriger Ehrgeiz nach einem 
reffer durſtete, wie er ihn mit dem „Nachtlager“ erreicht hatte. 


Dieſe mannigfachen Reifen aber wirkten doppelt nachtheilig, fie kosteten die 
5 10 ge die er in Wien gemacht batte, und erſch 
eſundheit. 


ütterten ſeine 
Zwar erhielt er 184 510 


mit den Handels⸗ 


und 


Wir ſtehen Geltung zu kommen. 


erbit ] E. 


ſäglicher Ungeduld abſolvirt wurden. Unter um ſo größerer Spannung 
betrat Herr Hänel die Tribüne; ſeit einiger Zeit hat es ſich nämlich als 
ein Grundſatz der Etikette eingebürgert, daß der, welcher eine Interpellation 
an die Staatsregierung zu richten bat, derſelben von der Tribüne ber das 
Geſicht zuwendet. Herr Hänel hat eine maßvolle und ſympathiſche Art, 
die Dinge zu behandeln. Er ſtellt zu hohe Anforderungen an ſich in Be⸗ 
treff der oratoriſchen Behandlung, des Wohlklanges, der Abrundung der 
Perioden, um jemals einer heftigen Wendung Raum zu geben, und die 
Art und Weiſe, wie er ſeine heutige Aufgabe löſte, konnte nur Billigung 
finden. Aber das Sprechen auf der Tribäne hat gerade bei ſolchen Ges 
legenheiten einen außerordentlichen Uebelſtand. Redner wird räumlich von 
ſeinen Freunden getrennt und iſt zuweilen ſehr übelwollenden Zurufen 
ausgeſetzt, welche die nächſte Umgebung an ihn richtet. Und in dieſer Hin⸗ 
ſicht unterlag Herr Hänel beſonders peinlichen Unterbrechungen. Er führte 
trotzdem ſeine Aufgabe ruhig und unter Beifall zu Ende. 

Wir baben bereits erwähnt, daß die ultramontanen Streithähne in 
Oeſterreich gegen die Gedenkfeier Kaiſer Joſef II. demonſtriren. Die 
Officiöſen ſtellten ſich, als wenn ſie dieſe Thatſache nicht glauben könnten. 
Nun beſtätigt aber das Organ des Biſchofs Rudigier, das Linzer „Volks⸗ 
blatt“, die pfarramtliche Ablehnung der Kirchenfeier bei dem Kaiſer⸗Joſef⸗ 
Feſte. Dieſelbe wird damit begründet, daß Kaiſer Joſef auf ſtaatlichem 
Gebiete die Länder⸗Autonomie durch Aufhebung der Landtage verletzte, 
während er auf kirchlichem Gebiete durch völlige Bevormundung der Kirche 
den Joſefinismus ſchuf. Unter Berufung auf den diesbezüglichen Aus⸗ 
ſpruch des öfterreihifhen Epiſtkopals vom 20. März 1874 könne daher die 
Kirchenfeier als Gutheißung dieſes Joſeſinismus nicht gehalten werden. 
Der Beſcheid ſchließt mit der Paraphraſe des Bibelcitates; „Gebet Gott, was 
Gottes ift, den Ländern, was der Länder iſt und dem Kaiſer, was des Kaiſers.“ 

Der Föderalismus hat alſo einen neuen Schutzpatron in der Perſon 
eines öſterreichiſchen Biſchofs erhalten, der feine gewohnten Extravaganzen 
ſogar dahin ausdehnt, eine Art von Kirchenbann über ein verſtorbenes 
Mitglied der Dysaftie zu verhängen. „Pfäfflein ſprich Dein Sprüchlein 
fürchte Dich nicht“: dieſes ſchöne Kroatenwort ſcheint jetzt wieder zur 


fo ging er nach einem mehrmonatlichen Aufenthalte in Groz im Herbſte 
jenes Jabres nach Hamburg, wobin ihn Cornet berufen hatte, 155 8 — 
Oper „die Hochlanderin“ daſelbſt einzuſtudiren und perſönlich zu leiten. 
Das waren die letzten Tage des Glanzes für den alten Herrn, denn die 
Oper fand eine ſehr gute Aufnabme; er aber fand im deutſchen Vaterlande 
nirgends eine Stätte, die ihn hätte halten und ernähren können. Auch 
ſeine Tochter Marie, die jetzt, nachdem die älteſte Schweſter ſich mit einem 
wohlhabenden Manne verheirathet hatte, unter des Vaters Leitung zu einer 
tüchtigen Sängerin aufgewachſen war, erhielt nirgends ein Enga ement, 
bis ſie endlich 1848 als erſte dramatiſche Sängerin nach Riga 985 
wurde. Dortzin begleitete fie der Vater und dort iſt Konradin Kreutzer 
auch am 14. December 1849, ohne vorhergegangene eigentliche Krankheit, 
einem Schlagfluſſe erlegen; nicht als Kapellmeiſter in Riga ift er geitorben, 
wie man hie und da lieſt, ſondern als einfacher Privatmann. 

Auf dem katholiſchen Kirchhofe der Moskauer Vorſtadt zu Riga liegt er 
begraben, fern zwar den Grenzen ſeines Vaterlandes, aber doch inmitten 
eines deutſchen Volksſtammes, der ihn und feinen Namen nicht minder hoch⸗ 
hätt, als wir. An Euch aber, ihr deulſchen Säuger, iſt es, dafür zu ſorgen, 
daß der Mann, der Euch die herrlichen Lieder: „Das iſt der Tag des Herrn“, 
„Dir möcht ich dieſe Lieder weihen“, „Die Kapelle“, „Ihr Rieſengletſcher“, 
„Die Märznacht“ und viele, viele Andere geſchaffen, endlich auch ein feiner 
würdiges Denkmal in feiner Vaterſtadt erhalte. Zwar iſt der badiſche 
Sängerbund ſchon ſeit Jahr und Tag dafür thätig, leider aber bis jetzt 
noch mit ſehr geringem Erfolge. Mag Euch deshalb dieſer Gedenktag, den 
Ihr ja Alle feiert, zugleich auch ein Mahnruf fein, dafür Sorge tragen zu 
helfen, dab die Welt auch in dieſer Weiſe ſich erinnern könne, was Konra⸗ 
din Kreutzer der nationalen Kunſt, vor allen Dingen aber dem deutſchen 
Männergeſange geweſen iſt. 0 


[Agramer Erdbebenchronik.] Aus Agram, 20. November, wird dem 
„N. W. Tagbl.“ telegraphirt: Heute hatten wir wieder eine furchtbare Nacht. 
Um 11 Ubr 25 Minuten erfolgte ein Erdſtaß, dem um 12 Uhr 30 Minuten 
ein zweiter intenſiverer mit unterirdiſchem Getöſe folgte. Wegen des bef⸗ 
tigen Regens konnte die Bevölkerung die Wohnungen nicht verlaſſen, do 
wurden allenthalben Lichter angezundet. Um 1 Uhr 16 Minuten erfolgte 
fait gleichzeitig mit einem Blitze eine ungemein heftige Detonation. Es 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob dieſelbe von einem Donner oder einem 
Erdgetöſe berrüßre. Die Entladung war von einem Gußregen begleitet. — 
2 Laufe des Tages waren mehrere, aber nur ſchwache Stöße zu 

erſpüren. - 


[Brinz Friedrich Wilhelm] bat, wie man hört, die Abſicht, feine 
Hochzeitsreiſe am Bord der kaiſerlichen acht a allen zu 9 die 
mit allem fürſtlichen Comfort eingerichtet iſt. 


[Steffens Volkskalender,] ſeit langen Jahren in vielen Tauſenden 
deutſcher Familien ein lieber treuer Hausfreund, verdient es — als eins 
undvierzigſter Jahrgang, 1831 ſich neue Freunde zu erwerben. Der 
liebenswürdige Hermann Kletke lieferte feinſinnige Gedichte, Arnold Wellmer, 
. M. Dacano und Neumann⸗Strela timmungsvolle Erzählungen. Dazu 
eine Fülle intereſſanter und nützlicher Artikel und praktiſcher Winke aus 
Vergangendeit und Gegenwart, Geſundheitslebren von Dr. Wild. Binder, 

ausmüttexliches von Beate Steffene, ein Märchen von der Großmutter, 
Neueſte Erfindungen und Recepte, eine freimüthige Umſchau in der Welt 
und Dabeim von Vater Steffens, der manchem alten Schaden im Staat 
und im Haufe mannbaft zu Leibe gebt — und eine elegante Ausftattung 
mit zahlreichen ſchönen Holiſchnitten: dies Alles berechtigt uns, den neuen 


. 


heit. 6 noch einmal den Ruf, in feine alte Stel- | Jahrgang von Steffens Volkskalender unſern Leſern beſond 
lung in Wien zurückzukehren, aber die Verhandlungen zerſchlugen ſich, und empfehlen. 0 0 0 anden warn in 


Gleichzeitig mit der Agitation für den beutfhrconferbativen Parteitag 
wird von Seite der Clericalen ein Petitionsſturm für die reacte näre Um⸗ 
geſtaltung der Verfaſſung in Scene geſetzt. Ferner wird geben um die 
Einführung der ſechsjährigen Schulpflicht, Wiederherſtellung des confeſſio⸗ 
nellen Charakters der Volksſchule, Wiedereinführung des Yolitiihen Che: 
Conſenſes und dergleichen mehr. 

Die Wiener Blätter verbreiten ſich über die Debatte im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe anläßlich der Interpellation Hänel. Die „Neue Freie 
Preſſe“ frägt am Schluß des bezüglichen Artikels: „Wenn das bochent⸗ 
wickelte deutſche Volk unter dem Vorwand des Racenunterſchiedes die Juden 
verfolgt und bedroht, was will man dann dagegen ſagen, daß dieſelbe Pa⸗ 
role anderwärts, etwa in Ungarn, gegen die Deutſchen in Anwendung 
kommt?“ 

In Griechenland werden die Rüſtungen fortgeſetzt. Die Regierung hat 
neuerdings die Errichtung von weiteren 10 Bataillonen Infanterie und 4 
Feldbatterien angeordnet, wodurch die Stärke des Heeres um 15,000 Mann 
erhöht wurde. Auch die Türken ſchicken unausgeſetzt Truppen nach Theſſa⸗ 
lien und Epirus. 

Aus Petersburg wird der „N. Fr. Pr.“ gemeldet, daß die Nachricht, es 
würden alle ferneren politifchen Prozeſſe in Rußland nicht mehr vor dem 
Militärgerichte verhandelt werden, unrichtig ſei. Es wurde nur die Frage 
aufgeworfen, ob nicht der bevorſtehende Prozeß gegen die Theilnehmer an 
dem Drucke der revolutionären Zeitung „Tſchernoy Peredel“ nach allge: 
meinen Geſetzen zu verhandeln ſei, weil ſie keiner Gewaltthaten, wie Mord 
und Exploſion, angeklagt werden. Die Zahl der betheiligten Perſonen be: 
trägt etwa 130. 

In Frankreich iſt der Kriegsminiſter Farre zum Senator erwählt worden. 
Ein ſehr unerfreuliches Schauſpiel bietet gegenwärtig das gleichzeitige Tagen 
zweier Arbeiter⸗Congreſſe in Havre. 

Die engliſche Miniſterkriſis kann für beendet gelten. Bright und 
Chamberlain bleiben trotz der für Irland günſtigen Aeußerungen im Amte. 
An eine baldige Zuſammenberufung des Parlaments iſt nicht mehr zu 
denken. Statt einer Aufhebung der Habeas-corpus-Acte ſtehen nunmehr 
neue Vorlagen für das Parlament, die das Schickſal Irlands verbeſſern 
ſollen, in Ausſicht. 

Dem „Daily Chronicle“ zufolge hat das engliſche Cabinet definitiv be⸗ 
ſchloſſen, Ende Februar oder Anfangs März, je nach dem Stande dor 
Witterung, ſämmtliche noch in Afghaniſtan befindliche Truppen zurück⸗ 
zuziehen. Das ganze Land, ſowie auch Kandahar, ſoll ſobald als möglich 
geräumt werden, nachdem der Rückmarſch nach dem Indus zu einmal be⸗ 
gonnen hat. Der indiſche Rath erhob ernſte Einwände gegen die pro⸗ 
jectirte totale Räumung, allein das Cabinet beharrte feſt bei ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe. Die „Pall Mall Gazette“ glaubt vorſtehende Nachricht beſtätigen 


zu können. 
22 


Deurſchland. 

— Berlin, 21. Novbr. [Der Etat des Reichsinvaliden⸗ 
fonds. — Verordnung über Lootſen⸗Cautionen. — Die 
Interpellation Hänel und Stöcker.] Der Etat über den Reichs⸗ 
invalldenfonds für das Etatsjahr 1881/82 veranſchlagt die Ausgabe auf 
31,071,344 M.; in dem vorjährigen Etat waren ausgeſetzt 32,098,512 
M.; die Ausgaben vermindern ſich nach allen Abzügen für das be⸗ 
vorſtehende Etatsjſahr alſo um 1,027,168 M. Die Einnahmen 
balanclren mit den Ausgaben, betragen alſo gleichfalls 31,071,344 M. 
und zwar betragen ſie um 1,027,168 M. weniger als im Vorjahre. 
Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus Zinſen mit 22,878,873 M. 
und aus Capitalzuſchuß mit 8,192,471 M. Die aus dem Dispoſitions⸗ 
fonds des Kaiferd zu Gnadenbewilligungen aller Art bisher bewilligten 
und fernerhin zu bewilligenden Unterſtützungen und Erziehungs⸗ 
beihllfen für Wittwen und Kinder der in Folge des Krieges von 
1870/71 für invalide erklärten und demnächſt verſtorbenen Militär 
perſonen der Ober- und Unterklaſſen erfordern die Summe von 
350,000 M. Für die Invaliden⸗Inſtitute ſind ausgeworfen 515,578 M., 
Penſionen für ehemalige franzoͤſiſche Militärperſonen betragen 747,914 
M., für Ehrenzulage an die Inhaber des eiſernen Kreuzes von 1870/71 
(Geſetz vom 2. Juni 1878) ſind ausgeworfen 41,508 M. Die 
Invalidenpenſionen in Folge der Kriege vor 1870 betragen für das 
Reichsheer 3,911,551 M., für die Marine 1284 M., an ſonſtigen 
Penſtonen für Angehörige der vormals Schleswig⸗Holſteinſchen Armee ic. 


449,000 M., zuſammen 4,361,835 M. Die Invaliden⸗Penſionen in 


Folge des Krieges von 1870/71 betragen für Preußen 18,808,000 M., 
für Sachſen 1,194,900 M., für Würtemberg 668,650 M., für Balern 
4,237,989 M., zuſammen für das Reichsheer 24,909,539 M., für 
die Marine 20,829 M., zuſammen 24,930,368 M. Der Zuſchuß zu 
den Koften der Verwaltung des Reichsheeres und zwar für Bearbei⸗ 
tung der Invalidenſachen in Folge des Krieges von 1870/71 erfordert 
die Summe von 55,881 M. Davon kommen an Preußen 34,781 M., 
an Sachſen 4440 M. und die gleiche Summe an Würtemberg. End⸗ 
lich erfordert die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds die Summe 
von 66,260 M. — Dem Bundesrathe iſt der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Feſtſetzung der Cautionen des Lootſen⸗Com⸗ 
mandeurs an der Jahde und des Seeretariats⸗Aſſiſtenten bei dem dor⸗ 
tigen Lootſen⸗Commando, zugegangen. Die kurze Verordnung er: 
weitert einfach die Verorduung vom 16. Auguſt 1876 über die 
Cautlonspflicht der Beamten der Marine⸗Verwaltung um bie beiden ge: 
dachten Beamten und fordert von dem Lootſencommandeur eine 
Caution von 9000 M. und von dem Seeretariats⸗Aſſiſtenten eine 
ſolche von 1800 M. Die Verordnung iſt auf Anregung des Rech⸗ 
nungshofes ergangen. — Die Vertagung der Interpellation Hänel 
auf morgen iſt hauptſächlich aus dem Grunde erfolgt, weil die rechte 
Seite Herrn Stöcker Gelegenheit geben wollte, feine in den unter⸗ 
ſchiedlichen Bier: und Tanzkneipen Berlins vor den ſogen. Chriſtlich⸗ 
Soclalen gegen die Juden gehaltenen Reden, denen auschließlich und 
allein alle beklagenswerthen Ausſchreitungen auf Gaſſe und Platz — 
und fie find nur zum aller kleinſten Theil in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt — zuzuſchreiben ſind, — nun auch im Abgeordnetenhauſe zu 
wiederholen. 

A Berlin, 21. Novbr. [Die Debatte über die Inter⸗ 
pellation Hänel.] Als die Fortſchrittspartei die Interpellation 
über die Judenhetze einzubringen beſchloß, waren in der Fraction 
Meinungsverſchiedenheiten nur über die Faſſung vorhanden. Es galt, 
dieſe ſo einzurichten, daß die Staatsregierung antworten müſſe. Ueber 
das Zeitgemäße einer ſolchen Interpellation und darüber, daß eine 
Beſprechung derſelben flatifinden müſſe, auch gegen den Willen der 
Mehrheit des Haufes, darüber war man in der Fractlon einſtimmig. 


Der Verlauf der geſtrigen Sitzung rechtfertigt am beiten die Inter⸗ 5 


pellation; es paſſirte darin Manches, was aus den Berichten nicht 
erſichtlich iſt: Augenſchelnlich hatte ein großer Theil des Publikum 


und auch Mancher im Haufe etwas ganz Anderes erwartet. Bel 


der Begründung der Interpellatlon wurde Hänel anfänglich faſt in 
jedem Satze von Clertcalen und Conſervativen in leidenſchaftlicher 
Weiſe unterbrochen. Aus den Reihen der Fortſchrittspartei rief man 
den Störern wiederholt zu: Nicht jo nervös! — und da der bekannte 
conſervative Herr von Meyer, in deſſen Adern angeblich auch etwas 
Blut Berliner Semiten fließt, auch unter den Stoͤrern war, 


der Zuruf „Warum fo nervös, Herr von Meyer“ viele Heiterkeit. 
Die Wucht der von Hänel vorgetragenen Gründe war indeſſen ſo 
ſtark, daß bei Clericalen und Conſervativen ſich allmälig die Luft 
verlor, ſich in antiſemitiſchen Zurufen zu ergehen. Ein gewiſſer Um⸗ 
ſchwung in der Stimmung dieſer Parteien documentirte ſich aber 
vollends, als der Miniſter Graf Stolberg die Interpellation beant⸗ 
wortet hatte. War die Antwort, wie Virchow mit Recht hervorhob, 
auch kühl bis ans Herz hinan, ſo war ſie doch den Interpellanten 
weit günſtiger, als die Conſervativen erwartet hatten und find des⸗ 
halb nicht rechts, ſondern in der Mitte und links Bravos — (die 
Stenographen notirten, von allen Seiten“) laut geworden. Jedenfalls trat 
bei den Conſervattven, deren agrartſcher rechter Flügel das Gros der Anti⸗ 
ſemitenliga ausmacht, ein großer Katzenjammer ein. In der conſer⸗ 
vativen Fraction hatte man ſich zweifelsohne geeinigt gehabt, in erſter 
Linie den ſtreitbaren Hofprediger Stöcker, in zweiter Linie den milden 
und vorſichtigen Herrn von der Heydebrandt und der Laſa als Frac⸗ 
tionsredner auftreten zu laſſen. Jetzt bearbeiteten die conſervativen 
Parteiführer Herrn von Wedell⸗Malchow und von Minnigerode in 
erregter Weiſe den Collegen Stöcker, fein Anrecht aufzugeben und 
ſich weit hinten hinſchieben zu laſſen, damit er nicht durch lebhafte, 
heftige Vertheidigung einer augenblicklich ganz oder faſt verlorenen 
Sache die Partei ſchädige. Endlich gab Stöcker nach, und in ge⸗ 
ſpannter Aufmerkſamkeit ordneten jene Herren an der Verlooſungs⸗ 
Urne die Vertauſchung der Plätze. Die klugen Nationalliberalen 
(d. h. ohne die Seeeſſtoniſten, die mit dem Fortſchritt gingen) waren 
gegen die Beſprechung, als recht „inopportun“, — hatte doch ihr 
großer Treitſchke den antiſemitiſchen Haß geſchürt; ſie hatten den Ex⸗ 
miniſter Hobrecht, der eigentlich wenig Anlage zum Fractionsredner 
hat, beauftragt, eine kühle, ausweichende Rede zu halten. Da Reichen⸗ 
ſperger mit feiner Citation der „Schleſſſchen Zeitung“ des freiconfer: 
vativen Antiſemiten Blankenburg und den rein Bismarckſchen „Grenz⸗ 
boten“ des gouvernementalen Antiſemiten Buſch und mit anderen 
Dingen etwas arg hineingefallen war, mußte auch Windthorſt nicht 
für feine Partei, ſondern „nur für feine Perſon“ nach forgfältiger 
Beſprechung mit Herrn von Schorlemer eine kluge, vorſichtige, ab- 
wiegelnde Rede halten. Das war der erſte Tag. Die Conſervativen 
und Clericalen haben ſich noch einen zweiten Tag vorbehalten: 48 
Stunden Ueberlegung und Beobachtung der Volksſtimme. Je nach 
dem Reſultat werden die antiſemitiſchen Heißſporne Stöcker, Kröher 
u. ſ. w. mit mehr oder weniger Energie das wüſte Treiben der 
Judenhetzer vertheidigen. Vielleicht haben ſie inzwiſchen Gedanken 
gefunden, den recht durchſchlagenden Betrachtungen Virchows über 
Race, reines Blut und die Kreuzung ſo vieler hochariſtokratiſcher Fa⸗ 
milten mit der ſemitiſchen Race entgegenzutreten und zu erläutern, 
warum nur die reichen Semiten, nicht die reichen Semitinnen Gegen⸗ 
ſtand des chriſtlich⸗germaniſchen Abſcheus find. 


[Die Antwort des Reichskanzlers auf die Eingabe der 
Hamburger Zollanſchlußfreunde!] hat nach der „N. A. Zig.“ 
folgenden Wortlaut: 

Friedrichsruh, den 15. November 1880. 

Mit verbindlichſtem Danke habe ich das von Euer Hochwohlgeboren und 
von anderen der hervorragendſten Hamburger Firmen an mich gerichtete 
Schreiben vom 31. vor. Mis. erhalten und mich gefreut, darin den Aus⸗ 
druck derſelben nationalen Geſinnung zu erkennen, welche mich in meiner 
Amtsführung leitet. Als erſte Aufgabe des Reichskanzlers betrachte ich die 
Befeſtigung der nationalen Einheit im Sinne der Reichsverfaſſang und die 
Förderung derſelben auf allen Gebieten der Politik, auch auf dem wirtb⸗ 
ſchaftlichen. Ich halte für meine Pflicht, die Verwirklichung des Artikels 33 
der Reichsverfaſſung anzuſtreben, nach welchem Deutſchland ein Zoll⸗ und 
Handelsgebiet bilden fol, umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgrenze. Aber 
in gleichem Maße fühle ich mich auch dafür verantwortlich, daß die dem 
Kaiſer nach Artikel 17 zuſtehende Ueberwachung der Ausführung der Reichs⸗ 
geſetze den Rechten Schutz gewähre, welche der Hanſeſtadt Hamburg nach 
Artikel 34 der Verfaſſung zuſtehen. In dieſem Sinne beſtätige ich gern, 
Ihrem Wunſche entſprechend, auch beute die Aeußerungen, welche ich in 
der Sitzung vom 8. Mai d. J. im Reichstage gethan habe. 

Ueber die Grenzen, welche für den Freihafen Hamburgs erforderlich find, 
„damit derſelbe dem Begriff eines Freihafens in loyaler Weiſe entſpreche“, 
ſteht dem Bundesrathe die Entſcheidung zu; meine Mitwirkung an der⸗ 
ſelben aber wird ſtets der Ausdruck der Geſinnung und des Pflichtgefühls 
ſein, kraft deren ich für die Förderung des Wohlſtandes der Hanſeſtädte 
und die Wahrung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte mit derſelben amtlichen 
Gewiſſenhaftigkeit und derſelben landsmannſchaftlichen Theilnahme einzu: 
treten habe, wie für die Intereſſen eines jeden anderen Theiles des Reiches, 
meine engere Heimath nicht ausgeſchloſſen. Hierauf wird die Frage, ob die 
Hanſeſtädte früher oder ſpäter nach Artikel 34 der Reichsverfaſſung ihren 
N in den allgemeinen Zollverband beantragen, ſtets ohne Einfluß 

eiben. 

Sollte Hamburg den Zollanſchuß ſeiner bisher ausgeſchloſſenen Gebiets⸗ 
theile ſelbſt beantragen, jo werde ich jedes zuläſſige Entgegenkommen des 
Reiches befürworten, um dieſe Entſchließung und ihre Ausführung zu er⸗ 
leichtern. Das Reich hat, wie ich glaube, auch ſeinerſeits an der Vollen⸗ 
dung ſeiner nationalen Zolleinheit und an der Erhaltung und gedeihlichen 
Entwickelung feiner größten Handelsstadt ein jo zweifelloſes Intereſſe, das 
ſeine ausgiebige Unterſtützung der Anlagen, welche der Zollanſchluß bedingt, 
gerechtfertigt und geboten erſcheint. Ich habe dieſe Ueberzeugung ſchon im 
Jahre 1867 kundgegeben, als die Droge erörtert wurde, eine wie lange 
Bauzeit die zum künftigen Zollanſchluß nothwendigen Entrepot⸗Anlagen er⸗ 
fordern und wie boch der ungefähre Koſtenbetrag derſelben fein könne. 
Dieſe Ueberzeugung ift noch heute die meinige und würde ich dieſelbe, ſo 
weit mein amtlicher Einfluß reicht, gern bethätigen, ſobald die Hanſeſtädte 
bereit find, mit dem Reiche über den Zollanſchluß in Verhandlungen zu 
treten, für welche Artikel 34 ihnen die Initiative giebt. x 

(gez.) v. Bismarck. 
An die Herren Joh. Behrenberg, Goßler und Co., Hamburg. 


[Zur Antiſemiten⸗Bewegung.] Die „Nat.⸗ 3g.“ erhält folgende 
Zuſchriften: „Gewiß kann und muß im Namen des deutſchen Volles und 
Reiches, wie im Namen deutſcher Bildung und Geſittung viel Wahres gegen 
den graffirenden Antiſemitismus geſagt werden. Aber dieſer Proteſt genügt 
nicht. Wie andere ſtörende Phänomene der Gegenwart, ſo bat auch das 
genannte ſchädliche Gewächs feine Pfablwurzel in dem Boden kranker Ne: 
ligioſität. Die antiſemitiſche Petition bewegt fi intel 
in dem Gegenſatz bon Cbriſtenthum und Judenthum; als intelleciueller Ur⸗ 
beber dieſer durch das ganze Deutfhe Reich verbreiteten Agitation gilt ein 
bochgeſtellter evangeliſcher Geiſtlicher, und unter den Unterſchriſten jener 
Petition mehrt ſich die Zahl der theologiſchen Namen von Tag zu Tag. — 
Unter dieſen Umſtänden halte ich als Leiſtlicer Theologe mich verpflichtet, 
öffentlich Anklage zu erheben wider einen unverantwortlichen Mißbrauch des 
christlichen Belenntniſſes. Wer gewiſſenbaft die großen Zeichen der Zeit 
beobachtet, dem kann es nicht entgeben, daß wir uns mitten in einer reli⸗ 
giöſen Kriſts befinden, welche, wie Pater Hyacintb ſchon vor Jahren richtig 

eſagt, fo ſchwer und tief iſt, wie die christliche Welt noch keine geſehen hat. 

em die ewige Wahrheit des Chriſtentdums in ſeinem Gewiſſen verſiegelt 
ift, der weiß, daß die noch immer ſteigenden Gegenſätze auf dem religöſen 
Gebiet die Geburtswehen einer neuen religiöſen Aera bedeuten. Dann aber 
gilt es dem vollen, entſchloſſenen Ernſt, alle alten Irrtbümer und Sünden 
auszurotten und dem göttlichen Geiſt neue Wege zu bahnen. Nichts aber 
iſt in ſolcher boͤchſt verantwortlichen Lage unchriſtlicher, als alte Schuld mit 
eiligen Namen zuzudecken und das, was für immer verurtzeilt und abge: 
than fein follte, als den Anfang eines neuen Heils zu empfehlen. 

Die antiſemitiſchen Petenten — recht gut, daß die Kirche den Juden 
gegenüber keineswegs reine Hände dat. Denn fie ſchreiben: „Nichts liegt 
uns ferner, als irgend welche Bedrückung des jüdiſchen Volles wieder ber: 
beifübren zu wollen.“ Aber dieſer Saß iſt eine beuchleriſche Phraſe. Evan⸗ 
geliſche Chriften müſſen wiſſen, daß die Kirche von dem Bann einer Ge⸗ 
ſammiſchuld niemals eher und anders befreit wird, als bis fie auftichlig 
Buße gethan bat. Ich frage: Wo und wann hat die Kirche Buße getdan 
für die an Ifrael begangenen Miſſethaten? Luther machte einen guten 
Anfang, als ihm über die durch die Hierarchie verſchuldete Verweltlichung 


erregte] der Kirche die Augen aufgegangen waren. Da ward fein Herz gerührt beim 


von Anfang bis zu Ende l 
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Anblick des jüdiſchen Elends, und er ermabnte die Chriſten, ſich der ver⸗ 
lorenen Schafe anzunehmen, und die Juden ibrerfeits erkannten bermöge 
ihres angeborenen religiöfen Inſtincts, daß eine neue Zeit des religiöſen 
Lebens in Anbruch ſei. Aber Luther hielt ſich nicht auf dieſer Höhe; als 
er feine Gemeinde unter dem Schirmdach eines neuen Staatskirchentbums 
geſichert hatte, bat er in fälſchlichem Eifer die Weltmacht zur Unterdrückung 
der Juden aufs Neue angerufen, und die Wirkung feiner entſetzlich barten 
Worte iſt nicht ausgeblieben. Ich frage: Wo it die Buße für dieſen Rück 
fall in die alte Schuld und Ungerechtigkeit? 

Das Deutſche Reich bat an ſeinem Theil durch das Geſetz vom 3. Juli 
1869 die Ungerechtigkeit abgetban. Aber wo iſt die Buße der Kirche, die 
mit ſcheinbeiligen Sprüchen den Dämon der Verfolgung citirt hat? Die 
antiſemitiſche Petition beweiſt, daß man in dem Wahn ſteht, ein chriſtliches Werk 
zu thun, wenn man jenes Reichsgeſetz wieder rückgängig macht. Dieſe Anti⸗ 
ſemiten baben noch niemals geſeufzt und geweint über das durch eine ver⸗ 
weltlichte Kirche vergoſſene Blut desjenigen Volkes, aus dem der Heiland 
und die Propheten und die Apoſtel ſtammen. Derſelbe Geiſt, der in den Juden⸗ 
Maſſacren der Kreuzfahrer raſt, waltet hier in dieſer Petition, nur freilich 
in dem Stil des 19. Jahrhunderts; das wilde Feuer des Fanatismus sit 
nicht ausgelöſcht, ſondern glüht bier unter der Aſche. Und nun bedenke 
man, daß unſere Heidenkirche, — denn das iſt nach Paulus, Auguſtinus 
und Luther der richtige, beſcheidene Name der gegenwärtigen Chriſtendeit 
— berufen ift, durch Offenbarung der Kraft Gottes die in dem untrüglichen 
Wort verbeißene Zukunft Ifraels beraufzuführen. Selbst der alte Eiſen⸗ 
menger, aus deſſen Arſenal die Antiſemiten ihre Hauptwaffen zu entlehnen 
pflegen, hat auf dieſe Verpflichtung der gegenwärtigen Ehrſſtenheit hinge⸗ 
wieſen. Was für einen Eindruck ſollen nun die Juden empfangen von 
dieſem jüngſten christlichen Bekenntniß? Vor einem ſolchen Ungeiſt, der 
zwiſchen fleiſchlichem Trotz und unmännlicher Feigbeit und Verzagtbeit bin 
und ber taumelt, wird das ſtolze Blut des älteiten nationalen Adels ſich 
niemals beugen. Nicht blos unchriſtlich iſt dieſes ſchmachvolle Schriftstück, 
es iſt ehe es beſtärkt Iſrael in ſeinem trotzigen Unglauben 


an den wahren Meſſias. 

Roſtock, 17. November 1880. Profeſſor Dr. M. Baumgarten.“ 

Eben leſe ich die Erklarung gegen die Antifemiten in der „National⸗ 
Zeitung.“ Endlich! Wie haben wir darauf gewartet! Schämte man ſich 
doch einem Ausländer ins Auge zu blicken. Bei den Wallachen iſt's doch 
nur der Pöbel; aber bei uns ſind's Leute von Bildung oder die ſich als 
ſolche geben. Hätten die Herren etſt in fi felber das überwunden, was 
fie „jndiſch“ zu nennen belieben, fo bätten fie wabrlich keine Concurrenz 
mu beifzcen. ee angenommen, fo bitte ich meine 

inzuzufügen, a ie ein en, der mit anhören muß, was ma 
bier außen von ſeinem Vaterlande denkt. 0 b 8 

Florenz, 17. 5 5 5 Karl Hillebrand. 

[Disciplinar⸗Unterſuchung gegen die Lehrer Dr. Förſter und 
Dr. Jungfer.] Dem Berliner Magiſtrat iſt nunmehr Milben davon 
3 worden, daß gegen die Lehrer Dr. Förfter und Dr. Jungfer die 

isciplinarunterſuchung eingeleitet worden iſt. In der Perſon des Re⸗ 
gierungsraths Techow iſt der Commiſſarius des Schulcollegiums bereits 
ernannt worden und bat beute vor demſelben bereits die erfte Vernehmung 
der beiden Herren ftattgefunden. begleitet ui 

[Stöcker.] Die „Neue Preuß. Zeitung“ begleitet die von der „Voſſ. 
Ztg.“ gebrachte Mittheilung über den Rücktritt des Hofpredigers ee 
don feinem Amte mit dem Zuſatze: „Die „Voſſ. Ztg.“ möge ſich beruhigen: 
man hat ihr einfach etwas anfgebunden.“ 

— ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 21. Novbr. [Vermächtniſſe. — 
Leipziger Stadttbeater.] In Sachſen berrſcht die nachahmenswerthe 
Sitte, daß wohlhabende und reiche Leute in ihrem Teſtament bedeutende 
Summen für öffentliche Inſtitute auswerfen. Jetzt bat wieder ein in Leipzig 
verſtorbener Rentier Dominik Graſſe nahezu 2 Millionen der Stadt ver⸗ 
macht. Eine in Leipzig verſtorbene Dame, die ſich bei Lebzeiten ſehr wohl⸗ 
thätig erwieſen hatte, hat 21,000 M. an verſchiedene gemeinnützige Vereine 
vermacht. — Die Leipziger Theaterdeputation hat den Beſchluß gefaßt, die 
Uebernahme der beiden ſtädtiſchen Theater in ſtädtiſche Verwaltung den 
ſtädtiſchen Behörden zu empfehlen. Sie hofft, daß dieſe Maßregel ſowobl 
der Kunſt als dem Stadiſäckel förderlich fein werde. Da das Leipziger 
Theater, Dank dem Intereſſe, welches beſonders die kaufmänniſchen Kreiſe 
ihm jederzeit zugewendet haben, bisher fehr luerativ geweſen iſt, jo hofft 
man unter tüchtiger Leitung eines gutbeſoldeten Intendanten günſtige Ee⸗ 
folge zu erzielen. 

ar n. 


ODeſterreich Un 

[Die deutſche Theaterfrage in Ungarn ] Wir erhalten folgende 
Zuſchrift, die wir, wenn wir auch nicht mit allen Ausführungen derſelben 
einverſtanden find, bier doch mütheilen wollen: Nachdem die vielbeſprochene 


und nicht minder zeigt das Beiſpiel faſt aller Hauptſtädte, 


bat dieſe Maßregel nun: 
f ind die Deuiſchen im Reich dürfen überzeugt 
die Regierung ſich im Einklang mit der Repräſentation des Landes 


eines zu weit getriebenen Mißtrauens. Vorläufi 


ö eiban, der Verſtimmun 
redlich und entjhlofien 8 de eine volle 


[(Journaliſtiſcher 1 e zwiſchen dem Redacteur Dr. Gutt⸗ 


mann von der „Wiener Allg. 


N idenblatt“ 
lat da ernſter Ehrenhandel. Für Dr. Guttmann intervenirten 


zwei Stabsoffiziere. Baron Heine ſcheint unter allerlei leeren Ausflüchten 
die Austragung des Ebrenhanbels vermeiden zu wollen. 


Frankreich. 

O Paris, 18. Nobbr. [Aus dem Senat. — Interpella⸗ 
tion Fresneau's. — Aus der Deputirtenkammer. — Das 
Magiſtraturgeſet. — Zur de Eiſſey'ſchen Affaire. — 
Präfectenſchub.] Der Senat beſchäftigt ſich heute mit der Inter⸗ 
pellation Freöneau's, die abermals mit der clericalen Frage zuſammen⸗ 
hängt, denn Fresneau will nachweiſen, daß die Schließung der Jeſulten⸗ 
Collegien, nachdem dieſelben in die Leitung von Laien übergegangen 
find, eine ganz ungefegliche Maßregel ſei. Diefe Schließung ift be⸗ 
kanntlich von den akademiſchen Conſeils in Toulouſe, Beſangon de. 

ortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. November 1880. 


Fortſetzung.) 
angeordnet worden. — Die Kammer fährt mit der Berathung über 
das Magiſtraturgeſez fort. — Heute hat die Commiſſion für die 
Ciſſey ſche Enquete den Bericht Le Faure's gebilligt und iſt derſelbe 
auch ſchon der Kammer überwieſen worden. Le Faure ſtützt feine 
Enqueteforderung darauf, daß man die Aufregung, welche durch die 
bekannten Enthüllungen im Lande hervorgerufen worden, bekämpfen 
müſſe. Unter den Präcedenzfällen führt der Berichterſtatter auch den 
Bagaine'ſchen Proceß an. — Das „Amtsblatt“ meldet heute die Gr: 
nennung von 18 Präfecten, 58 Unterpräfecten und einer großen 
Menge anderer Verwaltungsbeamten. Politiſche Gründe ſind bei 
dieſem Präfectenſchube nicht maßgebend geweſen; er iſt durch den 
Rücktritt des Präfecten Limbourg und zweier Unterpräfecten veranlaßt 
worden. — Die große Zuckerfabrik von Etienne in Nantes iſt heute 
Nacht in Brand gerathen. Die Verluſte belaufen ſich auf mehr als 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. November. 
& Conſervative Berliner Blätter veröffentlichen eine Erklärung des be 
kannten Comites, welches ſeiner Zeit zur Unterzeichnung der Antiſemiten⸗ 
Petition eingeladen hatte. Dieſe Erklärung lautet: 

Auf die im „Berliner Börſen⸗Courier“ unter dem 13. d. Mts. von 
Hrn. Prof. Dr. med. Albrecht und Genoſſen veröffentlichte Erklärung erlaſſen 
die Unterzeichneten folgende Erwiderung: Es war keine glückliche Stunde, 
in welcher der Plan zu der „Erklärung“ gefaßt, es war auch keine glüd: 
liche Hand, welcher die Redaction derſelben übertragen wurde. Man wird 
ſich in der breiten Maſſe unſeres chriſtlichen deulſchen Volkes wie in den 
boruribeilsfreien Kreiſen des hiſtoriſch gebildeten Theiles unſerer Nation 
nicht des Erſtaunens darüber erwehren können, wie ſelbſt Männer von 
bohem wiſſenſchaftlichem Ruf ſich zur Unterzeichnung einer ſolchen öffent⸗ 
lichen Aeußerung herbeilaſſen konnten, die, abgeſehen von anderen großen 
Schwächen, den Gegnern grundloſe Beleidigungen zuſchleudert, wo gegen⸗ 
über dem maßvollen Inhalte der von uns unterzeichneten Petition an 
den Fürſten Reichskanzler objective Beurtheilung und ſachgemäße Stel: 
lungnabme gewiß gefordert werden durfte. Wir legen gegen dieſe Art 
von „Erklärung“ hierdurch auf das Eatſchiedenſte Verwahrung ein. Denn 
erſtens verräth es einen ſchweren hiſtoriſchen Irrthum, wenn die Unter⸗ 
zeichner der „Erklärung“ die durch „beiße Kämpfe errungene Einheit un⸗ 
ſeres Vaterlandes“ und „das im Volksbewußtſein der Deuiſchen lebendige 
Gefühl der nolhwendigen Zuſammengehöͤrigkeit“, welches „den Sieg über 
Stammes: und Glaubensgegenſätze davontrug“, mit der jetzigen Juden: 
frage in Verbindung bringen. Es wäre aber zweitens — die Gegner 
mögen uns ihren eigenen Ausdruck nicht verübeln — „ungerecht und 
unedel“, ja beleidigend, und würde unſeres Erachtens einen „Treubruch“ 
an unſerem Volke involviren, wenn wir demſelben zuzumutben wagten, 
mit den Juden „als gemeinſames Ziel“ zu erſtreben: „die Ausgleichung 
aller innerhalb der deutſchen Natur noch von früher nachwirkenden Ge: 
gegenſätze“, d. b. alſo unſere Eigenart, unſeren Volkscharakter, und vor 
Allem unſeren chriſtlichen Glauben () jenen zu Liebe abzuſchwächen oder 
aufzugeben. Es iſt drittens eine Unrichtigkeit, die „in unerwarteter und 
tief beſchämender Weiſe jetzt an verſchievdenen Orten, zumal in den größten 
Städten des Reichs“ von deutſchen Männern verbreitet wird, daß „der 
Racenbaß und der Fanatismus des Mittelalters wieder ins Leben gerufen 
und gegen unſere jüdiſchen Mitbürger gerichtet“ wird. Aber es iſt eine 
unumſtößliche Wahrbeit, daß unſer Volk den Druck, welchen die durch 
Zuzug aus der Fremde unauſbörlich ſich mehrenden Juden nach den in 
unſerer Petition dargelegten Richtungen üben, täglich ſchwerer empfindet. 
Es iſt viertens eine ebenſo beleidigende als unrichtige Anſchuldigung, 
wenn die Unterzeichner der „Erklärung“ die Bebauptung aufſtellen, daß 


„jest von den Führern dieſer (antiſemitiſchen) Bewegung“, alſo auch von f 


denen, welche die Petition an den Reichskanzler unterzeichnet haben, „der 
Neid und die Mißgunſt abitract gevredigt würden“, während die Erſteren 
durch dieſe Behauptung ſowohl wie durch ihr ganzes Vorgeben beweiſen, 
daß fie ſich mit dem, was die Führer der Bewegung erſtreben und was 
ihre Volksgenoſſen erbitten, weder in abstracto noch in concreto aus⸗ 
reichend bekannt gemacht haben. Denn mit freudigem Mutbe ein: 
treten für die in ibrem Heiligſten bedrängten chriſtlichen Stammes⸗ 
Genoſſen iſt eine Thatſache, die allerdings „viel zu entfernt“ 
ſcheint für die Eckenntniß Derjenigen, welche in einer fo wichtigen 
Angelegenheit, wie die vorliegende iſt, gerade noch bis zu der Phraſe 
von „dem Vermächtniß Leſſing's“ ſich erheben und von dem altteſtamen⸗ 
tariſchen „Stamm“ nichts weiter zu rühmen wiſſen, als daß er „einſt der 
Welt die Verehrung des einigen Gottes gab.“ Wir müſſen endlich auf 
Grund unſeres verfaſſungsmäßigen Rechtes, Petitionen an die Staats⸗ 
regierung zu richten, auf das Beſtimmteſte dagegen Verwahrung einlegen, 
daß die Unterzeichner der „Erklarung“ Denjenigen, welche, in der wobl⸗ 
meinenden und richtigen Abſicht, eine mächtige, unaufhaltbare Bewegung 
in unſerem Volke auf geſetzlichem Wege zu geſetzlichen Zielen zu leiten, 
das deutihe Volk zur bekannten Petition an den Reichskanzler aufforder⸗ 
ten, ſich obgleich fie tagtäglich den Namen der Freiheit und der unver⸗ 
äußerlichen Volksrechte im Munde führen, in den Weg ſtellten, um, wie 
es ſcheint, dieſen geſetzlichen Weg zu verſperren. Denn welche anderen 
„praktiſchen Conſequenzen ſoll man“ — um wieder den Ausdruck der 
Gegner zu gebrauchen — „aus ſolchem zielloſen Gerede ziehen?“ Was 
anders wohl als Einſchüchterungsverſuche ſollen ſolche Beitungsergüffe 
bedeuten gegenüber einem Gegner, der den Weg zu der einzig gewieſenen 
Stelle, der Regierung reſp. den geſetzgebenden Gewalten, einſchlägt!? 
Konnte man nicht den Zeitpunkt erwarten, bis dort eine der ernſteſten 
Fragen unſeres Jabebugderts von den e Autoritäten zum Aus⸗ 
druck gebracht wird? Immer iſt das Inſchutznehmen nicht daltdarer 
Verhaliniſſe ein Unrecht, ein nicht zu fühnendes Unrecht aber, wenn man 
die heiligiten Intereſſen ſeines eigenen Volkes und feiner eigenen Glau⸗ 
bensgenoſſen fremden Intereſſen zu Liebe dabei verleugnet. 

Jutereſſant iſt die Methode, wittelſt welcher man bier die mannhaſte 
Eiklarung der Berliner Notablen abzuſchwächen verſucht. Jene Erklärung 
war nicht dlos im „Berliner Börſen⸗Couriet“ veröffentlicht, dieſelbe ging 
vielmehr gleichzeitig allen Zeitungen zu, auch ift es bezeichnend, daß man 
von einer Erklärung „von Herrn Profeſſor Albrecht und Genoſſen“ ſpricht, 
während Herr Profeſſor Albrecht wohl zufällig in der Reihe der Unterzeichner 
als der erſte genannt war, dagegen allgemein die Herren v. Forckenbeck 
und Profeſſor Mommſen als die Urheber jener Erkärung genannt wurden. 

Die neueſte antiſemitiſche Erklarung iſt nicht mehr von allen Jenen 
unterzeichnet, die ihre Unterſchrift unter das erſte Document geſetzt hatten. 
Von den 5 Schleſiern, die zur Unterzeichnung der Petition aufforderten, 
baben nur noch 2, Graf von der Recke⸗Volmerſtein und Herr von 
Selchow auch die obige Erklärung unterſchrieben, die Namen Profeſſor Dr. 
Fechner, Amtsgerichtsrath Milde und Generallieutenant von Wulffen 
3. D. finden ſich auf dem Doeumente nicht. Auch die Herren von Bülow 
und Dr. Jungfer haben nicht unterzeichnet. N i 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Der Abg. don Waßzdorff⸗Wieſenburg 
(Mitglied der conſervativen Fraction) iſt durch Erkrankung zu feinem Be: 
dauern behindert, ſeine Unterſchrift unter der Petition, auf welche ſich die 
Interpellation Hänel bezieht, bei Beſprechung der letzteren beute perſönlich 
im Abgeordnetenbauſe zu vertreten.“ 5 

Bozaglich des Projects der Errichtung einer Secundärbahn von Lieg⸗ 
nit nach Goldberg hat der Abg. Seidler, dem „Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ zufolge, machſtehende Mittheilung an den Friedeberger Kreis gelangen 
laſſen: „Herr Miniſter Maybach iſt mir zu einer Beſprechung bezüglich 
einer Secundärbahn zunächſt von Lieguitz nach Goldberg und von Löwenberg 
nach Friedeberg a. Q. in der freundlichſten Weiſe entgegengekommen; ich 
babe die Ueberzeugung gewonnen, daß er dieſem Project durchaus wohl⸗ 
wollend gegenüberſteht und daſſelbe nach Möglichkeit zu fördern entſchloſſen 
it; er hat mich aber zu meinem großen Bedanern ermächtigt, meinem 
Wahlkreiſe mitzutheilen, daß in der gegenwärtigen Seſſion eine den Win: 


ſchen und Bedürfniſſen des Löwenberger Kreiſes entſprechende Vorlage der | Statuts. — Magiſtrat beantragt ferner, ſich dahin einverſtanden erklären 


Landesvertretung leider noch nicht gemacht werden könne, weil dermalen 
weder Geldmittel dazu vorhanden noch die Vorarbeiten und Vorbedingungen 
erledigt wären.“ 


H. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Die beut ſtattgefundenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwablen der III. Abtheilung haben folgen⸗ 
des Reſultat ergeben: 

Wablbezirk 19. Zahl der Wähler 790, abgegebene Stimmen 284. 
Es erhielten davon der bisherige Stadtverorduete Sanitätsrath Dr. Eger 
202, Schneidermeiſter Weiß 81 und Dr. Steuer 1 Stimme. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Eger iſt demnach wiedergewählt. 

Wahlbezirk 22. Zahl der Wähler 817, abgegebene Stimmen 377. 
Es erhielten der bisherige Stadtverordnete Juwelier Frey 373, der bis⸗ 
berige Stadtverordnete Kaufmann Torrige 195, Rittergutsbeſitzer Struwe 
186. Die bisherigen Stadtverordneten Frey und Torrige ſind demnach 
wiedergewählt. 

Wablbezirk 24. Zahl der Wähler 813, abgegebene Stimmen 340. 
Es erhielten Schmiede⸗Odermeiſter Vogt 340. Derſelbe iſt mithin ein⸗ 
ſtimmig neugewählt. 

Wahlbezirk 25. Zahl der Wäbler 831, abgegebene Stimmen 343. 
Es erhielten Seifenfabrikant O. Wecker 239, Zimmermeiſter Jitſchin 233, 
Brauereibeſitzer Peuckert 117, Kaufmann A. Otto 97. Seifenfabrikant 
Wecker und Zimmermeiſter Jitſchin ſind neu gewählt. 

Wahlbezirk 26. Zahl der Wähler 836, abgegebene Stimmen 284. 
Es erhielten der bisherige Stadtverordnete Fabrikbeſitzer Trelenberg 284, 
Rechtsanwalt Berger 143, Dr. med. Hähndel 139. Fabrikbeſitzer Trelen⸗ 
berg iſt ſomit wieder⸗, Rechtsanwalt Berger neugewählt. 

Wahlbezirk 27. Zahl der Wähler 791, abgegebene Stimmen 257, 
Es erhielten der bisherige Stadtverordnete Statiſtiker Simſon 128, Haus⸗ 
befiger Conſtantin Hiemer 128 und Schloſſermeiſter Trelenberg 1 St. 
Da keiner der Candidaten die abſolute Majorität erlangt hat, ſo muß 
zwiſchen Statiſtiker Simſon und Hausbeſitzer C. Hiemer eine engere 
Wahl ftatifinden. 

Wahlbezirk 28. Zahl der Wähler 908, abgegebene Stimmen 344. 
Es erbielten der bisherige Stadtverordnete Erbſaß Kretſchmer 344, 
Juwelier Markfeldt 199, Realſchul⸗Director De. Meffert 144. Erbſaß 
Kretſchmer iſt mithin wieder⸗, Juwelier Marxkfeldt neu gewählt. 

Wahlbezirk 31. Zabl der Wähler 801, abgegebene Stimmen 291. 
Es erhielten Gymnaſial⸗Director Dr. Müller 146, Maurermeiſter Wolfram 
134 und Zimmermeiſter Rogge 11 Stimmen. Director Dr. Müller iſt 
demnach neugewählt. 

Wahlbezirk 32. Zahl der Wähler 814, abgegebene Stimmen 239. 
Es erhielten der bisberige Stadiverordnete Fab rebeſitzer Beblo 142, 
Fleiſchermeiſter Tätzel 97. Fabrilbeſizer Beblo iſt demnach wiedergewählt. 

Wahlbezirk 33. Zabl der Wähler 847, abgegebene Stimmen 291. 
Es erbielten der bisberige Stadtverordnete Kaufmann Theodor Schäfer 
166, Kunſttiſchlermeiſter Buhl 125 Stimmen. Kaufmann Theodor Schäfer 
iſt ſomit wiedergewählt. 

Wahlbezirk 34. Zahl der Wähler 836, abgegebene Stimmen 357. 
Es erhielten Fabrikbeſißer Theodor Wiskott 193, Particulier Günzel 
163 un Herr Wilowski 1 Stimme. Fabrikbeſitzer Wiskott ift neu 
gewählt. 

— d. [Wähler⸗Verſammlung.] Am Sonnabend tagte im „Breslauer 
Concerthauſe“ eine Verſammlung des Bezirkspereins für den ſüdweſtlichen 
Theil der Schweidnitzer Vorſtadt, zu der auch die Wähler des 26. Wahl⸗ 
bezirks (III. palm, eingeladen waren. Der Vorſitzende, Kaufmann 
und Stadtverordneter Wehlau, welcher zunächſt das Vorgehen bei den 
Stadtverordneten⸗Wahlen beſprach, führte unter Anderem aus: Man babe 
nicht geglaubt, daß jo widerſinnige, unglaubliche Agitationen Platz greifen 
würden. Es ſei ganz ungeheuerlich, daß man in die Communal⸗ Wahlen 
Fragen hineintrage, die nicht hineingehörten. Jene wüßten nicht, was fie 
heraufbeſchwören, daß ſie Geiſter heraufbeſchwören, die ſie nicht wieder les 
würden. Sie wüßten nicht, welche Verantwortung fie auf ſich nehmen, 
daß fie eine Spaltung in die Bürgerſchaft trügen, die böchſt nachtheilig ſei. 
Sie ſchlügen ohne jede Motivirung Candidaten vor, ohne Jemanden ge⸗ 
ragt zu haben. Es müſſe aber in die Augen ſpringen, weshalb verdiente 
Männer, wie Storch, Dr. Elsner, Dr. Lion u. A. aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gedrängt und ihnen Männer entgegengeſetzt werden 
ſollen, deren Befäbigung erſt noch nachgewieſen werden ſolle. In der 
III. und II. Abtbeilung 8 je 14 Stadtverordnete zu wählen. Von 
jener Seite ſeien in der III. Abtheilung 10 und in der II. Abtheilung 
11 bisherige Stadtverordnete von der Wiederwahl ausgeſchloſſen worden. 
Der Bezirksverein habe es anders gemacht. Er habe die Wähler der ein: 
zelnen Bezirke eingeladen und dieſe ſprechen laſſen. — Hierauf ſtellte ſich 
der für den 26. Wahlbezirk (III. Abtheilung) nominirte Candidat, Rechts⸗ 
anwalt Berger, den Wählern vor. Derſelbe führte aus, daß man bei 
der Wahl von Stadtverordneten von zwei Geſichtspunkten ausgehen müſſe: 
1) müſſe der Candidat bereits einige Bekanntſchaft mit dem Communal⸗ 
weſen gemacht haben und 2) müſſe der Candidat ein ſelbſtſtändiges Uribeil 
und den Muth baben, daſſelbe auszuſprechen und zu vertbeidigen. Im 
Weiteren ſuchte Redner nachzuweiſen, daß er die erſtere Forderung erfülle. 
Was den zweiten Punkt anlange, fo lönne er ſich über ſich ſelbſt kein 
Urtbeil erlauben. Er könne nur die Verſicherung abgeben, daß er nach 
Pflicht und Gewiſſen handeln werde. Wie die Verbältniſſe jetzt lägen, 
müſſe man ſich auch nach der politiſchen Stellung des Candidaten erkun⸗ 
digen. Er (Redner) werde von dem Grunde einer liberalen Anſchauung 
aus namentlich die Schule in ihrer jetzigen Verfaſſung zu erhalten ſuchen. 
Den confeſſionellen Hader beklage er aufs tieſſte und verabſcheue die 
Schürung des confeſſionellen Haſſes. Was er dagegen ankämpfen könne, 
werde er thun. Es ſei beflagenswertb, daß ein folder Zwieſpalt groß: 
gezogen werde, wofür die Verwaltung ſchwer büßen müſſe. Auch das Rechts⸗ 
gefühl leide darunter. Ueber die einzelnen wirtbſchaftlichen Fragen könne 


er ih nicht auslaſſen. Die Fühlung mit der Wählerſchaft werde er auf- S 


recht erhalten, ohne ſich fein ſelbſtſtändiges Urtheil beeinfluſſen zu laſſen. 
(Lebbafter Beifall.) — Anläßlich einer Frage tbeilte der Vorſitzende mit, 
daß bezüglich des Fenſterrechts des Böhlke'ſchen Grundſtücks nach dem 
Grundſtück für das neue Gymnaſium ein Vergleich zwiſchen Magiſtrat und 
dem betreffenden Beſitzer zu Stande gekommen und nunmehr das Hinderniß 
gefallen ſei, mit dem Bau zu beginnen. 

—d. [Wählerverſammlung.] Am 18. d. Mis. fand unter dem Vor⸗ 
ſitze des Profeſſor Dr. Gſcheidlen im Friedrich ſchen Saal (Mauritiusplatz) 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Wähler des 15. Wahlbezirks 
(II. Abtbeilung) ſtatt. Die Einladung zu derſelben war ſeitens des Bezirks⸗ 
Vereins für die Oblauer Vorſtadt ergangen. Kaufmann Storch, welcher 
den 15. Wahlbezirk ſeit 12 Jahren vertritt und vom Bezirksverein zur 
Wiederwahl vorgeſchlagen worden, glaubte von einem Berichte über ſeine 
Thätigkeit als Stadtverordneter abſehen zu können, da dieſelbe wohl Jedem 
bekannt ſei, der ſich überhaupt um die Verhandlungen der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung bekümmere. Die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion, deren 
Vorſitzender er ſei, habe von jeher einen hervorragenden Antheil an der 
Entwickelung des Gemeinweſens genommen, in den letzten Jahren fei ihr 
u. A. die wichtige Aufgabe zugefallen, die Wahl der beiden Bürgermeiſter, 
des Syndicus und vieler Stadträtbe für die Plenarverſammlung der Stadt⸗ 
verordneten vorzubereiten. Redner betonte im Weitern, daß er auf liberalem 
Standpunkte ſtebe, daher die Gleichberechtigung aller Confeſſionen anerkenne. 
Redner erntete reihen Beifall. Hierauf erklärte Kaufmann Weinhold, 
der zweite zur Wiederwahl vorgeſchlagene Candidat, daß er den anweſenden 
Wählern des 15. Wahlbezirks zwar kein Programm, aber die Verſicherung 
ſeines guten Willens geben könne, in der bisherigen Weiſe fortzuarbeiten. 
Er werde auch in Zukunft den Grundſatz feſthalten, daß politiſche und reli⸗ 
giöfe Beitrebungen der communalen Vertretung fern bleiben müſſen. Der 
berechtigte Standpunkt ſei und bleibe immer der Geldpunkt. Redner ſei 
gern bereit, den Bedürfniſſen einer Großſtadt Rechnung zu tragen, aber 
doch nur ſo weit, als dies die Steuerkraft der Bürger erlaube. chulden 
reſp. Anleihen, ſeien leicht gemacht, die Aufbringung der Zinſen aber falle 
ſchwer und noch ſchwerer die Rückzahlung. Deshalb werde er auch für eine 
ſehr ſparſame Verwendung der in der Anleihe bewilligten Millionen ein⸗ 
treten. Auch Herr Weinhold erntete reichen Beifall. Nachdem noch Buch⸗ 
händler und Stadtverordneter Morgenſtern warme Worte der Empfeh⸗ 
deaf die beiden Candidaten, die Herren Storch und Weinhold, an 
die Verſammlung gerichtet hatte und daſſelbe von Prof. Dr. Gſcheidlen 
geſchehen war, wurde die Verſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen. 


[Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die nächſte Sitzung findet 
Donnerstag, den 25. November, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtebt u. A.: 
Das Commifſions⸗Gulachten über die General⸗Schulberichte für das Schul: 


jahr 1879/80 und der Bericht über nachträgliche Genebmigung einer Ab: 


änderung des Ss des unterm 4. November 1880 genehmigten Sparkaſſen⸗ 


im langſamen Steigen begriffen. 


zu wollen, daß die Schlachtſteuer als Communalſteuer auf weitere 3 Jahre, 
d. i. vom 1. April 1881 bis 31. März 1884 forterhoben wird. Die Finanz⸗ 
und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt die Annabme des Magiſtrats⸗Antrages. 

H. [Städtifhes Elementarſchulweſen.] Den Berichten der beiden 
Stadtſchulinſpectoren unſerer Stadt über das Elementarſchulweſen im Schul⸗ 
jahr 1879/80 entnebmen wir folgendes: r 8 

A. Die evangeliſchen Schulen. Das Schuljahr begann mit 43 
Schulen gegen 42 im Vorjabre. Dieſelben zählten zu Anfang des Schul: 
jabres 8028 Knaben und 8841 Mädchen, zuſammen 16,872 Schüler, 1161 
Schüler mehr als im vorbergehenden Jahre. Am Schluſſe deſſelben Schul⸗ 
jahres betrug die Geſammtzahl der Schüler 16,220, nämlich 7740 Knaben 
und 8480 Madchen: am Ende des Schuljabres vorher waren in 42 Schulen 
15,222 Schüler, mitbin ift die Schülerzahl im letzten Schuljahre um 998 
geſtiegen. Der Religion nach waren am Schluſſe des Vorjahres: evangeliſch 
14.275, katholiſch 578, jüdiſch 302, diſſidentiſch 67, am Schluſſe des Jahres 
1879/80 evangeliſch 15,242, katboliſch 585, jädiſch 327, diſſidentiſch 66. — 
Confirmirt wurden von den evangeliſchen Schülern und Schülerinnen 789 
Knaben und 902 Mädchen. Von Fällen, in denen Schüler oder Schülerin⸗ 
nen aus der Schule entlaſſen wurden, ohne confirmirt zu fein oder ohne 
in der nächſten Zeit nach der Entlaſſung confirmirt zu werden, iſt, wie der 
Bericht erklärt. nichts bekannt geworden. — Unter den 43 Schulen waren 
20 Knaben⸗, 22 Mädchen⸗ und eine gemiſchte Schule. Der Klaſſenzahl nach 
waren 9 Schulen öklaſſig, 34 Schulen 6klaffig; bei 8 Schulen waren 1 bis 
4 Parallelklaſſen, im Ganzen deren 20 vorhanden. Die Klaſſenzabl betrug 
überhaupt 269 mit ebenſoviel Lebrern und Lehrerinnen, nämlich 200 Lehrer 
und 69 Lehrerinnen. Im Vorjahre betrug die Zabl der Klaſſenlehrer und 
Lehrerinnen 255. Die Zahl der Handarbeitslebrerinnen beträgt 106, fo daß 
ſich ein Geſammt⸗Lebrerperſonal von 375 gegen 361 im Vorjahre ergiebt. 
Die Durchſchnittsſumme der Schülerzahl in einer der 9 öklaſſigen Schulen 
betrug rund 285, in einer der 34 öklaſſigen dagegen 414. Die böchſte 
Schülerzahl einer Schule belief ſich auf 631, die geringſte auf 210. Die 
Durchſchnittsſumme in einer der 269 Klaſſen war rund 62 Schüler. Bei 
16 Schulen betrug in 19 Klaſſen die Schülerzahl über 80, in Klaſſe IIIb 
der Nr. 16 ſogar 107. 

B. Die katholiſchen Schulen. Unter ſtädtiſchem Patronat ftehende 
katholiſche Elementarſchulen waren im Frübjabr 1879/80 23 vorhanden und 
außerdem das Orpbanotropheum, die Seminarübungsſchule und die Schule 
des Knaben⸗Waiſendauſes zur heil. Hedwig. Die zweiklaſſigen Pfarrſchulen 
find mit Ende des Schuljahres 1878/79 ganz aus dem bieſigen Schulweſen 
verſchwunden. Von den 23 ſtädtiſchen Schulen waren 19 6tlaffig, 2 fünf⸗ 
klaſſig und 2 Zklaſſig. Außerdem waren noch 5 Paralleltlaſſen vorhanden, 
fo daß die Klaſſenzabl 135 (gegen 124 des Vorjahres) beträgt, und zwar 
49 Knabenklaſſen, 59 Mädchenklaſſen und 27 gemiſchte Klaſſen. Die 
Schülerzahl betrug am Anfang des Schuljahres 9532 Kinder: 4425 Knaben 
und 5107 Mädchen, am Ende des Schuljahres 9121 Kinder: 4280 Knaben 
und 4841 Mädchen. Zu Anfang kamen demnach durchſchnittlich 71 Kinder 
und am Schluſſe nabezu 68 Kinder auf eine Klaſſe. In 39 Klaſſen betrug 
die Schülerzahl über 80, in einer ſogar über 100. Der Religion nach be⸗ 
fanden ſich unter den 9121 Schulkindern 9024 katholiſche, 25 evangeliſche, 
70 jüdiſche und 2 diſſidentiſche. Das Lebrperſonal beſtand aus 102 Lehrern 
und 33 Lehrerinner, wozu noch 52 Handarbeitslebrerinnen kommen. Das 
Breslauer Elementarſchulweſen umfaßte demnach im Schuljahre 1879/80 
66 Schulen mit zuſammen 404 Klaſſen. Die Zahl der Schüler betrug am 
Anfange des Schuljahres 26,104, nämlich 12,453 Knaben und 13,951 
Mädchen; am Schluſſe des Schuljabres 25,341, nämlich 12,020 Knaben 
und 13,321 Mädchen. Das geſammte Lehiperſonal belief ſich auf 302 
Peer 102 Lehrerinnen und 158 Handarbeitslehrerinnen, zuſammen 562 

erſonen. 


—r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der Mediein, Chirurgie und Geburtshilfe wird der praktiſche Arzt, Herr 
Michael Prahl aus Wuſen, Kreis Braunsberg in Oſtpreußen, gebürtig, 
Mittwoch, den 24. November, Mittags 12 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſertation: 
„Zur Statiſtik der Luxationen der Gelenke“ in der Aula Leopoldina öffentlich 
vertbeidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren prakt. Arzt 
Dr. Alphons Hirſchberg und cand. med. Franz Gleich ſein. 

—i— [Praktiſche ſtenographiſche Geſellſchaft.] Am Freitag wurde 
der Anfang October in der Realſchule am Zwinger mit 22 Theilnehmern 
unter Leitung des Vorſitzenden der Geſellſchaft, Herrn Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Knoblich, begonnene Unterrichis⸗Curſus in der vereinfachten 


Stenographie nach W. Stolze beendet. Hieran ſchloß ſich ein Concurrenz⸗ 


ſchreiben, aus welchem Herr Bureaugehilfe J. Colleté als Sieger hervor⸗ 
ging. Von den in dieſem zwölfſtündigen Curſus, Dank dem unermüdlichen 
Eifer ihres Lehrers, Ausgebildeten, ſchloß ih ein großer Theil dem Verein 
als Mitglieder an. 

—i— [Stiftungsfeft.] Sonnabend, den 27. November, veranſtaltet 


der Männer⸗Geſangverein „Tonwelle“ fein zweites Stiftungsfeſt in Pieiſch' 
Local, Gartenſtraße. 
reichen Abend. Ja kurzer Zeit gedenkt der Verein eine Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung bebufs einer Einbeſcheerung für arme Kinder zu arrangiren. 


Das reichhaltige Programm verſpricht einen genuß⸗ 


i [3ur Beachtung bei Auctionen.] Um den vielen Robheiten, welche 
in manchen Auctionen bon einer untergeordneten Menſchenklaſſe ausgeführt 
werden, zu begegnen, iſt es im Intereſſe des die Auctionen beſuchenden 
Privatpublikums geboten, daß Auctions⸗Commiſſare, Gerichtsvollzieher oder 
ſonſtige Verſonen, welche mit Abhaltung von Auctionen betraut find, mit 
größter Strenge gegen ſolche Excedenten einſchreiten und dieſe Fälle zur 
Anzeige bringen. Die Polizei ⸗Behörde würde ebenfalls gut thun, die 


Auctionen zu frequentiren, um einestbeils ſolche Uebertreter zur Bes 
ſtrafung zu noliren, anderentheils aber die Manipulationen, welche geeignet 


erſcheinen, höhere Gebote fernzuhalten, zu verhindern. 

+ [Baumfrevel.] In der Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. ſind die 
auf der Bismarckſtraße neu gepflanzten Bäume, welche in der letzten Zeit an 
telle der eingegangenen und im vorigen Winter erfrorenen Bäume einge⸗ 
ſetzt worden find, von ruchloſer Hand durch Meſſereinſchnitte fo ſtark bes. 
5 worden, daß von einem ferneren Wachsthum nicht mehr die Rede 
ein kann. 

bg [Bon der Oder.] Seit Sonnabend iſt das Waſſer der Oder 
Was die Schifffahrt anlangt, ſo iſt in 
Folge der vorgeſchrittenen Jahreszeit das Angebot von Ladung allerdings 
jetzt weniger groß als ſeither, doch werden noch bedeutende Poſten an Kleie 
und Melaſſe verladen. — Die Frachten ſtellen ſich für Melaſſe im offenen 
Kabne auf 35 Pf. pro Ctr., für Kleie wird 50 Pf. pro Ctr. angeboten. — 
Wegen ungünftiger Windrichtung kommen nur wenig Kähne bier an. Der 
Dampfer „Breslau“ bringt deute die vom Dampfer „Sileſta“ bis Steine 
geſchleppten Käbne bierber, welche etwa 4009 Ctr. Petroleum und verſchie⸗ 
dene Güter geladen haben. Der Dampfkahn „Emilie“ iſt am Sonnabend 
in Stettin eingetroffen. Auf dem Margaretben⸗Packhofe ſind in voriger 
Woche 5967 Chr. verſchiedener Güter, hauptſächlich Petroleum, Schlemm⸗ 
kreide, Blauholz und Palmöl ausgeladen worden. 

[Feuer.] Heute früh 3 Uhr rückte die Hauptfeuerwache nach dem 
Grundſtück Neue Tauenzienſtraße Nr. 20, woſalbſt in einem im Hofe fteben« 
den, offenen Schuppen Stroh in Brand gerathen, die Gefahr aber bereits 
von den Hausbewohnern beſeitigt war. 15 

+ [Bermißt] wird feit dem 30. October der bisher Gabitzſtraße Nr. 43 
wobnbafte, 32 Jahre alte Arbeiter Simon Nütſchke. Derſelbe war bei 
feinem Weggange mit ſchwarzem Tuchrock, weißen Caſſinetbeinkleidern, 
grauer Parchentunterjacke, Halbitiefeln und Baſchlikmätze bekleidet. Nüſchke 
iſt von mittelgroßer Statur, hat ſchwarze Haare und kleines ſchwarzes 
Schnurrbärtchen. ’ 

—e [Tod durch Sturz von der Treppe. — Schwerer Unglücksfall. ] 
Der 60 Jahre alte Haushalter Karl A. ſtürzte am 19. d. M., Abends gegen 
N Uhr, in Folge eines Febltrittes von der Treppe, welche zu ſeiner auf der 
Taſchenſtraße belegenen Wohnung führte, in den Hausflur hinab und ſtarb 
bald darauf an den 1 eines Schädelbruches. — Am 20. d. M. fiel 
der Knecht Karl K. aus Groß⸗Weigelsdorf in der Dunkelheit ineinen zu der 
dortigen Brennerei gehörigen Behälter, der mit kochender Schlempe gefülkt 
war. Der Unglückliche verbrabte fi faſt den ganzen Körper dergeſtalt, daß 
er in völlig boffnungsloſem Zuſtande nach dem biefigen Krankenhoſpital der 
darmberzigen Brüder geſchafft werden mußte, 

+ Wen Geſtohlen wurden; einem Viebhändler in einem 
Reſtauratiousteller auf der Büttnerſtraße ein grauer Leinwandbeutel mit 
90 Mark Inbalt, einem Studenten in einer Reſtauration auf der Seminar⸗ 
ſtraße ein dunkler Flocconé Ueberzieher, einer Reſtaurateurin auf dem 
Wochenmaßkte des Neumarktes ein brarınes Portemonnaie mit 35 M. In: 
halt, einem Handels mann auf der Goldenen Radegaſſe aus verſchloſſener 
Bodenkammer ein Dedbeif- ohne Vezug un weiße und rothkarrirten In⸗ 


Waiſenhaus der Stiftung errichtet werden fol. 


Riebnig, ſind erſucht worden, alsbald die betreffenden Summen zum An⸗ 


eine 


Bedürfniſſe des Winters bald aufgebraucht fein. Es iſt deshalb, wenn der 
Verein gedeihlich gegen die Haus⸗ und Straßenbettelei wirken ſoll, dringend 


‚brannte in Ober⸗Neuland, wobin in ehe: Zeit die biefige freiwillige 
t 


= [Herr Siegismund Troplowitz,] in Firma S. Troplowitz u. Sohn, 
Junkernſtraße 12, erſucht uns, mitzutheilen, daß er nicht der in früheren 
Referaten, zuletzt in dem Referat über die Wählerverſammlung des Bezirks⸗ 
Vereins der Schweidnitzer⸗Vorſtadt vom 20. d. M. in Nr. 545 d. 3tg. er: 
wähnte Kaufmann S. Troplowitz iſt. 


= Grünberg, 21. Novbr. [Predigerwahl. — Turnclub. — 
Lehrerverein.] Nachdem ſich für die, biefige dritte Predigerſtelle nur 
zwei Bewerber gefunden baben und beide bier Probepredigten gehalten 
haben, findet den 30. d. Mts., Vormittags, in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche die Wahl zwiſchen den beiden Candidaten, den Herren Gierth und 
Baſtian, ſtatt. — Im October d. J. gründeten mehrere biefige Bürger einen 
Turnclub. Seit der kurzen Zeit des Beſtehens haben ji) ſchon zahlreiche 
Perſonen dem Club angeſchloſſen. Es beitedt der Vorſtand des Clubs aus 
den Herren Raffel, Buckenauer, Fleiſcher und Eckert. — Der „freie 
Lehrerverein“ bielt im Fülleborn'ſchen Local geſtern feine Novemberſitzung 
ab. Herr Haſſel⸗Grünberg ſprach in derſelben über „den naturkundlichen 
Unterricht in der Volksſchule.“ Seine Ausführungen und aufgeftellten 
Theſen fanden Beifall und Annahme. 


O Hirſchberg, 21. November. [Vorträge. — Woblthätigkeits⸗ 
bazar.] Die beliebten populär⸗wiſſenſchaftlichen Vorträge, welche den 
weck haben, hilfsbedürftige Schüler des hieſigen Gymnaſtums, die ſich den 
niverſitätsſtudien widmen, zu unterſtützen, werden auch in dieſem Winter 
ihre Fortfegung finden. — Eine Anzahl bochgeſchätzter Damen unſerer 
Stadt wird im Zehrmann'ſchen Saale bierſelbſt am 24. und 25. d. Mts. 
einen Wohltbaligkeitsbazar eröffnen, deſſen Ertrag zur Förderung der 
Privatkrankenpflege durch Diakoniſſinnen beſtimmt iſt. 


© Bolkenhain, 21. Novbr. [Feuer. — Vermächtniß.] In der 
letztverfloſſenen Nacht brannte in Hausdorf, hieſigen Kreiſes, eine Scheuer 
des Kretſchambeſitzers Ulber mit Getreide und Strohvorräthen nieder. Dabei 
verbrannten zwei fette Schweine und mehrere Gänſe. — Der in Hoben⸗ 


liebenthal, Kreis Schönau, unlängſt verſtorbene Ortsgeiſtſiche, Paſtor 


Geisler hat der dortigen evangeliſchen Kirche letztwillig 1200 M. vermacht. 


fi. Schweidnitz, 21. Nobbr. [Rotzkrankbeit. — Unglücksfälle. — 
Auguſta⸗Waiſenſtiftung.] Bei einem auf polizeiliche Anordnung ge: 
tödteten Kutſchenpferde des Dominiums Chriſtelwitz, biefigen Kreiſes, iſt 
die Ro tzkrankbeit feſtgeſtellt, jedoch find die übrigen Pferde deſſelben Geböfts 


von rotzverdächtigen Erſcheinungen bisher frei befunden worden. — Ende 


voriger Woche iſt ein bieſiger Schloſſer, welcher ſich kurz zuvor wie ſinnlos 
gebebrdet batte, bei Burkersdorf am Ufer der Weiſtritz entkleidet und leblos 
aufgefunden worden. Seine Kleider lagen am jenſeitigen Weiſtritzufer und 
darf angenommen werden, daß er in einem Zuſtande geiſtiger Geſtörtheit 
ſich enilleidet, den Fluß durchſchritten und dann in Folge eines Schlag⸗ 
anfalls ſeinen Tod gefunden hat. — In Leutmanns dorf wurde am 16ten 
d. Mis. beim Arbeiten in einer Sandgrube der Weber S. von dort und 
zwar nicht ohne eigenes Verſchulden, von einer berabitürzenden Sandmaſſe 
verſchüttet. Als man den Unglücklichen aus ſeiner ſchlimmen Lage befreite, 
eigte es ſich leider, daß er das Rückgrat gebrochen und überhaupt ſo er⸗ 
bebliche Verletzungen davongetragen hatte, daß an ſeinem Aufkommen ge⸗ 
zweifelt werden muß. Der Verunglückte iſt Vater von 4 unerzogenen 
Kindern. — Am 17. d. Mis. bat an die hieſige Kaiſerin⸗Auguſta⸗Waiſen⸗ 
ſtiftung die Uebergabe des Grundſtückes ſtattgefunden, auf welchem das 


D —1. Brieg, 21. Novbr. [Vertbeilung von Kartoffeln. — 
Suppen⸗Anſtalt. — Armenverein. — Männer⸗Geſangverein.] 
Der Vorſtand des Brieger Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauenvereins 
15 beſchloſſen, aus ſeinem Sammlungsfonds für die durch die Ueber⸗ 
chwemmung Beſchadigten im Kreiſe Brieg zum Ankauf von Speiſekartoffeln 
zunächſt folgende Beträge zu überweiſen: für Althammer 250 M., Karls: 
markt 250 M., Stoberau 100 M. und Alt⸗Cöln 200 M. Die Vorſitzenden 
der Orts⸗Comites, Domainenpächter Mac Lean in Karlsmarkt, Oberförſter 
Scott Preſton in Stoberau und Domainenpächter Neugebauer in 


kauf geſunder Kartoffeln zu verwenden und für deren Vertheilung unter 
die Bedürftigſten zu ſorgen. — Die Suppenanſtalt für Schulkinder in dem 
Schulgebäude auf dem Sperlingsberge, welche im vorigen Jahre jo ſegens⸗ 
reich wirkte, wird morgen wieder eröffnet. Die Oekonomiegeſchäfte beſorgt 
Herr Buchbalter Wechmann, die Leitung bebalten die Herren Moll und 
Dr. Meckauer. Es ſollen zunächſt 100 Kinder unentgeltlich eine geſunde, 
kräftige und dabei wohlſchmeckende Mittagskoſt erhalten. Kinder, welche 
betteln gehen, werden ausgeſchloſſen. — Der bieſige, feit einer langen Reibe 
von Jahren wirkende Armenperein batte im abgelaufenen Vereins jabre 
innahme von 3256 M. und eine Ausgabe von 3736 M. Das Deficit 
von 480 M. iſt aus dem Beſtande von 825 M. gedeckt worden. Die dem 
Verein zufließenden 90 reichen zur Erfüllung ſeiner Aufgabe 
nicht mehr bin; der verbleibende Kaſſenbeſtand von 345 M. wird durch die 


wünſchenswerth, daß einerſeits viele Mitglieder ihren Minimalbeitrag er: 
böhen, andererſeits recht viele Mitglieder dem Verein noch beitreten. — 
Der Manner⸗Geſangverein batle im abgelaufenen Bereinsjahre eine Ein: 
nahme von 2200 M. und eine Ausgabe don 1600 M. Das baare Vereins⸗ 
Vermögen beträgt 826 M. 
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Die Einnahmen im Geſchäft erreichten die Höhe von 209,887 M. 48 Pf., We doch geſtaltete ſich derſelbe an den beiden letzten Tagen etwas leb⸗ 


O Beuthen, 20. Novbr. [Communales.] In der vorgeſtern ab⸗ 
gebaltenen Stadtverordnetenſitzung ſtand an erſter Stelle der Tagesordnung 
die Einführung und Verpflichtung des zum zweiten Bürgermeiſter gewählten 
Herrn Oberlandgerichtsreferendar Müller. Die Einführung erfolgte durch 
Herrn Oberhürgermeiſter Küper im Auftrage der königlichen Regierung. 
Seitens der Verſammlung begrüßte der Vorſitzende, Herr Dr. Mannheimer, 
den neuen Beigeordneten. Mit den Reſultaten der bevorſtebenden Volks⸗ 
zäblung wird vorausſichtlich die Angelegenheit wegen Einverleibung des 
Dorfes Roßberg in den Stadtverband zur neuen officiellen Beſchlußfaſſung 
kommen. Die zuletzt im Juni d. J. erörterte Sache ſchwebt ſeit Jahren 
und hat inzwiſchen durch die neue Kreisordnung einen beſonderen Nachdruck 
inſofern erhalten, als nunmehr die Stadt Beuthen danach ſtrebt, mit Er⸗ 
reichung einer Einwohnerzahl von 25,000 aus dem Kreiscommunalverbande 
ausſcheiden zu können. Freilich tritt hierbei die Frage auf, ob der Stadt⸗ 
commune durch die Einverleibung von Roßberg nicht mehr Laſten erwachſen, 
als ſie durch das Ausſcheiden aus dem Kreisverbande los wird. In Roß⸗ 
berg werden, ſoviel bekannt, gegenwärtig mehr Procente an Staatsſteuern 
als Gemeindeabgaben erhoben, wie in Beuthen (260 pCt.). Daß die Roß⸗ 
berger Schul⸗ und Polyeilaſten auf den ſtädtiſchen Etat übergehen würden, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Außerdem dürfte aber die Ausbreitung des Waſſer⸗ 
und Gasrohrnetzes in den ſehr zerſtreuten Theilen Roßbergs unvermeidlich 
werden, zumal namentlich der Waſſermangel ſich bei Bränden in Roßberg 
ſehr fühlbar gemacht bat. 


Kattowitz, 12. Nov. [Aerztlicher Verein des oberſchleſi⸗ 
ſchen Induſtriebezirks.] Heute hielt bierſelbſt in Hädels Hotel der 
ärztliche Verein des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks ſeine Herbſtverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Sanittäsrath Szmula, referirte nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen über den letzten Aerztetag in Eiſenach, zu dem 
er als Delegirter geſchickt worden war. Der wichtigſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung des diesjährigen Aerztetages war die Stellung der Aerzte zur Ge⸗ 
werbeordnung, welcher auch dort in eingehender Weiſe beſprochen wurde. 
Im Allgemeinen haben ſich die Aerztevereine nicht für Aenderung der den 
ärztlichen Stand betreffenden Punkte der Gewerbeordnung ausgeſprochen. 
Hierauf demonſtrirte Herr Dr. Hein⸗Sckwientochlowitz eine Anzahl ſehr 
inſtructiver mikroſkopiſcher Präparate. Herr Dr. Wagner⸗Königsbütte 
ſtellte einen 56jährigen Arbeiter vor, bei dem er wegen langjährigen Ge⸗ 
ſichtsſchmerzes mit Erfolg eine Nervendehnung gemacht. Zwei weitere Fälle 
von Nervendebnung, über die Herr Wagner referirte, waren ebenfalls von 
Erfolg. Derſelbe zeigt das Bild einer ſehr wohl gelungenen Rbinoplaſtik 
(Raſenbildung). Zum Schluß fand ein Feſtmahl zu Ghren des Herrn Sa⸗ 
nitätsrath Ferber⸗Kattowitz und Dr. Mannheimer ⸗Beuthen ſtatt, welche 
beide ihr 25jähriges Doctorjubiläum feierten. Ernſte und heitere Toaſte 
würzten das Mabl, von dem ſich die meiſten Collegen leider ſchon gegen 
9 Uhr ke mußten, um mit den letzten Abendzügen noch die Heimath 
zu erreichen. 


M. Stolzmütz, Kreis Ratibor, 21. Novbr. [Mord.] Geſtern Abend 
gerietben zwei junge Burſchen im Wirthsbauſe mit einander in Streit, in 
Folge deſſen der eine nach Hauſe eilte, um ſein Gewebr zu holen und dem 

egner auf dem Heimwege aufzulauern. In der That ſchoß er auch dem 
ahnungslos Vorübergehenden aus großer Nähe eine ganze Schrotladung 
in den Leib, ſo daß der Aermſte zuſammenbrach, wäbrend ſich der Angreifer 
durch die Flucht zu wetten ſuchte. In der Nähe beſindliche Leute, welche 
den Schuß gehört batten und binzugeeilt waren, verfolgten den rohen 
Menſchen und holten ihn auch ein. Heut morgen iſt derſelbe, der übrigens 
als Raubſchütze verrufen iſt, geſchloſſen nach dem Amtsgerichts⸗Gefängniß 
in Katſcher abgeführt worden. Noch in der Nacht bat der alsbald don 
Bauerwitz berbeigerufene Arzt ſich bemüht, die maſſenhaft in den Körper des 
ſchwer Verwundeten eingedrungenen Schrotlörner zu entfernen, indeß iſt es 
ibm nicht gelungen, denſelben zu retten, vielmehr iſt er beute früh, während 


Große Transporte von Weißkraut und Kartoffeln langten täglich 


„hier an, doch wurden dieſelben zum größten Theil nicht erſt = Markt ge 


Limburger Käſe pro Stück 20 Pf. bis 75 
25 Pf., Rus N 


4070 Pf. 

Wild. Hirſchfleiſch pro Pfd. 30—60 Pf. Rehbock, 17% Kilo ſchwer, 
21—24 M., Rebteule 5—6 Mark, Rehrücken 9—12 M., Rehblatt 1,50 M., 
wilde Enten pro Paar 5 M., Faſanen pro Paar 9 Mark, Rebhühner pro 
Paar 2, —3 Mark, Hafen Stück 2 M. 50 Pf. bis 3 M. 


+ Breslau, 22. Novbr. 


feine Mutter auf dem Wege war, noch den Kreisphyſikus aus Ratibor ber⸗ 1,50 


beizurufen, ſeinen ſchweren Leiden erlegen. 


Handel, Induſtrie 28, 
4 Breslau, 22. Novbr [Bon der Börfe) Die Börfe eröffnete 
recht feſt, ſchwächte ſich aber fpäter bei großer Geſchäftsſtille empfindlich ab. 
Schluß auf niedrigere Berliner Courſe matt. Creditactien 493,50 —492 bis 
491, Oberſchleſiſche 199,50 —199,25—199, Freiburger 109,50 — 109,25, Laura 
116,50 —116, 25, ruſſiſche Noten 204,75. 

Breblau, 22. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Berſcht.] 
Kleejaat, rothe behauptet, alte ordinär 20—25 Mart, mittel 26—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 
39—41 Mark, bochfein 42—44 Mart, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, bochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gel: — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per November 207 Mark Br., November⸗December 202 Mark 
bezahlt u. Br., December⸗Januar 200 Mark bezahlt, April-Mai 201 Br. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. — Cir., per lauf. Monat 210 Mart Br., 
Nopember⸗December 210 Mark Br., April⸗Mai 212 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
ver lauf. Monat 143,50 Mark Br., November⸗December 143,50 Mark Br., 
April⸗Mai 146 Mart Br. 

24 12 ge 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf, Monat 250 Mark Br., 
ark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr. loco 56 Mart Br., ber 
November 54,25 Mark Br., Rovember⸗December 54,25 Mark Br., December⸗ 
Januar 54,50 Mart Br., April⸗Mai 55,75 Markl Br., Mai⸗Junt 56,50 Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) toco und der November 
35,0) Mark Br., 34,50 Mark Gd. it 

Spiritus (per 100 Liter à 100 K) matter, gel. 1 ae per No⸗ 
vember 55,50 Mark bezahlt u. Br., Nobember⸗December gr 80 ark bezablt 
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10 Rübsı 84, 25, Petroleum 35, 00, Spiritus 55, 5). 
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Br 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation Pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare N 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. boͤchſter niedrigſt. 
12 And Band nam 

Weizen, weißer 22 10 21 30 19 6 18 70 17 7 
Weizen, gelder 21 20 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Roggen 21 40 21 10 20 60 20 20 20 — 1920 
e 7.20 16 70 16 — 15 0 14 70 14 20 
e 15 40 15 10 14 50 13 90 13 40 12 90 
„ 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von ber 3 ernannten Commiſſion 
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= 10 Kilogramm. 
Free mittle ord. Waart. 
* % 
Nep. 2 25 23 2 2 dan 
Winter⸗Rübſen . 23 50 — u 20 — 
Sommer⸗Rübſen . 23 50 2 20 
eee RRTEN 22 2 2 19 25 
Schlaglein 5 25 8 73 22 25 
Rarafetn ge. Sag "on deu fiel a seo we 75 be 
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Kalbleder 2,40 2,70 M. pro Pfund. — 
pro Pfund. — Brandſoblenleder 1.301,40 M 
leder⸗Ausſchnitt. Vordertheile 34,50 M., Hintertbeile 13,50 M., Bor: 
ſchube 24 M., Beläge 12—15 M., Gamaſchen 28 M. pro Dutzend, Schub⸗ 
leder 1,70 — 2,00 M. pro Pfund. — Auf dem Weißgerbermarke beſtanden 
die feilgebotenen Waaren aus °, braunes Schafleder, X weißes Schafleder 
und % Sehmiſch Leder. Braune Schafleder wurden in reiner Waare, 
à Decher 8 Pfund ſchwer, mit 145—155 M., 7 Pfund ſchwer mit 120 bis 
135 M., 6 Pfund ſchwer mit 105-115 M, 5 Pfund ſchwer mit 8090 M. 
bezahlt. Mittelforte, Ausſchuß, kleine und geringe 060 I Buchbinder 
war diesmal ſehr begehrt, und wurde dieſelbe mit de willig aus 
dem Markte genommen. — Weißes Schafleder wurde aſt zu demſelben 
Preiſe wie braunes Schafleder begehrt. — Schwarz gefärbte däniſche 
Hoſenleder und deutſche ſchwarz gefarbte 0 waren in 
eringer Zufubr am Platze und wurden extere mit 270 M, letztere mit 
9220210 M. abgegeben. — Seb miſche Schafleder, Streicher 180 bis 
200 M., Schlichter 160—180 M. pro Hundert fanden raſche Abnahme, für 
bevorzugte Waaren wurden noch 10 M. darüber bewilligt. — Sebmiſche 
Kalbleder zu Maurerſchürzen, von denen nur ein einziger Poſten am 
Markte war, wurden mit 7580 M. pro Decher verkauft. — Für Hirſch⸗ 
wildleder wurden 90 105, M, für Rehwildleder 21-24 M. pro 
Decher gezahlt. — Couleurte Schafleder gingen zum Preiſe von 14—20 M. 
pro Decher in die Hände der Käufer über. — Am Eingange boten einige 
Eiſenwaarenhändlex Handwerkzeuge für Gerber feil, welche gute Abnahme 
fanden. — Bei Schluß war der Markt vollſtändig geräumt. 


7 
und gute 
e ee 
. ten ſind Mandeln zwar etwas 
änderter Notis ſchwache Frage, Von Südfeucptrar nolizfeſt geblieben, doch 


nur bedarfsmäßig gefragt. Petroleum batte ſich zum Schluß in Notiz und 


. , 
„ 22. Nov. [Eifen-Wohenberiht.) Das Ciſengeſchäſt iſt 
5 5 0 — die Nac wie Walzeiſen recht lebhaft, dagegen für Rob: 
eiſen kein augenblidlicher Begehr. die lleineren Walzwerle find meiſtens 
auf Monate binaus mit Aufträgen berieben, während die Vereinigte Königs⸗ 
und Laurahütte, die ibre Preiſe DA, weniger beſchafligt ift. Die Walzeiſen⸗ 
preiſe find ſehr ungünſtig, 14 Mark Grundpreis für Stabeiſen wird nicht 
allgemein erzielt, feinere Sorten mit Ueberpreifen find zu 9 M. 50 Pf. er⸗ 
1 ſich die Werke allgemein, zu dieſen Preiſen größere 
5 oheiſen iſt keine Nachfrage. Der Preis von 
5 Hohofenwerke feſthalten, iſt zu doch gegenüber den 
Walzeifenpreifen und die Walzwerke ziehen vor, ihre Beſtände an Nobeifen 
ganz aufzuarbeiten, ſtatt neue Ränfe zu machen. — Auf längere Zeit iſt 
dieſez Syſtem nicht durchführbar, und da die Hodofenwerke für eigene Rech: 
nung nur wenig in den Beſtand legen, indem die l noch bedeutende 
Quantitäten abzunehmen haben, ſo werden die 
den geforderten Preis anlegen maſſen. 


21. Novbr. 


5 ; die 


} 


Weiße 72375. 2970. 1055 
22,45—21,70 21,30 M. (0,50 —0,80--0,80 M, billiger) 
13,30 Mast (0,40 + 0,30- 0,40 M. billiger). 


alzwerke boransfichtlich 


Kartoffeln 5,60 — 5,40 — 5,00 


M. Heu 520-450 M. Stroh 3,40—3,00 M., Linſen 30,00—28,00 Bar niſche Stahlwerke, 


26,00 24,00 M., Erbſen 22,00 — 20,00 M., Butter pro Kilogr. 2,1 
898 2560 480 M. Cier pro Scho 3, 0-300 bf. — In voriger Woche 
derrſchle regenfreies Wetter bei meiſt bedecktem Himmel vor. Die Tempe⸗ 
ratur ſchwankte zwiſchen O und 10 Grad Wärme. 


abelſchwerdt, 20. Nopbr. [Vom Getreide: und Producten 
BE EN beutige Waden war gut beſucht nud mit allen Ge 
treldeſorten hinreichend befahren. Die Kaufluſt war im Ganzen befriedigend. 


Auch heut trat wieder eine geringe Preisveränderung ein, indem Weizen D 


um 60 Pf. niedriger, Roggen und Hafer um 50 Pf. döber bezahlt wurden 
als vor acht Tagen, während Gerſte den vorwöchentlichen Preis behielt. Es 
wurden nach amtlicher 160 190 5 gezablt gu 200 Pfd. oder 100 Klgr 
weißer Weizen 21,30 —21,60—21,90 M., gelber Weizen 20,75—21,04—21,34 
M., Roggen 20,87 —21,12—21,37 M., Gerſte 15,92—16 21 —16,52 M., Hafer 
12 62 12,87 — 13,12 M., Erbſen 20,25 M., Kartoffeln 7 M., pro 1 Kilo 
Butter 1.80 1,90 M. — Witterung der abgelaufenen Woche milde, jedoch 
vorberrſchend trübe, Luftwärme bis 10 C.; nur heut 915 hatten wir eine 
niedrigere Temperatur, der Thermometer zeigte + 3° C. 


Königsberg i. Pr. 21. Nov. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u Riebenfahm,, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchaft. 
Spiritus batte in dieſer Woche weichende Tendenz. Die Veraulaſſung dazu 
gaben die matteren Notirungen der Börſen in Stettin und Berlin, auch 
fanden die ſtärker gewordenen Zufuhren im Belaufe von ca. 275,000 Litern 
bei unſeren Fabrikanten nicht mehr ſo willige Aufnahme, als in der Vor⸗ 
woche. Der ſchließliche Preisabſchlag belief ſich auf 1% Mark pro 10,000 
Liter⸗Procent für effective Waare, während Termine bei geringem Angebot 
von Auswärts nur etwa 50 Pf. billiger gingen. Spiritus pro 10,000 Liter⸗ 
Procent obne Gebinde Loco — Mark Br., 5 Gd., 58 Mark bez., No: 
vember 58% Mark Br., — Mark Gd., November⸗März — M. Br., 58 M. 

Id., — M. bez., Frübiahr 1881 — M. Br, — M. Gd., 59% M. bez. 
Mai⸗Juni 188 M. Br., — M. Gd., 60 M. bez., Juni 61% Mark 
Br., 60% M. Gd., 60% M. bez. 

ee.) Berlin, 22. Novbr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
NW., Luifenſtraße 34.) Die Feſtigkeit des Marktes erhielt ſich und wurde 
friſche Butter in allen Qualitäten ſchlank aus dem Markte genommen. 
Preiſe ſind recht ſtramm. Der bald in Ausſicht zu nehmende Feſtbedarf 
dürfte dieſe Tendenz eber noch ſtärken. . 

Wir notiren Alles pro 50 Kilogramm: Feine und feinſte Mecklenburger, 
Vorpommerſche u. Holſteiner 120—125, Mittelſorten 110—118, Sahnenbutter 
von Domainen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 110—120, feine 120 
bis 125, bereinzelt 130, abweichende 105—108 M. — Landbutter: Pommerſche 
95 —103, Netzbrücher 105—110, Oſt⸗ u. Weſtpreußiſche 90— 95 — 100, Hof⸗ 
butter 103108, Schleſiſche 95— 100, feine 102 — 105, Elbinger 95, Bairiſche 
93—98, Thüringer 110—115, Oſtfrieſiſche 118—120 M., Galiziſche, Unga⸗ 
riſche, Mähriſche 88 90—93 M. 


02.8. [Zuckerberichte.] Magdeburg, 20. Nobbr. Rohzucker bolte 
bei lebhaftem Exportbegehr ſeinen letztwöchentlichen Preisverluſt wieder ein. 
Umſatz 186,000 Ctr. Notirungen: Kryftalliuder I über 98 pCt. 69 bis 
70,60, Kornzucker excl. von 97% 60,40 61,40, do. 96% 58,80 —59,60, 
no. 95% 57 — 57,80, do. 54% 55,20 56.60, Nachproducte exel. 88 —94 pCt. 
46 — 52,40, Melaſſe excl. To. 1010,40 M. — Raffinirte Zucker in Broden 
bevorzugt und bis 1 M. beſſer bezablt. Umſatz 78,000 Brode, 16,000 Ctr. 
gemahlene Zucker, 1600 Ctr. Würfelzucker. Notirungen: Raffinade ff. u. 
f. excl. Faß 78, Melis ff. do. 7777,50, do. mittel do. 76,50, Würfel: 
ucker IF inel. Kite, 76, gem. Raffinade II incl. Faß 72,50 —73 50, gem. 

elis I do. 7171,50, do. II. 69,50, Farin do. 62—68 Mark. — Preiſe pro 
100 Kilo bei Bolten aus erſter Hand. x 

Halle a. S., 20. Nopbr. Nobzucker lebhaft begehrt und im Werthe an: 
ziehend. Umſatz 30,000 Ctr. Notirungen: Kornzucker 96% 59,50 —58, 60, 
do. 95% 58 56,80, do. 94 pCt. 56,60 — 56, Nachproducte 94—91% 54—5l, 
do. 90—88% do. 50—47 M., Melaſſe obne To. 10,20 —10 M. — Raffi⸗ 
nirte Zucker gleichfalls in ſteigender Preisrichtung. Umſatz 14,000 Brobe, 
4000 Ctr. gemahl. Zucker. Notirungen: Raffinade f. ohne Faß 78,50, Melis 
ff. do. 77,50, gem. Raffinade mit Faß 76-74, Melis I 72 71, Melis II 
70-69, Farm, blond, gelb 69—67 M. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten 
aus erſter Hand. l N 

Stettin, 20. Novbr. Für Robzuckern haben ſich die Preiſe behauptet 
und wurden wieder 20,000 Ctr. I. Producte zu 29— 29,50 M. gebandelt. 
Raffinirte Zuckern erfreuten ſich einer lebhaften Nachfrage und haben die 
Preiſe wieder eine Erhöhung von 50 Pf erfahren. 


G. F. Magdeburg, 19. Nov. [Marktbericht.] Wir hatten während 
dieſer ganzen Woche ſchönes, mildes Herbſtwetter, nur Anfangs derſelben 
beftige Regengüſſe. Das Getreidegeſchäft hatte ſeinen rubigen Fortgang, 
nur in Gerſte machte ſich in Folge der lebhafteren Umſätze in Hamburg 
vermehrt Frage bemerkbar und wurden dorthin die ſeit längerer Zeit unter⸗ 
brochen geweſenen Abladungen wieder aufgenommen, Preiſe namentlich der 
feinen Gerſten ſind ſehr feſt. Weizen unverändert, wie in der Vorwoche zu 
notiren, bieſige Landwaare 208 —220 M., Weißweizen 200 —210 M., Raub: 
weizen 190—203 M. für 1000 Kilogr. — In Roggen batten wir etwas 
ſtärkeres Angebot und gaben Preiſe eine Kleinigkeit nach, ohne daß jedoch 
dadurch vermehrte A. bervorgerufen wurde, gute aus⸗ und inländiſche 
Sorten 217—221 M. für 1000 Klgr. zu notiren, ruſſiſcher nicht umgeſetzt, 
da Preiſe nach bier keine Rechnung geben. — Gerſte war, wie ſchon oben 
oben bemerkt, beſſer zu verwerthen, feine und ſeinſte Chevalierſorten 190 
bis 200 M. für 1000 Klgr. bezahlt, auch Mittel⸗ und untergeordnete Quali⸗ 
täten mebr beachtet und für Cbevalier⸗178—186 M., für Landgerſten 168 
bis 175 M., für beregnete und ausgewachſene Partien 148—156 M. für 
1000 Kar. bezahlt. — In Hafer ſehr ſtiller Conſumhandel zu Preiſen von 
154— 162 Mark per 1000 Klgr. — Amerikaniſcher Mais ftärker angeboten 
und Preiſe zu Guniten der Käufer ſich neigend, loco und kurze Leferungs⸗ 
waare & 144—145 M. per 1000 Klgr. frei Eiſenbahn bier erhältlich, für 
abzuladende und ſchwimmende Partien 140—141 M. frei bier a gegen 
Ladeſchein gefordert. — Hülfenfrüchte noch immer ſehr knapp, Bictoria⸗ 
Erbſen 245.260 M., kleine Koch⸗Erbſen 200-215 Mark, Futter⸗Erbſen 
190—196 M., Wicken 158—162 M., blaue und gelbe Lupinen 108—118 
Mark für 1000 Klgr. — Oelſaaten in guter Fra e. Raps 262—267 M., 
für 1000 Kilogr. zu notiren. Leinſaat 240—250 M. Dotter 240 —250 M. 
Mohn, inlandiſcher ohne Angebot, oſtindiſcher 350—360 M. für 1000 Klar. 

Rüböl 56,56—57 M., Mobnöl 128 —145 Mark, Rapskuchen 13,50 bis 
14,50 M. für 100 Kilogr. — Gevarrte Cichorienwurzeln 13 M., gedarrte 
Runkelrüben 11,50—12 M. für 100 Klgr. — Spiritusgeſchaſt in ruhigem 

ange; die Zufubren genügen, um den Bedarf zu decken, größere Ordres 
bon auswärts liegen nicht vor und die Speculation befapt 
Artikel nicht im Geringſten. SarleffelsSpiritud loco obne Faß, 58,3—-58,6 
bis 588.59 —59,1—59,3 M. bezahlt, und für größere Poſten ab Bahn 
oder Lager noch 7 — , M. mehr, Termine unbeachtet. — Rübenſpiritus 
loco 58% M bezahlt, per December 58 M. Br., per Januar⸗Mai 571, bis 
57% M. offerirt. 


Trautenau, 22. Nopbr. [Garnmarkt.] Tendenz und Preiſe unver⸗ 
ändert feſt. — CLelegr. Depeſche der Bresl. Ztg.) 


H. [Vom RNauchwaarenmarkte.] Die letzte Meſſe nahm einen der 
fehlenden Käufer wegen nicht e een en wur⸗ 
den amerikaniſche Waaren gekauft. Ungarn und Rumänien bezog viel 
Nerze, ſchwarzgefarbte Hafen ꝛc. Gut gefragt waren auch virginiſche Ottern 
und Schwarzfüchſe. die übrigens in Qualität nicht befrievigten. Vernach⸗ 
Jah ge blieben daſseg Fabrikate well englifcpe Käufer fehlten. Staller Abs 

8 fand noch in ſchwarzen und braungefärbten belgiſchen Kanin ſtatt; viel 

achfrage herrihte in Eyper⸗, Räder: und bunten Katzen, während ſchwarze 
She unbeachtet blieben, ebenſo Landwaare, als Fühle, Marder und 

— ——ů3sðElt 

, J, Breslau, 20. Novbr. [Schi liefern 
jüngſten Salenen⸗ Sabre be leude 
die deutſchen Werke im Stande find, Schienen billiger zu liefern, als die 
meiſten der mitconcurrirenden engliſchen, belgiſchen und dſterreichi den 
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Actiengeſellſchaft in Dortmund, für 1 Loos 171,42 und für 1 Loos 


[Heinrich Fränkel.] 


ſich mit dem N 


5 5000 Tons zerlegte koloſſal 
Millonen Klar. Slahiſchtenen. Nur zwei engliche 


nion“, 
15 Fr., 
für 1 Loos 163,20 Fr., Reis 100 Sad Weizenmehl, 50 Sack Roggenmehl. J. H. Zander 


Actiengeſellſchaft in Meiderich⸗Rubrort, für 1 Loos 165 
und für 1 Loos 170 Fr., Gutehoffnungs hütte, Actiengeſellſchaft in Ober: 
baufen, für 1 Loos 166,50 Fr., Bolkow, Vaugban u. Co., Middlesbro, für 
1 Loos 164, 1 Loos 169 und 1 Loos 174 Fr., Ebbio Vale Company, Weſt⸗ 
England, für 1 Loos 164.90 Fr., Société John Cockerill in Seraing für 
1 Loos 163,90, für 1 Loos 165,30, für 1 Loos 166 und für 1 Loos 168 
Francs. — Auch bei einer am 17. d. ſtattgebabten Submiſſion bei dem 
Niederländiihen Miniſterium der Colonien in Haag hatten die deutſchen 
Walzwerke ſehr billig offerirt. Mindeſtfordernde blieb die „Union“ in 
ortmund. 0 2 

Berlin, 20. Nopbr. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 

u das Geſchäft mit bebauten Grundſtücken bat in 
dieſer Woche das Enigegenkommen einiger Gigenthümer etwas mehr Reg⸗ 
ſamkeit gebracht. Die Umfäge vertheilen ſich ziemlich gleichmäßig auf alle 
Theile der Stadt. Der Mehrzabl der ſtattgebabten Verkäufe liegt eine aus: 
reichende baare Anzahlung zu Grunde, während andererſeits die bewilligten 
Preiſe eine angemeſſene Verzinſung des Anlage⸗Capitals gewähren. Auch 
in Bau⸗Parzellen find Abſchlüſſe zu Stande gekommen. Der Hypotheken⸗ 
Markt zeigt keine Veränderung. Capital iſt für feinſte, pupillariſche Ein⸗ 
tragungen genügend angeboten, noch aber iſt ſelbſt für allerbeſtes Material 
unter dem Zinsſatze von 4% pCt. nicht anzukommen. Wir notiren pupilla⸗ 
riſche Eintragungen 1. Klaſſe 4½ pCt., zweiter und dritter Klaſſe 4% --5 pCt. 
Zweite Stellen innerhalb Feuerkaſſe je nach Qualität 5--5%—6 pCt. und 
darüber. — Amortiſations⸗Hypotheken in beſter Gegend 44 —5 pCt., im 
Uebrigen 5% pCt. incl. Amortiſation. Erſtſtellige Guts⸗ Hypotheken 4 bis 
44—5 pCt. mit und obne Amortiſation. Mit weiteren Eintragungen auf 
ländlichen Beſitz iſt der Markt zwar ſebr reichlich verſehen, indeß gelingt 
ſelten ein Abſchluß, da unſere Capitaliſtenwelt für ſolche Anlagen nicht zu⸗ 
gänglich iſt. Als verkauft werden gemeldet: Rittergut Jaſten, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz: Rittergut Sokoluili, Kreis Wreſchen; Rittergut Seefelde, Kreis 
Obornik; Rittergut Boberſtein, Kreis Schönau; Rittergut Pruſt, Kreis 
Schwetz; Rittergut Wuſſow und Lankow, Kr. Schievelbein; Freigut Woiſch⸗ 
witz, Kreis Breslau. 


Berlin, 21. Novbr. [Generalverſammlung der Reſſource von 
1794.] Geſtern Abend um 6 Uhr hat die Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der Reſſource von 1794 ſtattgefunden, auf deren Tagesordnung der 
von 97 Mitgliedern der Reſſource geſtellte Antrag auf Schließung des 
Sonntags⸗Börſenverkebrs ſtand. Die Verſammlung, die ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war, wurde vom Commerzienrath Adolf Meyer geleitet. Die Direclion 
brachte zunächſt ein vom Polizei⸗Präſidium eingelaufenes Reſcript zur Ver⸗ 
leſung, welches beſagt, daß die Polizei Kenntniß erhalten hätte, daß in den 
Räumen der Reſſource jeden Sonntag ein regelmäßiger Boͤrſenverkehr ftait- 
finde, der darin zum Ausdruck gelange, daß man officielle Nottrungen zur 
Feſtſetzung gelangen laſſe, die ſpäter durch das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
und durch die Zeitungen verbreitet würden. Das Polizei⸗Präſidium halte 
dieſe Art von Börſenverſammlungen mit den Vorſchriſten des Geſetzes 
nicht für vereinbar und es erkläre, daß der Börſenverkehr fernerhin in allen 
Räumen der Reſſource von 1794 unterſagt ſei. — Nach Verleſung dieſes 
Reſcripts beantragte die Direction, die Verſammlung möge über den vom 
Commerzienrath Goldberger eingebrachten Antrag zur Tagesordnung über⸗ 
geben, da derſelbe ja durch jene Verfügung hinfällig und eine Discuſſion 
zwecklos geworden ſei. Gegen dieſen Antrag der Direction machte ſich nun 
eine lebhafte Oppoſition geltend, da von verſchiedenen Seiten verlangt 
wurde, man möge, da man einmal zuſammengekommen ſei, auch feine Mei: 
nungen über die Frage austauſchen. Nach längerer, recht erregter Debatte 
wurden folgende Anträge angenommen: „I) Die heutige Generalverſamm⸗ 
lung billigt das Verhalten der Direction der Reſſource von 1794. 2) Sie 
erklärt ſich dafür, daß Angeſichts der Verfügung der Polizei der Börſenver⸗ 
kehr vorerſt in allen Räumen der Reſſource von 1794 ſiſtirt werde. 3) Sie 
beſchließt, daß der Antrag der 97 Mitglieder und Genoſſen vorerſt als bei⸗ 
gelegt betrachtet wird. 4) Sie ſtellt der Direction anheim, in Verhandlun⸗ 
gen mit dem Polizeipräſidium oder der vorgeſetzten Behörde wegen einer 
angemeſſenen Beſchränkung der erlaſſenen Verfügung einzutreten.“ 


* Wie das „D. M. Bl.“ mittbeilt, bat der gegenwärtig in Berlin 
weilende Generaldirector der öſterreichiſchen Eliſabethweſtbahn, Herr von 
Czedik, mit ſeinen Beſtrebungen zu Gunſten eines Ausgleichs in dem Streite 
über die Wäbrungsfrage der öſterreichiſchen Obligationen⸗ 
Coupons nirgendwo Erfolge zu verzeichnen. Trotz der Unterſtützung, welche 
deutſche Finanzinſtitute dem öſterr. Eiſenbahndirector zu Theil werden laſſen, 
bat dis Reichsregierung ſich nicht veranlaßt geſehen, der Entſcheidung der 
Gerichte des Landes entgegen durch Vertrag in eine Kürzung der Rechte 
deutſcher Gläubiger zu willigen. Dieſe Ablehnung, welche der öſterreichiſche 
Delegirte nach Haufe bringen wird, darf als eine endgültige angeſehen 
werden, da die Reichsregierung bekanntlich die Höflichkeit gehabt bat, zum 
Studium der Frage Vertreter des Reichsjuſtizamts nach Wien zu entſenden 
und auf Grund des Gutachtens derſelben ſich in negativem Sinne ſchlüſſig 
gemacht bat. Die Berechtigung deutſcher Gläubiger, Zahlung in Gold ver⸗ 
langen zu können, wo deutſche Valuta verſprochen worden ift, hat übrigens 
neuerdings auch das Reichsgericht ausgeſvrochen und bat entſchieden, daß 
die Rechtskraft diesbezüglicher früherer Urtheile bei ſpäteren Zinsterminen 
nicht erſt neuer Beſtätigung bedürfe. 


) Berlin. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Nach einer im 
vorigen Monat erfolgten und jetzt den Intereſſenten bekannt gemachten 
Entscheidung des Reichsgerichts, in Uebereinſtimmung mit einer ſolchen des 
Reichs ⸗Patentamtes, tritt eine die Patentfähigkeit ausſchließende Offen⸗ 
kundigkeit einer Erfindung nicht ſchon dann ein, wenn nur einige Exemplare 
des erfundenen Gegenſtandes verkauft ſind, namentlich nicht, wenn die Ge⸗ 
beimhaltung dabei ausbedungen iſt, wenn Sachverſtändige eine complicirte 
Maſchine nur im Betriebe geſehen haben, wenn ein einzelner Sachverſtän⸗ 
diger nähere Kenntniß von der Erfindung genommen hat, wenn die Exiſtenz 
Ber Erſindung und deren Art, nicht aber die ihr eigenthümliche Conſtruction 

ekannt war. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
dampfſchiffe: „Gellert“, am 4. d. Mis, von u und am 6. d. Mts. 
von Havre abgegangen, iſt am 18. d. Mis. 10 Uhr Morgens wohlbehalten 
in Newyork angekommen. „Sileſia“, am 10. d. M. von Hamburg abge: 
gangen, am 12. d. M. in Havre eingetroffen und am 13. d. M. nach New⸗ 
York weitergegangen. „Cimbria“, am 14. d. M. von Hamburg abgegangen, 
am 16. d. M. in Havre eingetroffen und am 17. d. M. nach Newyork 
weitergegangen. „Herder“, am 17. d. M. bon Hamburg via Havre nach 
ewyork, in See gegangen. „Suevia“, am 30. October direct von New⸗ 

ork, traf am 13. d. M. in Hamburg ein. „Wieland“, am 4. d. M. von 

ewyork abgegangen, am 15. d. Mts. 1 Uhr Morgens in Plymouth ange⸗ 
kommen, am jelben Tage Cherbourg vaſſirt und am 17. d. M. in Hamburg 
eingetroffen. Das Schiff überbrabie 64 Paſſagiere, 118 Briefſäcke, und 
volle Ladung. Vandalia“, am 13. d. M. von Newvork direct nach Ham⸗ 
burg abgegangen. „Boruſſia“, auf der Ausreiſe nach Weſtindien am 7ten 
d. M. von Hamburg, traf am 9. d. M. in Havre ein und feßte am Iten 
d. M. die Reiſe nach St. Thomas fort. „Teutonia“, am 24. October von 
St. Thomas abgegangen, traf am 10. d. M. in Havre und am 14. d. M. 
in Hamburg ein. „Holſatia“, am 21. October von Hamburg und am 
25. October don Habre, traf am 11. d. M. in St. Thomas ein. „Bavaria“ 
ging am 16. d. M. von St. Thomas ab. „Santos“, am 20. Octbr. von 
Hamburg und am 25. October von Liſſabon, traf am 10. d. M. in Bahia, 
ein. „Hamburg“, auf der Ausreiſe nach Braſilien, ging am 6. d. M. 
kon Hamburg in See, iſt am 12. d. M. in Liſſabon angekommen und ſetzte 
‚am 13. die Reiſe nach Braſilien fort. „Bahia“, am 23. October von Bra: 
ſilien, traf am 12. d. M. in Liſſabon ein, ging am 13. d. M. auf bier 


weiter, paſſirte am 17. d. M. Dover. „Valparaiſo“ am 4. d. M. von Bahia, 
paſſirte am 12. d. M. St. Vincent. 


J. Krüger 
50,0.0 Klgr. 


„die überwiegende Mehrzahl der 


‚der. wird es au 


Weizen. E. Aron 206,710 do., 95,574 Klar. Roggen. — Allinge: Hans 
Peter, Michelſen. Schröder u. Treſſelt 435 Tonnen Hering. — Kopen⸗ 
hagen: Titania, G. Ziemke, Aug. Krieger 500 BU. Reis. Aug. Sanders 
u. Co. 600 do. — Cardiff: Deutſchland, Rehberg. Stettiner Walzmühle. 
418,610 Klgr. Steinkohlen. — Peterhead: Camilla, Chriſtenſen. Schröder 
u. Treſſelt 880 To. Hering. Marjory, Taylor. Ordre 292, 750 und 458 
To. Hering. — Port Errol: Tbyra, Holmer. W. Reid 108 To. Hering. 
Ordre 425 do. — London: Tern, 
E. Heubuß 217 F. Leinöl. — Hartlepool: Ida Mathilde, Schütt. Ordre 
577,112 Klgr. Steinkoblen. — Hull: Peter Uppan, Uppan. Ordre 370,855 
Klgr. Steinkohlen. — Newcaſtle: Freitag, Dowig. Ordre 484,863 Klgr. 
Steinkohlen. Der Friede, Biedenweg. Ordre 511,577 Klgr. do. Auguſt 
Meyer. Ordre 581,582 Klgr. Steinkohlen. — Johanna Emilie, Kräft. 
Ordre 323,101 Klgr. Steinkohlen. — Sunderland: Willibald, Müßzell. 
Ordre 358,662 Klgr. Steinkohlen. — Jupiter, Klenow. Malzahn u. Sebl 
353,283 Klgr. do. — St. Davids: A. M. Lotbinga, Wilken. Ordre 
410,481 Klgr. do. — Wick: Albertine, Hanſen. Schröder u. Treſſelt 629 


To. Hering. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Libau: Minerva, Möller. R. Berge: 
mann 16,385 Pud Roggen. — Kopenhagen; Bergenbuus, Hanſen. 
To. Hering. Th. Hellm. Schröder 777 do. J. Chr. 


Schröder u. Treſſelt 1196 
Cie gettiner S5 baumliſte, 18 Novbr. Schiffer J 

ettiner Oberbaumliſte, obbr. iffer Jarius bon Küſtrin an 
O. Weichert mit 63 W. Gerſte. Müller von Breslau an E. Rüdenburg 
mit 10 W. Erbſen. Brünning von Stolpe an P. Röfher mit 4 W. Wei: 
zen, 19 W. Gerſte. 
Stettiner Unterbaumliſte. 19. Nov. Schiffer Gehm von Lauterbach 
an Pfeiffer u. Reimarus mit 50 W. Gerſte, Genſch von Uſedom an G. 
Thielke mit 9 W. Weizen, 27 W. Roggen, 8 W. Hafer, W. Gilbert von 
Anclam zum Verkauf mit 9 W. Roggen, 2 W. Hafer, C. Gilbert von do. 
zum Verkauf mit 8 W. Roggen, 2 W. Hafer, Peters von Jarmen zum 
Verkauf mit 4 W. Weizen, 13 W. Roggen, 2 W. Gerſte. Zollatz von 
Stralſund an Pfeiffer u. Reimarus mit 21% W. Weizen, Libenow bon do. 
an do. mit 25 W. Roggen. 

Unterbaumliſte. Schiffer Henning von Anclam an E. Halle mit 33 W. 
Weizen, 26 W. Roggen. Kroll von Wollin an Dramburg und Hertwig 
mit 3½ W. Gerſte. J. Moſer mit 5 do. Cbinnow von Cammin an J. 
H. Zander mit 32 W. Rübſen. Hend von Anclam an E. Halle mit 14 W. 
Roggen. Schröder von Stralſund an Pfeiffer und Reimarus mit 60 W. 
Roggen. Müller von Stralſund an Pfeiffer und Reimarus mit 15 Wiſpel 
Roggen. Fiebelkorn von Stralfund an M. Cohn mit 14 W. Weizen. Krö⸗ 
ning von Stralſund an M. Cobn mit 40 W. Weizen. Lehmann bon Stral⸗ 
ſund an Pfeiffer u. Reimarus mit 10 W. Hafer. Schmidt von Stralſund 
an M. Cohn mit 26 W. Weizen. 


Sprechſaal. 


Herrn von Selchows „Entgegnung“. 


Die in Nr. 541 dieſer Zeitung abgedruckte „Entgegnung“ des Herrn 
von Selchow iſt ein zu merkwürdiges Schriftſtück, als daß, trotz der treff 
lichen Abfertigung derſelben durch die Redaction, es nicht der Mühe werth 
wäre, noch mit ein paar kurzen Bemerkungen auf dieſelbe zurückzukommen. 
Herr von Selchow ſtellt darin das Phantaſiebild eines neu⸗entſtehenden 
jüdiſchen Staates auf mit einem verſchwindenden Bruchtheile von Nichte 
Juden, er nimmt dabei an, daß dieſer Staat die preußiſche Verfaſſung zu 
der ſeinigen mache und fragt nun, ob wohl ein einziger leidenſchaftslos 
denkender Jude es für möglich halte, daß in einem ſolchen Stagte autori⸗ 
tative Aemter durch Nichtjinden beſetzt würden, daß Nichtjuden der 
Unterricht in jüdiſchen Schulen übertragen würde, daß Zeitungen 
von Nichtjuden herausgegeben würden mit der Verſtattung, jüdiſch⸗ 
religiöfe Anſchauungen und Inſtitutionen zum Gegenſtande der Lacherlich⸗ 
keit oder abfälligen Urtheiles zu machen u. ſ. w. — Hierauf bat ibm nun 
ſchon die Redaction angemeſſen erwidert, daß die Juden nicht im Ent⸗ 
fernteſten daran dächten, einen eigenen Staat zu gründen, ſondern nur die 
ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte in ihrem Heimatblande bean⸗ 
ſpruchten, und daß, wenn die Juden in der That einen eigenen Staat 
gründen wollten, dieſer nur dann die Anerkennung der Mächte erlangen 
würde, wenn er allen feinen Bewohnern die volle politiſche Gleichderech⸗ 
tigung gewährte. Das iſt aber freilich nicht der jüdiſche Staat, der Herrn 
von Selchow vorſchwebt. Dieſer Herr kann ſich keinen andern jüdiihen 
Staat denken als den theokratiſchen Prieſterſtgat des Alten Teſtamentes, 
der doch ringsum von feindlichen beidniſchen Völkerſchaften umgeben war 
und ſich daher gegen dieſe abſchließen mußte, obgleich er dennoch einzelne 
Zuwanderer aus dieſen aufnahm und ziemlich human behandelte. Dieſer 
Staat iſt aber mit der Zerſtörung Jeruſalems durch Titus untergegangen, 
um nie wieder zu erſtehen, da alle Bedingungen für die Errichtung eines 
ſolchen ſeitdem geſchwunden ſind und die Juden durchaus keine beſondere 
Nationalität, ſondern nur noch eine beſondere religiöſe Gemeinſchaft ſein 
wollen. Es wird alſo auch Niemand in den Fall kommen, autoritatibe 
Aemter in einem ſolchen Staate zu bekleiden. Dieſe ganze Aufſtellung 
eines jüviſchen Staates iſt eben eine leere Fiction. 

„Eine nicht minder inhaltsloſe Fiction iſt aber auch der „chriſtlich⸗germa⸗ 
niſche“ Staat, um deſſen Beſtandes willen Herr von Selchow den Juden 
ihre verfaſſungsmäßigen Rechte verkürzen zu müſſen glaubt. Denn ebenſo⸗ 
wenig, wie etz nicht einen jüdiſchen Staat giebt, exiſtirt gegenwärtig auch 
noch ein chriſtlich germaniſches Staatsweſen, d. h. ein Staatsweſen, in dem 
nur Chriſten öffentliche Staatsämter bekleiden dürfen, in dem das Chriſtſein, 
wenn auch nur dem Namen nach, mit der Prämie von guten Einkünften, 
Ehren und Auszeichnungen belohnt wird. Dieſer „chriſtlich⸗germaniſche“ 
Staat, wenn er überhaupt je exiſtirt bat, iſt mit dem Erlaß der preußiſchen 
Verfaſſung von 1850, welche allen Staatsbürgern ohne Unterſchied des 
Bekenntniſſes die vollen politiſchen und bürgerlichen Rechte verlieh, zu Grabe 
getragen worden, um gleichfalls nie wieder aufzuſteben. Während aber 
der jüdiſche Staat doch einmal zu einer Zeit eine hiſtoriſche Thatſache ge⸗ 
weſen iſt, war der chriſtlich⸗germaniſche Slaat im Grunde immer eine 
Fiction, ein Phantafiegebilde Derer, die in den dreißiger und vierziger 
Jahren damit die von der öffentlichen Meinung aus Gerechtigkeitsgefübl 
geforderte Emancipation der Juden bekämpfen wollte. Es liegt ja auch 
auf der Hand, daß, wenn man in Preußen und Deutſchland von einem 
chriſtlich⸗germaniſchen Staate reden will, man dann in Frankreich von 
einem chriſtlich⸗ romaniſchen, in Rußland von einem chriſtlich⸗ſlaviſchen 
Staate reden müßte, was aber dort noch Niemandem eingefallen iſt. Mit 
weit größerem Rechte könnte man noch Preußen einen proteſtantiſch⸗ 
5535 Staat nennen, wogegen dann aber Baiern ſich als katho⸗ 
iſch⸗germaniſcher Staat bezeichnen müßte. Nun ſagt freilich Herr don 
Treitſchke: proteſtantiſch und katholiſch, das iſt eine häusliche Differenz, 
aber der Gegenſatz gegen das Judenthum iſt beiden gemeinſam. — 
Indeß bekanntlich find die häuslichen Zwiſte oft die ſchlimmſten und 
was dieſer häusliche Zwiſt zu bedeuten hat, davon hätte, dächten wir, 
abgeſehen von den beutigen Bewegungen, der dreißigjährige Krieg doch 
fo ein kleines Pröbchen gegeben. Im Uebrigen kann man in mancher Be⸗ 
ziebung, z. B. in Betreff des Cultus, ohne allen Zweifel ſagen, daß Juden⸗ 
bum und Proteſtantismus ſich näher fteben, als Proteſtantismus und 
Katbolicismus. Jedenfalls aber muß die den Juden durch die Verfaſſung 
von 1850 gewäbrleiſtete politiſche und bürgerliche Gleichberechligung mit 
ihren chriſtlichen Mitbürgern als nicht minder unantaſtbar gelten, wie die 
den Proteſtanten und Katholiken durch den Weſtfäliſchen Frieden gewähr⸗ 
leiſtete. Wenn es außerdem Herrn von Selchow ſo unerhört erſcheint, daß 
Zeitungen, unter deren Redactions⸗Perſonal ſich auch Ifraeliten befinden, 

ngelegenbeiten der christlichen Kirche beſprechen, fo wird jeder unbefangen 
Urtbeilende einſehen, daß ſolche Beſprechungen, wie die des zelotiſchen Ge⸗ 
bahrens der kirchlichen Ortbodoxie und des Hofpredigerthums in Berlin 
den Angehörigen der liberalen Theologie und des Proteſtantenvereins gegen⸗ 
über nicht im Namen des Judenthums, ſondern im Namen der öffentlichen 
Meinung geſchehen, und daß Tauſende und Abertauſende von Chriſten, daß 
r ‚baupiftädtiihen Bevölkerung, ja der größeren 
und kleineren Städte und gewiß auch vieler ländlicher Kreiſe überhaupt in 
ihren Aeußerungen darüber nur das Echo der eigenen Meinung wieder⸗ 
erkennt. Wenn er in ähnlicher Weiſe die Anſtellung von Iſraeliten an 
öffentlichen Schulen bemängelt, ſo iſt über dieſes Thema ſchon zu viel ge⸗ 
ſchrieben worden, als daß weiteres Eingeben darauf nützen lönnte. Wer 
noch immer nicht einſehen will, daß der Jugendunterricht wobl mit der 
Religioſitat, aber nicht mit der ſpeciellen Confeſſionalität zuſammenbängt, 
wer überbaupt ia beiden noch immer nicht zu ſcheiden im Stande ift, - 

wohl in vieſem Leben nicht mehr lernen. M. Maaß. 


0 Brieflafen der Rebactiom.. 
O. S. hier: Die Geſammtzahl der Juden in allen fünf Erd⸗ 
theilen beziffert ſich auf hoͤchſtens 6 Millionen. Hiervon fallen auf 


x — 


Ferris. H. G. Peiſch 159 F. Leinöl. 


Rußland allein ungefähr 2,646,000, auf Oeſterreich 1,375,000, auf 
Deutſchland 520,000. In Aſien leben ca. 750,000, in Afrika circa 
500,000, in Nordamerika 150,000 Juden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 22. Novbr. Meyer (Breslau) vertheidigt den Bres⸗ 
laner Magiſtrat wegen Fechner. Es folgt die leidenſchaftlichſte De⸗ 
batte zwiſchen Bachem, Nichter, Stöcker, Löwe. Bachem erzählt, v. Wulffen 
behauptet, kein Breslauer chriſtlicher Anwalt habe ſeine Sache führen 
wollen. (22) / i 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Novbr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Be⸗ 
ſprechung der Interpellation Hänel. Meyer (Breslau) nimmt zu⸗ 
nächſt den Magiſtrat von Breslau in Schutz gegen den Vorwurf, 
einen Lehrer wegen Unterzeichnung der Judenpetilion in Anklage ver⸗ 
fest zu haben. Jener habe nicht die Petition, ſondern das Agita- 
tionsſchreiben unterzeichnet, welches dieſelbe begleitete, daher ſei das 
Verfahren eingeleitet worden. Es ſei das eln oſtentatives, öffentliches 
Auftreten, nicht eine Ausübung des Petitionsrechts. Dle von der 
Agitation gegen die Juden aufgeſtellten Behauptungen, als ſei die 
Denationaliſtrung der Deulſchen von der Ueberſchwemmung Deutſch⸗ 
lands durch die Juden zu befürchten, ſeien in jeder Hinſicht wider: 
legt. Es ſei Schade um Zeit und Mühe, welche auf Löfung 
dieſer Probleme, die factiſch doch nicht exiſtiren, verwendet 
werden. Unter den gegen die Juden erhobenen Anſchuldigun⸗ 
gen werde die, daß ſie nicht arbeiten und kein Handwerk betrie⸗ 
ben, vom einſichtigen Thelle der Juden am lebhafteſten bedauert. 
Es liege das darin, daß nur ſelten chriſtliche Meiſter Juden in Lehre 
und Arbeit nehmen. Die Angriffe gegen die „Alliance Iſraelite“ 
ſeien völlig ungerechtfertigt; dieſelbe diene lediglich der Wohlthätigkeit 
und Unterſtützung der Juden im Orient. Die Judenhetze ſei ſoweit 
gediehen, daß das Wort „Jude“, ein ſchwerer Schimpf geworden ſei. 
Es ſei auch nicht richtig, daß man behauptet, die Deulſchen würden 
durch die Juden auch deshalb verdrängt, weil ſie keine gewandten 
Kaufleute ſeien. Gerade die größten Handelshäuſer, namentlich im 
Auslande, ſeien faſt ausſchlleßlich in Händen chriſtlicher Deutſchen, 
welche auch gewiß den tüchtigen Engländern erfolgreich Concurrenz 
bieten. Redner erwartet vom geſunden deutſchen Sinn, daß dieſe 
häßliche Agltation bald verſchwinden werde. 

Bachem conſtatirt, die bisherige Debatte habe gezeigt, daß die 
Majorität die Interpellation für inopportun halte. Eben ſo wenig 
ſei die antiſemitiſche Agitation voll und ganz zu verurtheilen. Die 
Fortſchrittspartei werde vergeblich verſuchen, für ihre Tendenzen im 
Hauſe Meinung zu machen, ſie lebe und webe nur in ſolchen Städten, 
wo dieſelben Verhältniſſe herrſchen wie in Berlin. Es handle ſich da 
viel mehr um Terrorismus gegen die Antiſemiten, als um antifemi- 
tiſchen Terrorismus. Man könne hier das Sprüchwort vom Splitter 
und Balken anführen. Bei der Judenfrage ſtehe das Wirthſchaftliche 
im Vordergrund, und zwar um ſo mehr, je ſchwächer die ver⸗ 
ſchiedenen Landestheile in wirthſchaftlicher Hinſicht find. In den 
letzten Jahren habe ſich eine ungeheure Verſchiebung des Beſitzes 
zu Gunſten der Juden gezeigt, was nicht allein in der großen Be⸗ 
triebſamkeit und Intelligenz ſeinen Grund haben iönne, ſondern es 
müſſe ein großer Theil der jüdiſchen Bevölkerung ſehr verwerfliche 
Mittel gebraucht haben. Die Juden hätten hauptſächlich das Boͤrſen⸗ 
und Productengeſchäft in den Händen, ſie trügen damit ebenfalls 
vielfach zur Vertheuerung des Brotes des armen Mannes bei. Es 
ſei alſo nicht vom Neide die Rede. Es ſei die Erbitterung eine ſehr 
berechtigte, da die Juden durch verwerfliche Mittel ihr Vermögen er⸗ 
worben haben und damit den Kindern natürlich eine gute Erziehung 


geben. Hier ſei nur zu helfen durch Reform der ſoclalen Ge⸗ 
ſetzgebung, namentlich gegenüber dem Capitale. Vor Allem 
müßten in Berlin die freiſinnigen reformjüdiſchen Blätter 


unterdrückt werden, welche im Unglauben, Hohn und Cynismus das 
Möglichſte leiſteten. Unter ihnen thäten ſich noch beſonders Witz⸗ 
blätter hervor. Wenn die über die Katholiken ſchon ausgegoſſenen 
Verhoͤhnungen einmal gegen die Juden geäußert würden, würde die 
ganze Welt von dem Geſchrei widerhallen, das erhoben würde. So⸗ 
weit alſo die chriſtlich⸗ſoclale Bewegung dieſe Uebelſtände behandele, 
müſſe er ihr volle Sympathie ausſprechen. Er verlange volle Gleich⸗ 
berechtigung aller Confeſſtonen. Wenn aber von einer Seite ſo maß⸗ 
loſe Ausſchreitungen erfolgen, wie von der jüdiſchen, dürfe man ſich 
über die Reaction von der anderen Seite nicht wundern, er be: 
ſchwöre die Regierung: gleiches Recht und Licht endlich den Katholiken 
Theil werden zu laſſen, das jetzt Niemand den Juden verkümmern wolle. 
— Richter conſtatirt, daß das Centrum ſich beſſer mit der einzigen 
Rede Windthorſt's Genüge hätte ſein laſſen. Die allgemeinen Ver⸗ 
dächtigungen durch Bachem ſeien am Beſten durch die Thatſachen 
widerlegt, daß am Actienſchwindel ſich gerade zumeiſt Chriſten be⸗ 
theiligt, ſelbſt aus den höchſten Kreiſen, und daß der Jude Lasker 
dieſem Schwindel die Larve vom Geſicht geriſſen habe. Mit den 
Angriffen gegen die Berliner Preſſe ſchlage man einfach die Juden. 
Gegen das Petttionsrecht ſtelle er das Intervellatlonsrecht. Es war 
hohe Zeit, daß über jene im Dunkeln ſchleichende Bewegung Licht ver⸗ 
breitet werde. Die Conſervativen fänden die Interpellation deshalb 
für inopportun, weil fie aus der Offenſive in die Defenfive geworfen wor: 
den. Gerade durch dieſe Interpellation ſei hier ſo viel vom „chriſtlichen 
Staat“ die Rede geweſen. Dem gegenüber müſſe er an die Ausführungen 
des Frhrn. v. Vincke vom vereinigten Landtag erinnern, welche darin 
gipfelten, daß ein chriſtlicher Staat ein Unding ſei, da der Staat nicht 
die Aufgabe habe, Forderungen christlicher Moral zu reallſiren und 
auch als Conglomerat der verſchiedenſten Individuen dieſen Charakter 
nicht haben könne, die Verquickung von Religion und Staat führe 
dazu, daß die Gegenſätze, nur vertieft werden und dle Nation ſchlleßlich nur 
auseinander geriſſen werde. Welcher Muth übrigens dazu gehöre, die 
chriſtlich⸗ſociale Bewegung zu führen, wiſſe er nicht. Nach oben hin gäbe es 
Leute die den Juden das gönnen. Nach unten ſei der Berliner Mob nicht 
fo ſchlimm; er amüfire fi über die Sache. Es gehöre ein viel größerer 
Muth dazu, als Prleſter liberale Anſchauungen zu vertheildigen gegen die 
Verfolgung jener kleinen aber mächtigen orthodoxen Clique. Die Social: 
demokraten, welche man überall vertreibe, ſeien lange nicht ſo gefähr⸗ 
lich als die Chriſtlich⸗Socialen. In ihren Ausführungen if nichts von 
gegenſeitiger Hilfe, von Selbſthilfe und Nächſtenliebe zu finden. Dort 
wird alles vom Staat gefordert. Keine Bewegung ſei antimonarchi⸗ 
ſcher als dieſe. Liberale und Conſervative ſollten vielmehr gemein⸗ 
ſchaftlich dafür wirken, das dieſe Anforderungen an den Staat nicht 
Boden gewinnen. Redner ſchlldert unter lebhafter Heiterkeit des 
Hauſes die Verſammlungen der Chriſtlich⸗Socialen. Früher habe die 
Soclaldemokratie die Unterſtützung in den höchſten Kreiſen gefunden; 
jetzt werde fie den Chriſtlich⸗Socialen zugewandt. Die Folge war bei 
der Soclaldemokratte ein Selbſtſtändigkeitsgefühl, das endlich zu ſolcher 


wiederholen, denn die leidenſchaftliche Menge werde bei Prieſtern 
nicht ſtehen bleiben. Redner freute ſich des Erfolges der 
Interpellation, er hoffe, daß ſie die antiſemitiſche Bewegung niederſchlage, 
die wahrlich nicht zum Ruhm und zur Ehre des Landes gereiche. — 
Stöcker widerſpricht der Behauptung, daß die Bewegung aus der 
Offenſive in die Defenſive gedrängt ſei. Wenn die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung der Fortſchrittspartei in Berlin das Leben abſchnitte, würde 
ihn das ſehr freuen. Er fühle voll und ganz ſeine Verantwortung, 
aber er wiſſe auch, daß er Nachfolger finde, er wolle nichts als Frieden, 
denn bisher ſeien die Chriſten gehetzt wie ein wildes Thier, er wünſche, 
daß dieſer Frieden recht bald erreicht werde. Was in den von ihm 
geleiteten Verſammlungen verhandelt worden ſei, jet großen theils 
von der verlogenen Judenpreſſe entſtellt berichtet worden. Wie bei ihm 
die Verſammlungen verliefen, fo ruhig ſeien ſie bei keiner anderen poli⸗ 
tiſchen Partei abgelaufen. Sein Auftreten fet gegen die Socialdemokratie 
gerichtet geweſen. Für ihn ſei die Judenpreſſe keine Racen⸗, keine 
Religtons⸗ oder Staatsrechtsfrage, ſondern nur eine ſocialwirthſchaft⸗ 
liche. Die Bewegung enifpringe nicht aus dem Neide, es ſei nicht 
das Vermögen der Juden, ſondern die Art des Erwerbes deſſelben, 
was die Erbitterung hervorrufe. Die Geſellſchaft, die zu 79/80 aus 
Chriſten beſteht, könne wohl verlangen, daß fie von chriſtlichen Monarchen 
beherrſcht, unter Geſetzen im echriſtlichen Sinne regiert werde. So denke 
er ſich den chriſtlichen Staat. Er weiſe es von ſich, das Judenthum zu 
haſſen, er ſei vielmehr Freund der Juden. Aus der Socialdemokratie 
ſei ihm nicht nur der Atheismus und der Umſturz entgegengetreten, 
ſondern auch die Armuth, der Ruf nach Hilfe, innerlich und Außer: 
lich, und daß er dieſe Hilfe geben wolle, dürfe bei ihm als 
Prieſter nicht verwundern. Seine Thätigkeit richte ſich zunächſt gegen 
die Mißachtung der Staatsordnung und gegen den Unglauben. 
Seine Haltung verdiene nicht den Vorwurf, daß ihm das Chriſten⸗ 
thum zum Deckmantel diene. Sein Auftreten in der Judenfrage 
ſei ihm hauptſächlich durch die jüdiſche Preſſe und durch das Verhalten 
Dr. Straßmanns aufgedrängt. Redner conſtatirt das maßloſe 
Verhalten der Preſſe, vor Allem gegenüber dem orthodoxen Prieſter⸗ 
thum. Er habe die Juden allerdings in ungewöhnlicher Ferm be: 
handelt, aber es liege ihm fern, den Juden irgend etwas von ihren 
Rechten zu benehmen. Aber wenn den Uebelſtänden der ge⸗ 
ſunde Sinn des Volkes abhelfen ſolle, wie wolle man das 
erreichen, wenn man nicht in das Volk gehe. Er ſei in das 
Volk gegangen, daher ſein Erfolg. Früher ſei die Bewegung 
niedergeſchwiegen, ſeit aber Dr. Straßmann in Berlin in einigen 
Bezirken durchgefallen, ſei der Sturm gegen ihn losgebrochen. Die 
Petition wolle durchaus nicht die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Juden 
beſchränken, ſie wolle auch nicht die Juden aus allen obrigkeitlichen 
Aemtern entfernt ſehen, ſondern nur aus den autoritativen Stellungen, 
in welchen Leute fein müßten, die mit der Geſammtheit harmonirten. 
Er leitet den Judenhaß aus der Selbſtüberhebung des Juden her, 
wofür die jüdiſche Literatur und Preſſe überreiche Belege lieferte. 
Auch ihre eigene Namens angehörigkeit führen die Juden überall her- 
vor, ſie forderten ſogar Bevorrechtung. Stöcker wendet ſich hierauf 
zur Erklärung gegen die antiſemitiſche Bewegung. Dieſelbe hätten viele 
unterzeichnet, welche ſich als Gründer hervorgethan. Die kleine Minorität 
ſolle mit aller Rückſicht und Güte behandelt werden, dürfe aber nicht ver⸗ 
langen, daß ſich die Majorität nach ihr richte. Löwe (Berlin) erklärt, er 
habe nach der Erklärung der Staatsregierung nicht für nöthig gehalten, 
als Jude in dieſer Sache zu ſprechen. Nachdem aber Stöcker ge⸗ 
prochen habe, ſei er genöthigt, mehrere Unrichtigkeiten und Unwahrheiten 
zu berichtigen. Stöcker habe ſich bezüglich dieſer Unwahrheiten aller⸗ 


— 


dings verbeſſert, aber man bemerke doch Abſicht. Auch ſtänden ſeine 28 


Aeußerungen hier mit ſeinem Verhalten außerhalb des Hauſes als 
Leiter der Volksverſammlungen in directem Widerſpruche. Woher die 
Uebelſtände kämen, die man bei den Juden beklagen müſſe, lehre die 
Geſchichte. Die chriſtlich⸗ſocialen Verſammlungen würden einfach des⸗ 
halb nicht durch die Polizei aufgelöſt, weil Stöcker nach einer Brand: 
rede die Verſammlung ſelbſt ſofort auflöſe. Es werde jetzt nicht 
mehr nur die jüdiſche Preſſe und die jüdiſche Börſe ins Feld 
geführt, jetzt bringe Stöcker auch ſchon die jüdiſche Induſtrie 
herbei. Er proteſttire dagegen, daß Stöcker Namens der Nation 
ſpreche; die deutſche Nation habe mit dieſen Beſtrebungen 
nichts gemein. Die Interpellation und die knappe und klare Beant⸗ 
wortung durch die Regierung habe zur Klärung beigetragen, das 
deutſche Volk werde jetzt wiſſen, wo die Freunde und wo die Feinde 
feiner Cultur zu ſuchen ſeien. Es würde kein jüdlſches Mitglied 
nöthig haben, noch etwas zu ſagen. Für die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
der Juden würden ſchon deren Freunde kämpfen; die ganze Sache 
ſei aber für das Vaterland eine Schande. Kröcher führt aus: Die 
Interpellation der Liberalen beſchränke das Verſammlungs⸗ und Pe⸗ 
üitionsrecht. Die Interpellation ſei aus Aerger über die Niederlage 
bei den Communalwahlen eingebracht. Die Forlſchrittspartel ſchneide 
aber damit ſelbſt den Aſt ab, worauf ſie ſitze. Rickert fordert Stöcker 
auf, die Namen derjenigen Unterzeichner der Erklärung anzugeben, 
welche um das goldene Kalb getanzt hätten, ſonſt müßte er ihm 
ſagen, daß er ſie mißbraucht habe. Deutſchland müſſe Scham em⸗ 
pfinden, nicht darüber, wie die Debatte stattgefunden, ſondern daß fie 
ſtattfinden müßte. Den Schimpf, der hier den Juden angethan wor: 
den, the man allen Deutſchen an. Den Juden abſtreiten, daß fie 
Deutſche ſelen, heiße die Verfaſſung brechen. Was Stöcker vom 
Frieden verſtehe, könne man aus feinen Reden nicht erfahren. Den 
Liberalen fei die Interpellation peinlich geweſen, fie habe klärend ge: 
wirkt, der Bewegung den Schleier abgerlſſen. Rickert tritt hierauf 
den Ausführungen Stöckers bezüglich der Petition entgegen, nichts 
habe die Stellung Stöckers beſſer charakteriſiren können als dieſe 


Aeußerungen. Es ſei ferner elgenthümlich, daß gegen das angebliche 


Verhalten eines ganzen Theils der Bevölkerung Aeußerungen einzelner 
Blätter angeführt werden, damit ſei nichts zu beweiſen. In Deutſch⸗ 


land entrüſte man ſich über die Unterdrückungen des Deutſchthums Haf 


in Ungarn. Man mache es aber noch beſſer, indem man die eigenen 
Mitbürger unterdrücken wolle. Das Deutſche Reich, das mit fo 
großen Opfern gegründet, werde der Hort des Friedens ſein nach 
Außen und nach Innen, das hoffe er und das humane denkende Volk. 
Unter einer chriſtlich⸗ſoclalen Leitung könne Deulſchland feine Aufgabe 
aber nicht erfüllen. Rickert ſchlleßt mit der Bitte, die Verdächtigungen 
gegen Mitbürger aufzugeben, die in ehrllcher Arbeit, in Ruhe und 
Frieden ſich ernährten, ſondern lieber ſich zu vereinigen in der Be⸗ 
feſtigung der Freiheit des Bekenntniſſes und der Gleichheit des Rechtes. 
Das würde dem Vaterlande zur Ehre gerelchen. Stroſſer tritt den 
Ausführungen Rickerts entgegen. Mit der Emancipation der Juden 
ſeien deren ſchlechte Eigenſchaften in unerträglichem Maße hervor⸗ 
getreten. Die Leidenſchaftlichkelt fei keineswegs auf der Seite der Gegner 
des Judenthums, ſondern auf der der Freunde, wie das die Ange⸗ 
legenheit Foͤrſters beweiſe. Die Liberalen riefen immer nach Frieden, 
aber der Culturkampf wäre ihr eigenſtes Werk. Nachdem Stroſſer 
die Erklärung gegen die antiſemitiſche Agitatlon als in allen Bezie⸗ 


Verirrung führte, daß wir Attentate erleben mußten. Die Fortſchrilts⸗ hungen verfehlt bezeichnet und eine Reihe von Philoſophen und 
partei habe feiner Zeit vor der Begünſtigung gewarnt, fie fet aber Staatsmänner, die ebenfalls Antiſemlten geweſen, eltirt hat, ſpricht 


nicht gehört worden. 


Es müſſe die Warnung in dieſem Falle ler ſich im weiteren Fortgange ganz in dem Sinne Bachems, Stocker 


und Kröchers aus. Virchow nimmt das Wort zur Abwehr der An⸗ 
griffe, die gegen die Unterzeichner der Erklärung und gegen die Ber⸗ 
liner Stadtverordneten gemacht worden, charakterifirt die Art der 
Agitation als eine ganz andere, wie Stöcker ſie darſtelle und erklärt 
ſich durch das Reſultat der Debatten befriedigt. Minnigerode tritt 
den Ausführungen Virchow's entgegen, worauf die Discuſſton ge⸗ 
ee Es folgen perfönliche Bemerkungen. Nächſte Sitzung 
ütwoch. 

Peſt, 22. Noobr. Die Fuſion der vereinigten Oppoſitlon mit 
den Parteiloſen iſt geſtern factiſch erfolgt. Die formelle Conferenz 
‚erfolgt erſt nächſte Woche. Der neue Parteiclub helßt „Oppoſitions⸗ 
club“, demſelben traten bisher 70 Abgeordnete bei, darunter Sennyey 
und Bitto. Die Enquete⸗Commiſſton über die Verwaltungsreform 
begann geſtern ihre Berathungen. Tisza erklärte, das Aufgeben des 
Syſtems der Beamtenwahl müſſe wohl erwogen werden. Die Ver⸗ 
waltungsausſchüſſe ſollen nicht aufgehoben werden, ſie bedürfen nur 
betreffs der Zuſammenſetzung ihres Wirkungskreiſes einer Modification. 
Sennyey trat für die Ernennung der Beamten ein. Heute Fort: 
ſetzung der Berathung. 


x (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Linz, 22. Novbr. Zu dem conſervatlven Parteitage ſtrömen aus 
allen Thelen der Monarchie maſſenhaft Theilnehmer herbei. Die Vor⸗ 
zulegende Reſolution ſtellt folgendes Programm auf: Feſthalten an der 
Verfaſſung, Verbindung der Freiheit mit der Ordnung, Erweiterung 
des Wahlrechts, Berückſichttegung der Beſchwer den wegen der Schulen, 
Autonomie unbeſchadet der Reichseinheit. Der Parteitag verwahrt ſich 
dagegen, als ob der liberale Parteitag die geſammten oder auch nur 
die Mehrheit der Deutſchen Oeſterreichs vertrete, verwahrt ſich gegen 
die Völkerhetzung und iſt für eine fruchtbare Thätigkeit zu Gunſten 
der Landwirthſchaft und der Gewerbe. 

Agram, 22. Noobr. Sonnabend Nachts und gern Nachmittags 
fanden locale Erſchütterungen ſtatt. 

Paris, 22. Novbr. Die Kammer nahm mit 295 gegen 169 
Stimmen den Artikel 8 des Geſetzes wegen Reform des Richterſtandes 
an, wonach die Beßimmung der Unabſetzbarkeit der Richter behufs 
Durchführung der Reorganiſation auf ein Jahr ſuspendirt wird. 

Dublin, 22. Novbr. Dem geſtern von der Landliga veran- 
ſtalteten Meeting in Killamore wohnten 15,000 Perſonen bei. Die 
heftigſten Reden gegen die Grundbeſitzer und die Regierung wurden 
gehalten. 

Konſtantinopel, 22. Noobr. Der Sultan ließ geſtern durch 
einen Adjutanten Hatzfeldt mittheilen, daß Derwiſch die Mazurabrücke 
beſetzte und heute die Mazurahöhen beſetzen wird. Die Occupation 
Duleigno's ſtehe bevor. Heute Abends fand eine Conferenz der Bot⸗ 
ſchafter ſtatt. Es beſtätigt ſich, daß der Sultan die Todesſtrafe Veli 
Mehemeds in lebenslängliche Gefängnißhaft umwandeln will. Riza 
wurde zum Mitgliede der Militär⸗Reform⸗Commiſſton ernannt. 


Börſen⸗Depeſchenu. 
(W. T. B.) Berlin, 22. Nov. [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours bom 22. 20. Cours vom 22. 20. 
Deſterr. Credit⸗Actien 491 50493 50 


Wien 2 Monate 171 15171 25 
Deſterr. Staatsbahn. 482 50485 50 | Warſchau 8 Tage. 204 10204 60 
2 8 


Lombarden 152 801155 — Oeſterr. Noten 172 65 172 70 
Schleſ. Bankverein . 107 50107 25 Ruſſ. Noten 204 75/204 95 
Bresl. Discontobank. 95 90) 96 40 4, 2 preuß. Anleihe 104 80 104 80 
Hresl. Wechslerbank. 100 75 100 753% & Staatsſchuld.. 98 50 98 50 
Laurahatte 16 25 116 50 1880er Looſe 122 250122 60 

ien kurz 172 15172 50 [77er Ruſſen a 

(W. T. B.) Zweite Oepeſche, 3 Uhr — Min. 

Ben Pfandbriefe. 99 20; 99 20 Seller u een 118 — 118 70 

eſterr. Silberrente. 62 70] 62 99 London lang — — 20 283 
Deſterr. Papierrente. 62 — 62 10 London kurz — — 20 36 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 100 54 10 Paris fern 5 BER. 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — —- | Deutihe Reichs⸗Anl. 100 —| 99 9) 


Oberſchl. Litt. A... 198 90199 90|4% preuß. Confols . 100 — 99 90 


Breslau⸗Freiburger 109 4019 80 | Orient⸗Anleihe ii... 57 —| 57 20 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 151 — 150 90 | Drient-Anleide III. . 57 40 57 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 148 701149 — | Donnerdmardbütte.. 62 50 62 90 


Dberfäl, Eiſenb.⸗Bed. 47 10) 47 20 


iſc⸗Märtiſche . 115 70115 80|1880er Ruſſen ... 70 60 70 90 
Ai nen Ar Neue rum. St.⸗Anl. 89 70| 89 40 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74, 60, dto. unaariſche 
92, 50, Creditactien 401, 50, Franzoſen 483, —, Oberſchleſ. ult. 199, 10, 
Discontocommandit 176, 6), Laura 116, 10, Ruſſ. Noten ult. 204, 50. 
Schluß beſſer. Spielpapiere, preußiſche Bahnen, Banken Realifirungen. 
Bergwerke ſtill. Ausländiſche Fonds wenig ſchwächer. Discont 3%. 
(8. T. B.) Frankfurt a. M., 22. November, Mittags. NMufangs⸗ 
Sans e.] Eredit-Actien 245, 50. Staatsbahn 241, —. Garizier 236,75. Feſt. 


T. B.) Wien, 22. A [Schluß⸗Courſe.] Schwankend. 


Rheiniſ che 


Cours vom 2 » Cours vom 22 0 
1860er Looſe. ... 131 50 131 50 Napclonidee 9 37%,| 9 37% 
1864er oje... 173 50 173 79 Marknoten. .. 28 (5 58 05 
Ereditactien. .. 286 10 286 80 Angar. Goldrente 107 70 108 10 
Anglo. . 129 50 127 — Papierrente .. 7222 | 7237 
St.-Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 50 281 25 |Silberrente .... 73 30 73 50 
komb. Eifenb... 89 50 90 25 London 117 50 [117 50 
Saligier ----... 275 — 1276 — |Deit. Goldrente. 86 90 | 87 — 


(W. T. B.) Paris, 22. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 55. 
Reuefte Anleihe 1872 119, 15. len 87, 65. Btandöbabn 605, — . 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 94. Felt. ö 2 

(W. T. B.) London, 22. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 109% 
Italiener 86, 07. Ruſſen 1873er 90, 09. Froſt. 


Wetter: Froſt. 


(W. T. B.) Berlin, 22. Nov. [Schluß ⸗ Bericht.] 
Cours vom 22 20. Gours vom 22. 20 
Weizen. Matter. böl. Still 84 
Nob.⸗ Dee 210 50'212 —] Novpbr.⸗Dec .. 9] 54 90 
„ ede re 217 [219 —| April⸗ Mai 57 40 57 40 
og gen. a 
14 e 215 50215 250 Spiritus. Flau. 
Nov. Dee... 15 75 213 8 Bob. eres de 99 2 u 30 
1 — 2 20 5 204 April-Mai... 57 25 57 50 
Nov br... 152 — 152 50 
April⸗ Sai 153 3 5 
. T. B.) Stettin, 22. 5 — Min. 
8 * ee vom 22.200. Tours vom 22. 20. 
Weizen. Matt. Ra bs l. Geſchäftslos. 
W 214 50215 — obbr.Q ꝗ . 55 — 55 20 
Frühjahr 216 — 216 —] April⸗Mai 57 50 57 20 
5 tt. Spiritus. 
Re 0 8021 50 , nnies 56 800 56 80 
Frühjabtten 201 —213 —| Nobbrtrr ni. 6 80 57 — 
hans Novbr.⸗Dec 55 60 56 — 
Petroleum. April⸗ Mai 56 50 56 60 
Be a; 10 751 10 6) 15 3 
W. T. B.) Hamburg, 22. Novbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht. 
Wellen ruhig, per November 202,—, per April⸗Mai 213 —. — Roggen 


ruhig, per November 206, —, April⸗Mai 195; —. — Rübbl ruhig, loco 
57, —, per Mai 57%. — Spiritus matt, ver November 50%, ver Decbr. 
Des 49%, per Januar⸗FJebruar 49%, per April⸗Mai 49%. — Wetter: 


ebel. Pr 
„T. B.) Köln, 22. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
10 De Haie 22, 40, per Marz 22, 70, wege loen —, ver No⸗ 
vember 20, 95, per März 20, 75. Rüböl loco 30, 50, ver Mai 29, 90. 


Hafer loco 15, 50. 


11 T. B.) Paris, 22. Novbr. [Produeten markt.] (Schlußbericht.) 
Mehl ſteigend, per Nov. 61,75, per December 61, 50, per Jan.⸗April 60, 75 
per März⸗Juni 60, 50. — Weizen ſteigend, per Nov. 30, —, per December 
28, 9, per Januar⸗April 29, —, per März⸗Juni 28, 9. — Spiritus feſt, 
per November 60, 75, per December 60, 50, per Januar⸗April 60, 50, 

Mai⸗Auguſt 59, 50. — Rüböl ruhig, per November 75, 50, per Decbr. 
6, —, per Haauar⸗ April 77, —, per Mai⸗Auguſt —. Wetter: Kalt. 

Glasgow, 22. November. Robeiſen 52, 6. 

(W. T. B.) London, 22. Novbr. [Getreide markt.] (Shlußberiät.] 
Auslandsweizen 1 bis 1%, Mehl % bis 1, flacher Mais, Hafer % bis % 
kheurer, ſeit letzten Montag Angetommene Ladungen anziehend. Fremde 
Zufubren: Weizen 77,093, Gerſte 14,976, Hafer 63,512 Qurtr. 

( T. B.) Amſterdam, 22. Nov. [Gelreide marti.) (Schluß bericht.) 
Weizen loco unverändert —, ver November —, per März 303. — Roggen 
locv niedriger —, per Marz 238, per Mai 232. — Nüböl loco 32%, per 
Herbſt 32%, per Mai 33%. — Raps loco —, —, per Herbſt —, —, per 
Frühiabr 352. 

Wien, 22. November, 5 Uhr 36 Min. (Abend börſe.] Creditactien 
285, 50. Staatsbahn 279, 25, Lomb. 90, 25, Galizier 275, —, Napoleonsd'or 
9, 37% Martnoten 58, 12, Goldrente 86, 80, Ungariſche Goldrente 107, 75, 
Anglo 129, 60, Papierrente 72, 12. Feſt. 

Frankfurt a. M., 22. Nov., 7 Uhr 30 Min. Abends. [Abenphörfe.) 
(Orig.⸗Dep. ver Bresl. Ztg.) Creditactien 244, 62, Staatsbahn 240, —, 
Lombarden 77, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente —, Ungariſche 
Goldrente 92,31, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleibe 
—, —. Feſt. 

Hamburg, 22 Nobbr., 9 Uhr 12 Min., Abends. [Abendbörſe.) 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, —, Oeſterr. Creditactien —, — 
Staatsbahn (00, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Looſe 122. 50, 1877er Ruſſen —, —, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Markiſche 116, —, Orientanleihe II. —,—, do. III. —, Laurahütte 
115, 50, Aufl. Noten 204. 25, Galizier —, —. Feſter. * 

Paris, 22. Nov., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Driginal⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Ba. 


— 


Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20. 
Zproct. Rente . . . 8560] 85 65 Türken de 1869. ——— — 
Amortiſirbare ... 87 40 87 40 Türkiſche Looſe . — —) — — 
proc. Anl. v. 1872 119 10! 119 27 Orientanleihe II. —— — — 
tal. 5proc. Rente. 87 45 87 80 Orientanleibe III. . . 57% | 57% 
ſterr. Staats⸗C. A. 607 50 606 25 Goldrente ͤſterr. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſend.⸗Act. 192 4 193 75 „ „do. ung. . .94% | 94% 
Türlen de 5... 1047| 10 521 1877er Ruſſen . . 95% 95 
London, 22. Novbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. 
Bantanszahlung — 
urs vom 


4 Cours vom 22. 
Conſols Silberrente 33% 


...+ ... * 


00% 1100, 03 


tal. öproc. Rente 86% | 86% Bapierrente ..:..:— | m — 
Lombarden 7% | 7% Oeſterr. Goldrente . 73% | 74 
Sproc. Ruſſen de 1871 88% | 88% Ungar Goldrente .. 93% | 93% 
proc. Ruſſen de 1872 88% | 88% Berlin. = 
proc. Rufen de 1873 90% | 90% Hamburg 3 Monat. ——— — 
Silber . — — | — — Frankfurt a M... ——— — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 10% (Wien — 
5% Türken de 1860 — —| — — ] Paris — ii — — 
pr. Ber. St. ver 1882 1044| 10414 J Petersburg — —1— — 


Verguügungs⸗Anzeiger. 

„[Etadttheater.] Sbakeſpeares „Sommernachtstraum“ mit der Mens 
delsſobn'ſchen Muſik kommt beute, Dinstag, als 19. Claſſiker⸗Vorſtellung 
zu halben Preiſen zum vierten Male zur Aufführung. Morgen, Mittwoch, 
gebt Lortzing's komiſche Oper: „Der Waffenſchmied“ in Scene. In Vorbe⸗ 
reitung befindet ſich „Figaro's Hochzeit“. 

[ Victoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Eine ganz er⸗ 
götzliche Scene bietet die ſeit einigen Tagen hier neuauſtrende Geſellſchaft 
Rammp, genannt: „Les quatres diables“. — „Die beiden reizenden 
Teufelinnen“ davon, in ihren mimiſchen Groteskſpielen und Tänzen, geben 
in bunten Durcheinander mit den beiden gelenkigen Teufeln manch' herz⸗ 
lich belachte Situation. — Die draſtiſchen Parodien aber auf den „all⸗ 
bekannten Maanetiſeur Hanſen“ die enſtarre“ zꝛc. find von 


ferner alle von jetzt bis 


Für Coupons, welche per Post übersandt werden 


Berlin, den 20. November 1880. 


Sle 


win von Eduard Trewendt in Breslau. 
Indianergeſchichten: 


Armand, Die geraubten Kinder. 400 
Bildern. Eleg. in illuſtr. Umſchl. geb. Mk. 5,25. 
Hoffmann, Fr., Columbus, Cortez und 
izarro. 3. Nafl. Mit 12 color. Bildern. 
Prachtband. Mk. 7,50 
Hofmann, Jul., Der Waldläufer. 
9. Aufl. Mit 12 col. Bild. Eleg. geb. Mk. 7,50. 


. Scipio, Aus Mord und Süd. Wien 
4 EN Eleg. geb. 4,80. er 11 

e ’ 171 unter den Indianern. 

a 22 Sa Stein, prairieblnme ! Aufl. Yet 


Bildern. Eleg. geb. Mi, 5,25. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ruß, Karl, ga i 
uswirthſchafts-Lexikon. Ein Nach ur 
zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. C. n dak 
Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis 3 M. 

Dieſes für Hausfrauen äußerſt nüßliche Bach enthalt eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Hausdalkung, und iſt ganz be⸗ 
ſonders bequem, weil es in aſpdabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, was ſich auf die daugliche Wirtbſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Elegant gekleidete Puppen a 


gener Fabrikation, 
großes Lager von Spielwaren, bedeutende Auswahl 
von Puppenköpfen, Puppenrümpfen 
5991] 


ao empfehlen 
Gebrüder Klemperer, 


Carlsſtraßſe 20, neben der Fechtſchule. 


Zweite Beilage gu Nr: 549 ber Reeslaner Zeitung. 


Die Coupons der ungarischen Golarente 
Russ. Boden-Credit-Pfandbriefe 
®esterr. Silber-Rente 
®rient-Anleihe II. Em. 
Warschau-Wiener Priorit. 
Oesterr. Silber-Priorit. 
sowie sonstige auf ausländische Währung lautende Conpons 0 
incl. 1. Juni 1881 fälligen Coupons der Russ.-Engl. Anleihen 
werden schon jetzt täglich von 9 bis 12½ Uhr Vormittags an unserer Couponskasse abzugsfrei bezahlt. 


. 1 (es ist denselben ein Nummernverzeichniss beizufügen) erfolgen die Beträge 
daraufhin postwendend auf dem billigsten Wege provisioms- und spesenfrei (unter Abzug des Portos). 5 5 


Tnberg & Co., 


überwältigend komiſcher Wirkung; ebenſo bieten die komiſchen Pro⸗ 


ductionen der vorzüglichen Schlittſchuhläufer⸗Geſellſchaft Auſtin amüfante, 
wie die des eleganten Kopfbalanceurz Mr. Alexandro ganz erſtaunens⸗ 
werthe Leiſtungen. Den geſanglichen Theil vertreten jetzt die türkiſch⸗ 
franzöſiſche Sängerin Mlle. du Harry und der deutſch⸗jüdiſche Geſangs⸗ 
Komiker Herr Schnabel. — Sonntag Abend konnten Hunderte keinen 
Eintritt erhalten, weil das Theater ſchon zu Anfang der Vorſtellung aus⸗ 
verkauft war und die Kaſſe geſchloſſen werden mußte. 

= [Beltgarten.] In dem Beſtieben, dem Publikum ſtets Neues und 
Hervorragendes zu bieten, hat die Verwaltung des Zeltgartens wieder neue 
Engagements getroffen. Sonntag trat die internationale Sängerin Frl. 
Juliette Laurence zum erſten Male auf. Die geſanglichen Vorträge der⸗ 
ſelben in verſchiedenen Sprachen zeichnet feinſte Nüaneirung und picante 
Pointirung aus. Morgen tritt eine ſehenswerthe Specialität zum erſten 
Male auf, der „Kautſchükmann“ Curth, deſſen Gliedmaßen und die die ein⸗ 
zelnen Gelenke verbindenden Bänder von außerordentlicher Biegſamkeit und 
Dehnbarkeit zu fein ſcheinen. Die Leiſtungen der aus fünf Perſonen be⸗ 
ſtehenden Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Johnſon mit ſtets wechſelndem Pro⸗ 
gramm, ſowie das Auftreten der beliebt gewordenen Velocipediſten⸗Geſell⸗ 
ſchaft Zento erfreuen ſich eines außerordentlichen Beifalls. Der muſi⸗ 
kaliſche Theil der Zeltgarten⸗Abende bietet außer größeren und leichteren 
Orcheſterpiecen Soliſtenvorträge. Unter den Soliſten zeichnen ſich be⸗ 
ſonders aus die Herren Theuring Nan Fabian (Clarinette) und 
ganz beſonders der Piſtonvirtuoſe Herr Reinicke, dem ein Verehrer ſeines 
vorzüglichen Spiels ein ſilbernes Piſton zum Ehrengeſchenk gemacht bat. 
Neue Engagements ſtehen bereits in Ausſicht. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Mitbürger! 


Am 23. und 24. November d. J. finden die Neu⸗ und Erſatzwablen 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Die bisherige Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer Verſammlung entſprach nicht durchweg den Wünſchen der 
Bürgerſchaft. Der Wille eines großen Theiles derſelben gelangte gegenüber 
einer ſtarken und einſeitigen Agitation bei früheren Wablen nicht zum ge⸗ 
bührenden Ausdruck. Es haben ſich desbalb die Unterzeichneten ohne 
Rückſicht auf politiſche und perſönliche Intereſſen vereinigt, dieſem 
unnatürlichen Zuſtande abzuhelfen und die Wahl nur ſolcher Stadtverord⸗ 
neten anzuſtreben, welche frei und unabhängig, nach allen Seiten 
gerecht im Sinne des chriſtlichen, deutſchen Bürgertbums die wirklichen Inter⸗ 
eſſen der geſamten Bürgerſchaft zu vertreten geſonnen ſind. Hierbei wird es 
gelten, auch dem Mitelſtande und dem bisher zu wenig berückſichtigten 
Handwerkerſtande die der Bedeutung beider enſprechende Vertretung zu 
verſchaffen. In dieſem Sinne fordern wir alle Wähler derjenigen Abthei⸗ 
lungen, in welchen Wahlen ſtattfinden, auf, den von uns empfohlenen 
Candidaten die Stimme geben 7 wollen. [7296] 

Freie Vereinigung 
1 zur Wabl geeigneter Stadtverordneten. 

Die Candidaten, für welche die „Freie Vereinigung“ eintritt, find: 

für die II. Abthlg. Wahlbezirk 4: Partikulier Jul. Künzel, Wahlbez. 6: 
Kaufmann C. Vorwerk, Wahlbez. 7: Hotelbeſitzer Berth. Schönthier, 
Wablbez. 8: Apotheker Kretſchmer, Wahlbez. 10: Apotheker Dr. Pannes, 
Wahlbez. 12: Ingenieur F. Thiel und Dep.⸗Thierarſt Dr. Ulrich, Wabl⸗ 
bez. 13; Maurermeiſter Kleemann, Wablbez. 14: Kaufmann Schimmel⸗ 
mann, Wahlbez. 15: Oberamtmann Grützner und Kaufmann Weinhold, 
Wahlbez. 16: General⸗Agent Opitz, Seifenſabrikant Wecker, Wahlbez. 17: 
Rechtsanwalt Dr. Porſch. 


Wahlbezirk 12 Abth. II. 


Die von dem Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt vorgeſchlagenen 
und von der Wähler⸗Verſammlung einſtimmig acceptirten Candidaten find: 


der langjährige Bisherige Stadtverordn. Herr Dr. jur. 
Honigmann d Herr Dr. Th. Koerner. 


„Die Herren Wähler werden dringend erſucht pünktlich zu erſcheinen und 
ihre Stimmen für die obigen Candidaten abzugeben. [7351] 
Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins der Schweidnitzer Vorſtadt 
und das Wahl⸗Comite. f 


1. Januar 
1881 


[1785] 
Markgrafenstrasse 35, I. Etage. 
(Couponskasse part.) 


Unentbehrliches Supplement 


zu jedem Konversations -Lexikon 
(ältere und neuere Auflagen). 


Otto Spamer’s illuſtrirtes 


Konversations-Lexikon der Gegenwart 


in zwei Bänden. 
Mit 1500 Texl⸗Abbildungen, Tonbildern, Portrait⸗ 
gruppentafeln, Karten, Plänen ꝛc. 

Das Werk iſt in Heften & 50 Pf., in Lieferungen 
a 3 Mk., oder in zwei Bänden durch alle Buchhandlungen 
beziehbar. 

Der erſte Band liegt bereits vollſtändig vor und 
koſtet geheftet 20 Mk.; elegant gebunden 24 Mk. g 


Das erſte Heft nebſt ausführlichem Proſpekt verſendet 
die Unterzeichnete überallhin gratis und portofrei. 17367 


Verlagsbuchhaudlung von Otto Spamer in Leipzig u. Berlin. 


Preiſe der Mieder 
von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 
Ceinture 
von 6, 8, 10 bis 12 Fl. 5. W. 


man, das Maß in Centimeter anzugeben: 


den Armen genommen; 
2) Umfang der Taille; 
3) Umfang der Hüften; 
4) Länge von unter dem Arm bis zur Taille. 
Das Maß iſt am Körper über das Kl 
nehmen. 


8 


Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
1) Ganzen Umfang von Bruſt und Rücken, unter 


eid zu 
[1542] 


Dinstag, den 23. November 1880. 


Als Candidat für den 17. Wahlbezirk II. Abtheil. wird der Wählerſchaf 
Herr Dr. med. Friedrich Rosemann empfohlen. 
[7354] Der Vorſtand. 


Breslau, den 19. November 1880. 


Schleſiſche Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 


Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter . werden 
alljährlich aus den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Stipendien für junge Leute aus der 
Provinz Schleſien bewilligt, welche ſich für die Landwirthſchaft oder die 
Gewerbe ausbilden wollen, und zwar: . g 

a. Stipendien bis 360 M. zum Beſuch einer höberen landwirthſchaftlichen 

Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts. 

b. Stipendien bis 300 M. zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Handels⸗ 
ſchulen und gewerblichen Lehranſtalten. 

o. Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll⸗ 
kommnung in demſelben. 5 ; 

Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche 
unter Beifügung von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter 
Angabe ihrer Familien⸗ und Vermögens⸗Verhältniſſe an den geſchäfts⸗ 
führenden Curator General⸗Landſchafts⸗Director Grafen von Pückler bis 
zum 31. December d. J. einzureichen. [7330] 

Das Curatorium 
der Schleſiſchen Prin; Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 


Kuhn' ſcher Frauen⸗Verein. 


Die zu dem bekannten Zwecke des Vereins geſpendeten und gekauflen 
Arbeiten werden 7328] 

Donnerstag, den 25. November, von 2 bis 5 Ubr, 

und Freitag, den 26. November, von 9% bis 5 Uhr Nachm., 
in dem Locale der Vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe ausgeſtellt und 
verkauft werden, wozu wir unſere Gönner und Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
laden, mit der herzlichen Bitte, daß ſich zu einer Menge Männer⸗, Frauen⸗ 
und Kinder⸗Hemden, Strümpfen und Socken, welche von unſeren Armen 
angefertigt worden ſind, bei der großen Noth dieſes Winters recht zahlreiche 
Abnehmer finden möchten. 
Das Entree von 25 Pf. wird ebenfalls für unſere Armen verwendet. 
Caroline von Wentzky, geb. von Eiſenhardt. 
Louiſe am Ende, geb. Schiller. Adelheide Kahlert. 
Pauline Reuther. Fanny Noth. 


Nee 7 


Elegantester Zimmerschmuck. 


Julius Hainauer, 


Buch- u. Kunsthandlung, Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52, 


Ausstellung 
von Email-Bildern 


(Photographien auf Glas mit schwarzem 
Bintergrunde). [6306] 


Grösste Auswahl. 
osald ersäunNg 


Diese Bilder eignen sich ihrer wirklich eleganten 
Ausstattung wegen vorzüglich zur Zimmer. Decoration. 


Geeignete Hochzeits- und Festgeschenke. 


e e 


Meinen verehrten Kunden mache ich hiermit die ergebene Anz 
zeige, daß in Folge anderweitiger Unternehmungen ein 


vollständiger Ausverkauf 


wegen Auflösung 


meines 


Wäsche- und Herren- 
Artikel-Geschäfts 


ftattfindet. ; ö 

Ich verkaufe daher nicht nur mein vorräthiges Lager in Wäfche, 
Strumpf⸗ und Lederwaaren, Cravatten, Hüten, ützen, © 
Schirmen, Knöpfen, Patent-Gummirdden, Jagd» und hundert 
anderen Artikeln, worunter ſich bereits die 


Neuheiten der Winter-Saison 


befinden, zu ſpottbilligen Preiſen vollſtandig aus“), ſondern 
fertige auch, um mit meinen großen Vorräthen in Leinen, 
Elſäſſer Madapolam und Chiffon ſchnellſtens zu räumen, 


ſämmtliche 8 
lerren- Wäsche, 
insbesondere Oberhemden 


in meinem deſtens renommirten Fabrikat und in den bekannten 
nur guten Qualitäten zu erſtaunlich billigen Preiſen an. 


siegfr Wolfheim, 
Schweidnitzerſtraße 8. 


) Auch Wiederverkäufern iſt biermit Gelegenheit geboten, gute 
Waare billig zu kaufen. [6848] 


2 eusſtattungs Magazin. Zi 


Alle Arten Wäsche f. Herren, Damen u. Kinder, auch Kinderkleidchen 
nehme zur Aufertigung u. Ausbeſſerung au. Modelle vorräthig. Fertige 
Wäsche spottbillig. Kronegold, Hammerei 3, J. „dicht a. d. Schweidnitzerſtr. 


Nachſtehende 30 Gegenſtände für 3 Mark. 


1 Cigarrentaſche mit Stablbügel, 1 Cigarrenſpitze, 1 Kleiderbürſte, 1 Zahn⸗ 
bürite, 9 riſirkamm, 1 Taſchenkamm, 1 Haarbürſte, 1 Paar Manſchetten⸗ 
knöpfe, 1 Uhrkette, 3 Stück Cravatten, 1 Broche und Ohrringe, 1 Br 
1 Medaillon, 2 St. Seife, 1 Flaſche Haaröl, 3 Saß Stricknadeln, 1 Hake 
nadel, 1 Büchſe mit ſortirten Nähnadeln, 3 Packet Hnarnadeln, 1 Kleider⸗ 
raffer, 1 Muffhalter, 1 Paar Kopfnadeln und 1 Dßzd Chemiſettenknöpfe. 

Comptoir für Concurswaaren, Schloßohle 11. G. Schönfeld. 


Reine Natur-Moselweine 


aus den Weinbergen von & A. Sehmitgen in Berncaſtel ofjerirt 
ab Berncaſtel und hier [3792] 


Carl Kilos, Tauenzienſtraße 68. 


Bezirks Verein der Sand⸗ Vorffadt. 


Die Verlobung ibrer Schweſter 
und Mündel Sophie mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Richard Cohn beehren 
ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 

Dr. med. Hugo Süß bach, Liegnitz, 

Albert Süßbach, Breslau. 


Sophie Süß bach, 
Richard Cohn, 
Verlobte. [5023] 
Breslau, im November 1830. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Auguſte Posner mit dem 
Kaufmann Herrn Waldemar Schnei⸗ 
der aus Breslau beehren ſich erge⸗ 
benſt anzuzeigen 5027 

A. Steindorff und Frau 
Henriette, geb. Polke. 
Neiſſe, den 21. November 1880. 


Auguſte Posner, 
Waldemar Schneider, 
Verlobte. 


Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Laura mit demGutsbeſitzer Hrn. 
Wilhelm Fickert zu Strasburg U.⸗M., 
beehre ich mich allen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 20. November 1880. 

ar Lüthens, [1783] 

Königl. Departements⸗Thierarzt. 


Die Verlobung meiner jüngften ]? 


Tochter Julie nit dem Deſtillateur 
Herrn Guſtav Färber in Myslowitz 


beehre ich mich bierdurch ſtatt beſon⸗ 8 


derer Meldung anzuzeigen. 


Beuthen OS., im November 1880. 


Wittwe Friedrike Perſicaner. 


Julie Perſicaner, 

Guſtav Färber, 
Verlobte. [1780] 
‚_Beutben, OS. _Myslowis. 
Arles: sleek: lee: Ur-Arle-le: le He-Hele: l N. 
Statt beſonderer Meldung. 3 
Emilie Kretſchmer, 3 
= 17-73] 9 
J Nawitik, im November 1880. f. 
Darm 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Adelheid mit Herrn Albert Heimann 
in Magdeburg beehren ſich ergebenſt 
anzuzeigen S. Katzmann und Frau. 


Sudenburg⸗Magdeburg, 7362 
den 21. Novbr. 1880. 
Eugen Aron, 7349] 
Johanna Aron, 
geborene Sternberg, 
Neu vermählte. 
Breslau. 
Durch die Geburt einer Tochter 
wurden erfreut 5049] 


Nathan Bergmann und Frau 
Clara, geb. Jaroslaw. 
Breslau, am 21. November 1880. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens wurden boch erfreut 
11781] Siegfried Heilborn, 

Jenny Seilborn, geb. Cohn. 

Coſel, den 20. November 1850. 


Durch die glückliche Geburt eines 95 


geſunden Mädchens wurden hocherfreut 
ax Berſu und Frau, 
[5020] geb. Riemer 


Freiburg i. Schl, 20. Novör. 1880. 


Statt beſonderer Meldung. 
Den heute Morgen 8% Uhr an 
Herzleiden erfolgten ſanften Tod ihrer 
theuren Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der verw. Frau Kr.⸗G.⸗Räthin 

Luchs, geb. nt 
eehren ſich hierdurch tiefbetrübt an⸗ 
beehren ſich b 17369 


zuzeigen \ 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 21. November 1880. 
Die Beerdigung findet am 23. d. 
Mis., Nachm. 3 Uhr, vom Trauer: 
baufe, Alexanderſtr. 9, aus ſtatt 


Todes- Anzeige. 
Heut Nacht um 1 Uhr ftarb am 
Gehirnſchlag 


Frau Friedricke Streit, 


geb. Hellmann, 
in dem ehrenvollen Alter von 71 
Jahren. 
Tiefgebeugt zeigen dies Hiermit an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


antb, 

3 us Hainwald b. Goldber 
5 22. November 1880. 1 
5 Gestern Nachmittag 5 Uhr 

entschlief sanft nach längerem 
Leiden im Alter von 76 Jabren 
unsere gute, innig geliebte 
M Tante, die verw. Frau Kaufmann 
N Sophie Stache, J 


eb, Engler. h 

Um stilfe Theilnahme bittend # 

zeigen dies ergebenst an . 

5 Die 73481 

N tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Brieg, Breslau, Eichhorst, 
den 22. Novbr.: 1880. 


Geſtern Abend 9 Ubr ent: | 
ſchlief nach kurzem Krankenlager 
Junſer beißgeliebtes Söhnchen 


Max 
im zarten Alter an ſeinem fünf⸗ 
ten Geburtstage. 7359) 8 
„Dies zeigen ſchmerzerfüllt, um 
fille Tbeilnahme bittend, an 
S. Böhm und Frau. 
Leobſchütz, den 20. Nov. 1880. 


g im Schönſchreiben wird 
unt. Garantie des Erfolges erth. 
Näh. Gerbergaſſe 9 J., , Am 3—5 U. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 4% Uhr entriss uns der Tod nach sehr schweren, 
langen Leiden unsern innig geliebten Mann, Vater, Bruder, 


Schwager und Onkel, den Drechslermeister 


[5028] 


Carl Pücher, 


im Alter von 63 Jahren. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. Norember 1880. 
Die Beerdigung findet statt Donnerstag, Nachmittag 2 Uhr, 
auf dem Kirchhof Maria-Magdalena, Lehmgruben. 
Trauerhaus: Mäntlergasse Nr. 17. 


Gestern Abend 8 Uhr entschlief sanft im Herrn nach 
langem, ohne ein Wort der Klage ertragenen Leiden im 
78. Lebensjahre mein guter, theurer Gatte, der 


Pastor em. Friedrich Hepche. 


Diese Anzeige widmet seinen vielen lieben Verwandten 


und Freunden in tiefer Trauer 


Am 20. d. M. ſtarb nach kurzem 
Leiden unſer geliebter Bruder, der 
Brauerei: und Gaſtbofsbeſitzer 

Wilhelm Müller, 
im Alter von 66 Jahren 7 Monaten. 

Conſtadt, den 21. Nopbr. 1880. 

5 ar et . 

auline of, . 

Gottliebe Weiß, | geb. Müller. 

Beerdigung: Dinstag, den 23. Nov., 
Nachmittags 3 Ubr. [1789] 

Am 18. November cr. verſtarb hier⸗ 
ſelbſt nach langem Leiden der Königl. 
Rechnungsrath a. D. [1784] 


Herr Schicken, 


welcher als mehrjähriger erſter Cu⸗ 
rator bieſiger Svaxkaſſe deren Inter⸗ 
eſſen beſtens wahrgenommen und 
Verdienſte um die Stadt erworben 
bat, weshalb wir ſeinen Verluſt be⸗ 


dauern. 
Militſch, den 20. November 1880. 
Der Magiſtrat. 


17370] 


Charlotte Hepche, geb. Rennau. 
Schweidnitz, den 22. November 1880. 
Beerdigung: Mittwoch, den 24. c., Nachmittag 34, Uhr. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. im 4. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5 Hr. Buttel in Culm 
a. d. Weichſel mit Frl. Hedwig Schlo⸗ 
bach in Leipzig. Pr.⸗Lt. im Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 2 Herr 
von dem Kneſebeck mit Frl. Hedwig 
v. Bethe in Reichenbach. 

Verbunden: Herr Pater Mülke 
mit Frl. Hedwig Schian in Liegnitz. 

Geboren: Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
meiſter a. D. Hrn. v. Puttkamer in 
Bartin, dem Landesälteſten Hrn. von 
Donat in Cbmiellowitz. Eine 
Tochter: dem Haudim. u. Comp.⸗ 
Chef im 1. Garde⸗Regt. z. F. Herrn 
v. Keſſel in Potsdam. 

Geſtorben: Frau Polizeipräſident 
v. Madai in Berlin. Verw. Frau 
Major v. d. Goltz in Lichterfelde. 
Frau Paſtor Hubrig in Hohenwerbig. 
Major a. D. Hr. Frhr. v. Fircks in 
Dresden. Verw. Frau Profeſſor Chal⸗ 
lier in Berlin. 


Dank ſagung. 


Für die ſo zablreichen Beweiſe der herzlichſten Theilnahme, 


welche uns bei dem ſchwerem Verluſte, der uns betroffen, von 
nah und fern entgegen gebracht wurden, ſagen wir une 111 a 


geſüblteſten Dank. 


Schweidnitz, den 20. November 1880. 


Hempel, Forſtinſpector a. D. 
nebit Frau und Familie 


1 Mk. bis 20 Mk. 


1 Schreibmappen, bochelegante Neubeiten mit Einrichtung, von & 
Poeſie⸗Albums von 50 Pf. bis 10 Mk. 
Größte Auswahl am Pl N 
Löwy’s Lederwaaren⸗ Sabril, 
[6$ 


36. Schweidnitzerſtraße 3 


* 
atze. 


74] 


Teppichen 


— — 


F 8 0g . Silber Lotterie 
der Zool. Garten-Geſell ſch. in Hamburg. Zieb. I. Febr. 1831. Looſe à 3 M. 
| (Borto 15 Pf.) 


E Jum Weihnachts bedarf u 


haben wir unſere großartigen Beſtände von 


abgepaßt und in Nollen, 


Tiſchdecken, Läufern, Reiſe⸗ und Pferdedecken, Angorafellen, 
Cocos- und Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) ꝛc. ꝛc. 


bedeutend im Preiſe 


und machen auf eine überaus vortheilhafte Partie e 
Salon» und Bett Tepviche beſonders aufmerkſam. 


Erie Ge 


16869 
in allen Genres, 


zurlidgeieht, 
t Brüſſeler 


Ning Nr. 45, 
1. Etage. 


1995 Gewinne in Höhe 
von 85500 M. i. W. 


im Hauptdebit bei Guttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


Ausverkauf. & 


G eee 


Der Weihnachts⸗ Ausverkauf 
J. Glücksmann & Co., 


ſeit 27 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut in dieſer Zeitung publicirtem 
Preis⸗Courant bis zum 24. December c. ununterbrochen 
nur Ohlauerſtraße 71 fortgeſetzt. 


Seidene und wollene Kleiderſtoffe, 
Zaden, Umichiagerid 
acken, umſchlagetücher, 
Teppiche, Tiſchdecken, | 
weiße Leinwand, Züchen⸗Leinwand, 
Reib:, Bett: und 
Chiffons, Flanelle, Wolldicks, Parchente 


und noch viele andere Artikel werden daſelbſt zu bekannt billigen, aber 
feſten Preiſen ausverkauft. 


J. Klücksmann & Co., 
31 Ohlauerſtraße TA, 


Bazar Fortuna. 


Soeben erschien: 


Sein politisches Leben 
und Wirken urkundlich in 
Thatsachen u. des Fürsten 


eigenen Kundgebungen 
dargestellt von 


Ludwig Hahn. 


III. Band. 
11 M., gbdn. 12 M. 50 Pf. 


Vorräthig in der 


Buchhandlung 


H. Scholtz Breslau 
Stadt - Theater. 


17835 


Iürst Bismarck. 


I. Theil von Goethe. 
Mit fast 100 Bildern 
und Zeichnungen 
von A. von Kreling. 


Neue Qu.-Ausgabe in Prachtband. 


Preis 20 Mark. 
Vorräthig bei 


Kohn & Hancke, 


\ Kunsthandlung, Junkernstr. 13. 


17242 


à Us t 


brillante Muſter, empfiehlt 
Heinrich Adam, 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Die berühmten 


die Niederlo e Don 


＋ 


horiplatz 8). 
Aa eee 79. 


15034] 


D. Oelsner, 


Kohlen⸗Niederlage, 


Stadtbahnhof, Platz 23 
Berlinerſtraße. 


Wegen Neubau des Hauſes bin ich gezwungen, mein Geſchäftslocal zu räumen und mein mit allen Neuheiten 
ausgeſtatteles großes Lager vollſtändig auszuverkaufen. 16822] 
Ich empfehle alle Weißwaaren und Confections⸗Artikel, als: 


Schleifen, Rüſchen, Hauben, Garnituren, Schleier, Cravatten, 
Brautſchleier, Lichus, Cravattentücher, Schürzen, Woll-Capotten, 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


J. Romann, Ohlanerſtraße Nr. 2. 


überhaupt alle dem Druck und der Mode unterliegenden Artikel, um ſchnell und ganz zu räumen, 
für jeden irgend annehmbaren Preis. Ferner: f 


Gardinen in allen Arten, 
weißgeſtickte Rouleaur, geſtickte Streifen u. Einſätze, 
Mulls, Tülls, Battifte, Unterkleider u. f. w. 


Spitzen, 


| meer en. 
Gardinen, 
Flügel und Pianinos 
' on 
Ed. Westermayer 
empfieblt net Ma gediegenſten 
I Jabrikaten au mäßigſten Preiſen 
h. Müller, 
Ohlauerſtraße 19 (auch Chriſto⸗ 


16951] 


Glehr. Schlesinger 


der Handlung 


Tiſchwäſche, Shirtings, 


17257 


D ae 


5 ng be D 


Düsseldorfer 
srosse Silber-Lotterie. 


Hauptgewinne im Werthe von 10,000 Me., 5000 Mk. 
6 Hauptgewinne im Werthe von je 1000 Mark. 
1060 der werthvollſten und ſchönſten Gewinne. 


Alles aus gediegenem Silber! 


Da die Ziehung ſchon am 
15. December ſtattfindet, fo kommen 
die Silbergewinne gerade noch zu 
Weihnachten zurecht. 


N 5 cht . b 
Loose & 3 Mark ee beet e Felten 


Stanislaus Schlesinger, 


[7343] Lotterie⸗Geſchäft, Ning 4, 1. Etage. 


Ahtheilung für ſchwarze Stoffe. 


Nachſtebende Stoffe empfeblen wir in unüberiroffener Reichbaltigkeit 
bei ſtreng reeller Bedienung zu außerordentlich billigen Preiſen: 


Schwarze 
classische Seidenstoffe. 


Die großen Vorzüge, durch welche ſich unſere ſchwarzen Seidenſtofſe 
auf das Vortheilhafteſte auszeichnen, beruben darin, daß unſere Fapri⸗ 
kate — durchgebend in allen Qualitäten — aus unbeſchwerter, 
feinſter, reingefärbter Seide gearbeitet ſind, wodurch einzig und 
allein die Garantie für Haltbarkeit geboten iſt und das Brechen 
oder Speckglämendwerden der Stoffe zur Unmoögiichkeit wird. Faille, 
Nips, Gros de Lyon, Satin Ducheſſe, Satin Luxor ꝛc., Meter 
3 Mk. bis 8 Mk. Bei Entnahme eines halben Stückes, zu zwei 
Roben ausreichend, berechnen wir den ermäßigten Engrospreis. 


Schwarze Stoffe für Pelzbezüge. 


In dieſen Artikeln führen wir aueikannt nur die bewährkeſten 
Qualitäten, für deren Dauer wir unbedingt Bürgſchaft lebten Rein⸗ 
wollene Stoffe in Kammgarn, Diagonal, Epinglé, Piqué, Matelaſſe, 
Velours d Espagne, . Damaſt Brocat, 2 ſeidene und halb 
ſeidene Stoffe glatt und gemuſtert. 


Schwarze Seiden-Sammete, 
Seiden-Plüsche, Patent-Sammete 


un vorzüglichſten Qualitäten für Jaquettes, Taillen und Pelz: 
ezüge. 


„Uachemire Electorale“, 


der beſté und haltbarſte ſchwarze, reinwollene Cachemire, der exi⸗ 
flirt — ausſchließliches Eigenthum unſerer Firma —, 120 ter 
breit, Meter 2 Mt. 25 Pf. bis 6 Mk. — Ferner ſchwarze Mewes 
auf gezwirnter Kette, unverwüstlich in der Dauer, Meter 1 Mark bis 
2 Mark. Bei Entnahme eines halben l zwei Roben 
aus reichend, derechnen wir den ermäßigten Engrospreis. 


Schwarze wollene 
und halbwollene Kleiderstoffe 


in allen nur exiſtirenden Arten und zu allen Preiſen. 


Schwarze Besatzstoffe 
für Kleider-Garnirungen 


in Seide, Halbſeide, Atlas, Plüſch, Sammet ꝛc. in glatt a 
gemuftert. [7347] 


Proben nach auswärts bereitwilligſt frauco. 


x 


Modewagren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
Nr. 28, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadttheater. 


RU 


Modewaaren-Handlung 
Ning Nr. 43. 


Wir empfingen ſämmtliche Neuheiten für 


Gesellschafts- Toiletten 


in den ſchönſten Lichtfarben und empfehlen dieſelben einer 


u 
Stadt-Theater. 

Dinstag. 19. Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
balben Preiſen: „Ein Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 3 Acten von Sbakeſpeare. 
Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Mittwoch. 50. Abonnements ⸗Vor⸗ 
ftellung. „Der Waffenſchmied.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 
A. Lortzing. 


. Te 
Lobe- Theater. 3 
Dingtag, rn zen, 3. 18. M. 
„Krieg im Frieden. g. 4. M.: 


iltwoch, den 24. Nopbr. 
N Ferſchamte Arbeit.“ 


Orchesterverein. 


Dinstag,d.23.Nov.,Abds präc.7 J Uhr, 
im Breslauer Concerthause, Gartenstr. 


III. Abonnement - Concert 5 


unter Mitwirkung der Frau 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. i 
Für die Anlieferung von ca. 32,000 Stück kiefernen und 8000 Stück 
leichenen Bahnſchwellen, ſowie ppt. 2400 laufd. Metern eichenen Weichen⸗ 
Aſſchwellen nehmen wir Offerten bis zum 7. December c., Vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit dieſelben in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten er⸗ 
öffnet werden ſollen, entgegen. Die Lieferungsbedingungen ſind gegen Ein⸗ 
ſendung von 40 Pf. von unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt, Muſeumſtr. 7, 
I frankirt zu beziehen. 7188 
Breslau, den 16. November 1880. Direction. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ie Die Lieferung der für die dieſſeitigen Werkſtätten zu Breslau, Polen 
und Glogau auf das Jahr 1881 erforderlichen 1,740,000 Kilogramm Schmiede: 

koble (gefiebte ungewaſchene, bez. geſiebte gewaſchene Nußkoble) ſoll in öffent⸗ 

licher Ausſchreibung verdungen werden. Die Offerten find mit der Auf 
iſchrift: „Offerte auf Lieferung von Schmiedekoble“ verſeben bis zum Sub: 
lmiſſionstermine am Dinstag, den 7. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und portofrei an das dieſſeitige maſchinentechniſche Bureau bier⸗ 
lſelbſt einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. Die freie Auswahl unter den Offerenten, ſowie die Ablehnung 
Iſämmtlicher Offerten bleibt vorbehalten. Die Lieferungsbedingungen find in 
dem vorbezeichneten Bureau einzufeben, auch werden durch dieſe Dienſtſtelle 


gütigen Beachtung. 


Norman-Neruda. Proben nach auswärts franeo. 


1) Sinfonie OC-dur (Jupiter). Mozart.] 
2) Gesangsscene. Spohr. 17235] 
3) Ouy. Leonore Nr. 1. Beethoven. 
4) Adagio und Finale aus dem 
E-dur-Concert, Vieuxtemps. 
5) Walkürenritt. Wagner. 
Numerirte Billets à 4 M. u. 3 M. 
und nicht numerirte à 2 M. sind in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 8 
und an der Abendkasse zu haben. 


Singakademie. 


Morgen, Mittwoch, sollen in ge- 
wöhnlicher Versammlung Trauer- 
chöre zum Gedächtniss der Verstor- | 
benen gesungen werden, Um recht 
zahlreiche Theilnahme wird erge- 
benst gebeten, 17331 


Victoria-Theater } 

(Simmenauer Garten). ö 
Auftreten der Teufels-Gesell- # 
schaft Ramimmpy u. a. in ihren ff 
amüsanten Parodien des be- 
kannten „Magnetiseur Hansen“ # 
u. die „Leichenstarre.“ — Auf- 
treten der brillanten Schlitt- % 
schuhläufer-Gesellsch. Austin 


[7353] 


Verband wissenschaftlicher Vereine 
der Universität Breslau. 


| Wissenschaftliche Sitzung Dinstag, den 23./XI. 1880, Abends 8 Uhr (o. a.), 
deutſche, franzöſiſche u. engliſche bei Casperke, Matthiasstrasse 81. 8 
1 Vortrag des Herrn stud. med. Neisser: Abstammung des 1 


Leihbibliothek, nach Darwin's Descendenztheorie. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, ver präsidirende naturwissenschaftliche Verein. 
Büdjer-Wovitäten- # I. A.: Bruno Ansorge, cand. rer. nat. 
Leſe-Zirkel. 


Soeben erſchienen: 
Ja. 27. Folge des Bibliothek Ver⸗ 
n zeichniſſes; 162341 
Mb. Wiſſensckaftucher „Katalog, 

x I. Abtheilung (Reifen); 5 
werden auf Verlangen gratis und 
nach auswärts freo. ausgegebe 


Julius 
Hainauer's 


Sonnabend, dem 27. e.: 


Billets am 24. und 25., Abends 6—8 Uhr. 


Die Direetion. 
Tee ech 


Winter⸗Ctabliſſement Emil Gultmann, 
| Nr. 8. Adalbertſtraße Nr. 8. 
Feſtlicher Abend zur Einweihung 


[7116] 


[ag v. B. F. Voigt in Weimar 
Bergmann⸗Kögel's 
praktiſcher 


eee M ühlenbauer. mit muſikaliſchen Vorträgen 
sangskomikers Schnabel — der : 0 1 von ſehr geſchätzten Dilettanten, als auch von mir ſelbh, 
schwedischen Akrobaten Steer- 1 Ein Hand uch 2 5 nebſt einem vergnügten Familien ⸗Tänzchen. 
sen u. der türkischen Sängerin bei Anlage einfacher Mühlen, Obne Entree! Anfang 8 Ubr. [7341] 
Mile, du Harry. Anfang 8 Uhr. als Mahl-, Graupen⸗Del⸗ Knochen, u Gewählte Speiſekarte und Getränke. \ 
Gips⸗, Cement⸗, Loh⸗, Wall: und Meinen zahlreichen Freunden und Gönnern die herzlichſte Einladung. 
5 7327! Sägemühlen. D. O. 
a # ühlen⸗ un aſchinenbauer. 1 a 
Fr rt Vierte verb. und verm. Auflage Neu? Neu! 
108898 Conce von Fr. Neumann, Ingenieur. B I K II 
von dten Eat. Nr. 24 les. Wit Atlas ven 40 Foligtafeln. ! Teèslauler Eller, 
Capellmeiſter Herr Theubert. 1880. ar. 8. Geh. 12 Mk. gegenüber dem Schweidnitzer Keller. 
Erſtes Gaſtſpiel Vorräthig in der Buchhandlung 
von Maruſchke & Berendt, Dunkles 


Hochfeines 
Lagerbier, 


à Teufel 10 Pf. 


des Kautſchukmannes Herrn 


Curih 
in feinen ſtaunenerregenden 
Gliederverrenkungen, 
ſowie Auftreten d. internationalen 


Ring Nr. 8 in Breslau. 


8 — : (>35 Exportbier, 
Klinik 


à Teufel 15 Pf. 


7136 


1 Großer Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch GE 
Sängerin Mlle. ur Aufnahme und Behandlung für der 5 einen Preiſen. e [7052] 
Juliette Laurence, Hautkranke ꝛc., eee 
der weltberühmten A| Breslau, Gartenſtr. 460. Sprech. Neu! 40 A; 9 va Sanine 
em. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung e 


Pf., von da ab pr. Stunde 60 Pf. 
be 


Neu! 
Johnson-Troupe eee 


und der vorzüglichen 
Veloeipediſten Geſellſchaft 


Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
I nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10—12, N.2—4. f 


Dr. Hönis, , 48. Probirſube. Ning 18. 
17340 Zento, 2 = y prakt. Arzt. 1 Y 1 
dae deen den, e Fir Hantkranke c. I Wein- Handlung "BE 
be 7% Apr. Entree 50 Pl. I Sprecht. Pn. 8.11, Nm. 2-5, Bees. A 7344] R. Lauter bach, 


lau, Ernste 11. Auswärts brieflich. Probirſtube a 
Dr. Karl Weisz, Ning 48. Rafhmarkifeite. un Ming 48. 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
24 ewe eue ein: I N n 5 d ner a 5 — 
a Geſchäfts⸗Auflöſung. 


geſezt, plombirt, mii 
1555 gezogen. Riedel, Am Dentiſt, W 
ar tr. 2. II. b. a. D. Schweidniperitr. Ich löſe mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Tiſchzeug⸗ und Bettwaaken⸗Geſchäft 
Hylebafter-Bafen und Gypsfiguren |} vollſtändig auf und berlaufe meine vorhandenen Beſtände zu jehr f 
werden fauber u. billig gereinigt u. billigen Preiſen aus. N 16513 
reparitt. C. Matzke, Oblauerſtr. 32. ji Ladeneinrichlung und Utenſilien find zu verkaufen. . 
1 beute Damenſchneiderin empf. f. 


den geehrt. Herrſch. in u. außer dem N 5 A sidor Loewy, 
Haufe. auch aufs Land, Tauentzien⸗ Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohle, 3. Laden. 


ſtraße 50, 3. Et. Auch ſchriftl. Beſt. gen.] 1 1 


Das große Orcheſtrion 
. ſpielt täglich. [7345] 
Paul Scholtz’s sie 

hen Dinstag: Großes 


Jahrmarktskränzchen 


bis 1 Uhr. 


Anfang 8 Uhr. de 1 Ubr. 


Bergkeller. 


Heute Dindtag: Große 


Nachkirmeßfeier. 


Eine Brauerei mit ſchöner Mälzerei 
und gutem Waſſer wünſcht Lohn⸗ 


2 Mars Te 


Fri fannkuchen, mälgerei zu übernehmen. Gerſte⸗ ® fi 5 2 h 
et e a, , a Eine große Auswahl 


Breslauer Gewerbeverein, 


der Breslauer Zeitung. 
Heute Verſammlung: [7326] Kölner Dombau⸗Looſe, 


König v . 
a Stück 4 Mark, find zu haben bei 
WN Nr B. Schleſinger, Reuſcheſtr. al, 


Das Neueste 


in Briefpapieren 


feiner Herren. Geh, und . a 


von 75 Mark an. 
Elegante Damenpelze Jauer ene € 
\ Kammgarn-, Wolle, Tuch: € 
und ſeidenen Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern u. Pelz⸗ WW 
beſätzen von 60 M. an. . Damen- Haus- u. Geſchäfts⸗ 
Pelzjacken M von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


Weihnachts-Geſchenken⸗ 


empfiehlt in größter Auswahl 


# 


gehdinigte Bormann, uk S Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 4 
ſowie Lederwaaren Bi Visitenkarten EB 5 99 in allen ei Du Tage 
J. Tepier M. Raschkow jr., & Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


das Pelzwaaren Lager von 
Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 
Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. € 


& Neparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden | 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


Hoflieferant u. Hof-Photograph, 
hlauerstrasse Nr. 4. 


Eine auf der Lienniper Gewerbe: 5 
Ausſtellung mit der broncenen Staats⸗ 
Medaille pramürte 


1 „7330 

Jagdzimmer⸗Einrichtung 
67731 5 rapdie bed ſende 

M. Lemberg, litb. Iuſtitut, W e n 


Unſch. 
Neue Graupenſtraße 17. Flelsehhauer, Tapezierer 
e Rüben i. Schl. 


9 Nr. 34, 


Nr. 34, Nin 
5 grüne Röhrſeite. [7072] 


Wein, Num, em 

Cognac u. Li neun.) Etiauettz, 

Placate empfieblt in S 
uswabl 


|Gesellschafts-Abend mit Tanz.» 


Braunſchwei 


Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche gegen Erſtattung der a 


— von 75 Pf. unfrankirt verſandt. 


Breslau, den 20. November 1880. 


Heirathspartien in feineren Stän⸗ 


den werden unter größter Verſchwie⸗ 
genheit reell und paſſend vermittelt. 
Frau Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 


Ein Landwirth, 


welcher einen großen Bekannten⸗Kreis 
unter feinen Berufsgenoſſen beſitzt, 
wünſcht Vertretungen in dieſes Fach 
ſchlagender Arnkel guter Häuſer zu 
übernehmen, gute Referenzen. 
Gefällige Offerten unter A. B. 2 
poſllagernd Langendorf OS. erbeten. 


Knopfbrauche. 


Ein Agent in Hannover, 


welcher die Groſſiſten der Provinzen 
eſſen, Sachſen, Hannover, Weſt⸗ 
alen und das Großherzogthum 

rer beſucht, 
wünſcht die Vertretung leiſtungs⸗ 
fähiger Fabrikanten von [7292] 


Perlmutt und polirten 
Hornknöpfen. 


Feinſte Referenzen! Reflectanten 
belieben Offerten sub J. C. 5014 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., ein⸗ 
zuſenden. 


Ein Haus mit Garten, in der Näbe 
der Promenade belegen, iſt ein⸗ 
getretener Verbältniſſe wegen, obne 
Einmiſchung von Agenten, zu ver⸗ 
kaufen. Das Näbere bei [7350] 


Adolf Hoffmann, 


5 Schweidnitzer Stadtgraben 25, II. Et. 


Ein ſchönes Fabrikgrundſtück, in 
induſtriereichſter Gegend Mittel⸗ 
ſchleſiens, beſtehend aus zweiſtöckigem 
Fabrikgebäude mit 12pfrd. Dampf⸗ 
kraft, Wohnhaus, großem Hofe und 
ſchönem Garten, iſt unter günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. 5 

Offerten unter 6. M. 95 an die 
Expedition d. Bresl. ta. [1634] 


Eine berrſchaftliche Villa, 

in der ſchönſten und geſundeſten Lage 
Mittelſchleſiens, in der Nähe des Ge: 
birges, kon der Babn und einer Kreis⸗ 
ſtadt mi ſebr guten Schulen fünf 
Minuten entfernt, in beſtem Bauſtande, 
mit ſchönen Gärten, 120 Morgen 


Acker, Wirtdſchaftsgebäuden u. Bau: 


plätzen ꝛc. iſt unter ſebr annehmbaren 


Bedingungen bald zu verkaufen. Re⸗ 


flectanten wollen ihre Anfragen unter 
Chiffre A. 33 an Nudolf Meß gr 


Breslau ſenden. 


Eine Brauerei 


lin einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt OS., ern 
mit lebhaftem Schankbetrieb, iſt mit | m 
vollſtändiger Einrichtung bald od. v. 


1. Jan. 81 ab unter günſtigen Be⸗ 


dingungen zu verpachten. Offerten 
an die Exped. der! 


unter 8. 8. 69 


Breslauer Zeitung. [1772] 


mit Bier⸗Depot SH 


in einer gr. Prov.⸗Stadt iſt v. Neu⸗ 
jahr ab zu vergeben. Erforderl. 700 
Tblr. Näh. unter A. B. 5 Ratibor 
poſtlagernd. 1779 
Ein gut frequentirtes 
Cnfe restaurant 
I. Ranges in einer Provinzialſtadt 
mit Garniſon, Landgericht, div. Be⸗ 


hörden ꝛc. iſt mit Garten. Grundſtuck 
und Einrichtung wegen Familienber: | @ 


hältniſſen zu verkaufen. Das Haus 
iſt im beſten Zuſtande und die Re⸗ 
ſtaurationsräume elegant eingerichtet, 
das Uebrige gut vermiethet. Preis 
14,000 Thlr. bei ca. 3⸗— 4000 Thlr. 
Anzahl. Hypotheken feſt. Offerten 
unter H. 23762 beſörd. Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. [7211] 


Gaſthof. 


Der bier Burgſtraße gelegene Gaſt⸗ 
hof zum goldenen 
ſtändigem Inventar iſt veränderungs⸗ 


balber ſofort preiswerth zu verkaufen, 
event. an einen intelligenten, cautions⸗ 
Mm fäbigen Mann zu verpachten. 


17364] 
Das Gejbaft.iit ſehr gut im Gange. 
A. W. Moſſner, Lie nſtz. 


Großer Ausverkauf 
von Galanterie, 


Kurz und Spielwaaren 
wegen Geſchäftsverlegung. 


Bruno Kempner & Co., 


Carlsſtraße 40. [5037] 14 orſchungen der Medicin. 


Ein BEE” Reftanrant|} 


öwen mit voll⸗ 


Königliche Direction. 


Aufgebot. 

Der Rechtsanwalt Schneider zu 
Namslau als Nachlaßpfleger hat das 
Aufgebot des erbloſen Nachlaſſes der 
am 1. September 1879 daſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen, am 12. April 1837 zu Ham⸗ 
burg geborenen, verwittweten Steuer⸗ 
Einnebmer 839] 
Betty Wentzky, geb. Lübker, 
beantragt. Die unbekannten Erben 
werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem 

auf den 1. März 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
beraumten Aufgebots⸗Termine ihre 
Rechte anzumelden, widrigenfalls der 
Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem 
Fiscus zugeſprochen werden wird. 
Namslau, den 12. Mai 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bieder. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 474 die Firma [685] 
Herrmann Preiss 
hierſelbſt und als deren Inhaber der 
hieſige Kaufmann Herrmann Preiß 
beut eingetragen worden. 
Ratibor, den 18. November 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IX. 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau: Brieger Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft beginnt der dies⸗ 
jährige Weihnachts⸗Fürſtenthumstag 
am 18. December er. 9 0 

Zur Einzahlung der Pfandbriefszin⸗ 
ſen, wobei nur bankmäßiges Geld und 
Zinscoupons der Schleſiſchen Land⸗ 
ſchaft angenommen werden können, 
find die Wochentage bis zum 24ſten 


December er., jedoch ML Aus⸗ 


ſchluß des 20. Decem⸗ 


bers, beſtimmt. An letztgedachtem 
Tage bleibt die Kaſſe wegen der ſtatt⸗ 
findenden Depoſital⸗ u. Kaſſenreviſton 
geſchloſſen. 606 

Die Einlöſung der Zinscoupons 
erfolgt am 28., 29., 30. und dljten 
December cr. und am 3. Januar k. Js. 

Die Kaſſe iſt von Vormittags 9 
bis Nachmittags 3 Uhr ununterbrochen 
geöffnet. N 

Die Zinscoupons find zu berzeiche 
nen. Formulare hierzu werden in der 
Kaſſe ausgegeben. 

Breslau, am 28. October 1880. 
Breslau⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Directorium. 
Frhr. v. Seherr-Thoss. 


Echte Dr. Strahl ſche 
Hauspillen 
egen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ſowie zur Beſeitigung 
der Hämorrboidal⸗Beſchwerden, 
aus der Humboldt: Apotheke, 
Berlin, find zu bezieben durch 
die Naſchmarkt⸗ Apotheke in 
Breslau. 6267] 
NB. Obige Apotheke iſt Yıut 
aerichtlichen Erkenntniſſes Yıom 
3. Mai 1878, das für Jeider⸗ 
mann in derſelben zur Ein icht 
vorliegt, im Beſitze des Orig ‚inak- 
Receptes, daher der Inhab er der 
Elephanten⸗Apotheke zu Berlin 
zur Tragung der Koſte a und 
zur Zahlung der Gebüh ten des 
Rechts⸗ Anwaltes der urtheilt 
wurde. 


800 Mk. gar antirt! 
Dr. Hartung's rühmlichſt 
bekanntes Mund- und Bahn: 
waſſer, à Flacon 6 0 Pf., ſicher⸗ 
ſtes Mittel, Zahnſck merz u. blen 
Mundgeruch ſofo t u. dauernd 

u beſeitigen. Mit obiger Summe 
fur Echtheit garg ntirt. Nur echt 
in Bresſau bei RN. Betenſted, 
Schuh br, ücke 22, S. G. Schwartz, 
Ohlaue kſtr. 2, in Poln.⸗Liſſa 


x bei nl Manf iewiez. [1541], 


— * 

Sperialar zt Dr. med. Meyer 
Berli n, Leip zigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypb lie, G echlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heite a, fom ie Mannesſchwäche, ſchnell 
und grün olich, ohne den Beruf und 
die Leber, sweiſe zu ſtören. Die Ber 
bo ndlurig erfolgt nach den 117717 


3 fene Bel Yale e unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
3 fla verkauft 5022 N Geſchaft wollen wir einen ſoliden, Ein junger 
Adafbertſtraße 9, 3 Tr., 2225 2 — . 5 Consol, — 7 
on ee äufer, aber auch in Comptoir-Ar« |‘ M 
9 St. Schnitt⸗ Ochſen „beiten vollſtändig firm ist, per eriten unn, 
1 bis 1% jäbrig, verkauft Domintum Nabe 5 3 2 3 auß, 20 Reif, 2855 ande und 
tüher, enga ender (Norddeutſchlan jaͤtig, 
eee 8 fig & Co., Neiſſe. bet ner u. ag ab aeg 
r mächtig, ſucht, geſtützt auf Prima⸗Re⸗ 
Ebene ee e Ieremen, Engöpement, Der 95 
gewandter Verkäufer zu ſofortigem „ u, 
event. auch ſpäteren Antritt geſucht. Oblauerſtraße 85. 7365 
Perſönliche Meldungen Miltags] Ich suche zum sofortigen Antritt 


wil 1 u. 2 Uhr Neue Graupen- bei gutem Sal d für die D | 
Southdown⸗ Böcke wilden aan I 7334 gutem Salair and für die Dauer | 


einen jungen, tüchtigen Vergol 
zur 9855 ſind noch verkäuflich. Näh ni bei mir selbst zu Pa 


— Schmolz bei Breslau. Ein Commis (1767) J. Turktewiez, 
—Stellen- Anerbieten Specerift, chriſtl. Confeſſion, der 455 __Vergolder in Kalisch, Russ. Polen. 


und Geſuche. See un | Stelengeſuch. 


nſertionspreis die 3 Zeile 15 Pf. J. elfe Jun, Königshütte Für Neujahr ſuche Stellung als 
g 755 feldern „gpecerif, der in San i e 67 
erſchiedenen Branchen thätig war, 8 1 ahren, verh., 
Eine junge Dame r ene Sperildng- dos. Bel, bn Fan. anfpru&sios u. mit vor 
a. g. Fam., musik,, geb., sucht ein fu. Kohlen⸗ Geſchaͤft ein Unterkommen. Zeugn. verſ. Offert. erb. sub M. 68 
Eng. als Gesellschafterin. Off. erb. Gef. Offerten bel. man unter E. G.] an die Exp. der Bresl. Ztg. [5025] 
Vogler, Breslau. 4 et DberÖlogen niederzut. {1775j| Jung 1. Sannar 1881 face für mein: 
— — — Fe Gin S Droguenhandlung, verbunden mit 
Eine unge Dame peceriſt, Mineralwaſſer⸗Fabrik, einen Maler 
Gf We > WE 30 25 J. alt, der in größeren Geſchaften Ohlau. [7186] W. Müller 
8 grösse conditionirt, auch kleinere Reiſen ge⸗ Für die Lederhandlung [1777] 


schäft fungirte, gute Zeugn. bes. macht hat, praktiſcher Deftillate 
” N ur u. 
sucht Eng. Of, erb. unt. H. 23797 auch mit Weinkellerei vertraut iſt, T ee 


an Haasenstein & Vogler, Breslau. noch in Stellung, ſucht Engagement — 1 len 


Natürlicher Biliner Sauerbrunn. 
als hervorragendster Repräsentant der alkalischen Säuerlinge, bietet, ab- 
gesehen vom medicinischen Werthe, das vertrefflichste diätetische Getränk und ist 


wegen seiner auf die Verdauungsorgane ausübenden wohltbatigen Wirkung als Tischgetränk 
bestens zu empfehlen. Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


Pastilles de Bilin 


(Biliner Verdauungszeltchen) 
sind ein unfehlbares Mittel gegen Sodbrennen, Magenkatarrhe, Verdauungs- 
störungen überhaupt, wirken überraschend in den verschiedenen Krankheiten der Verdauung e 
im kindlichen Organismus und bewähren sich bei Atonie des Magens und Darmcanais in Folge 
sitzender Lebensweise ganz besonders, [1654] 
— tu In — 

Depöts in Breslau: bei Herm. Straka, Herm. Enke, H. Fengler, 
Oscar Giesser, Oscar Hllmer, W. Zenkers Nachfigr. Die Pastillen auch in den 
meisten Apotheken und Droguen handlungen. 


Brunnen- Direction Bilin 


in Böhmen. 


Mein W von [7332] 


Souchong.i Thee 


iſt durch neue 
Sendungen 
wieder reich⸗ 
lichſt aſſortirt 
und empfehle 


2 3 Strickwolle, 

welche in Wäſche, Haltbarkeit, und 
Weichheit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Längen, 
mit der Hand geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


Oberhemden 


von 2 Mark an, 


Nachthemden 


von 1 Mark an, 


Geſundheitshemden 


2 


e 1. n 1765 1 5 
aus Berlin, Nitolaiſtr. Br von 1 Matt an, ann Ge 1 * 894 0 d. 5 fl. Pfferten sub E. W. 40 poll verſehen, zum baldigen Antritt als 
Unterbeinkleider , eu be. H. Bewand,, ſuch 3.1. Jan. Sten a.]Brien erbeten. Lehrling. 


Wie bekannt, 
iſt dieſer Thee 


E Neuheiten 


von 1.50 Mark an 


ung. Kind. T er See a ä 
4 15 5 u A ing a Ein junger Speceriſt Wriezen a. O. J. Neuländer. 


aber doch ſebr 


in Damen: und Kinder-Mänteln, auf empfiehlt in größter Auswahl i 5 
llend billin, Graupenftr. 15, I. durchaus nicht | ig. unter N. 55 erbeten. [1748] gatboliſch, der in einem Eiſen⸗ und R 
fallend billig Ben). Salomonski, aufregend, Ein, eier, Alt. Perſon ſucht, geft. | Colonialwaaren⸗Geſchäft feine Lehr⸗ Vermiethungen und 


— 1. Janus 
hafg und erlaube ich mir daher, auf g. Zeugn., per bald od zum a Be hat, ſucht per 11790 1 Miethsg eſuche. 


EBBoois, 2 2. Neuſcheſtaße 2. ” ES Ang 3 07 ei Ilm le ale Haug. LH. Get, Offerten erbeten unter H. Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 
Ten e A. Hindoch, re eee ee Am Königsplatz 
5 Pr FEE ER NERREEEEETRE in ge ater. und pra e 
en ge 750 )* Junkeruſtr. 1, am Blücherplatz, Eine Wirlhſchafterin ſtillateur, noch in Cond., ſucht p. iſt eine elegante as 5 Zinn., 
für Herren, halbhohe = 660 9 Chineſiſche Fan dens ohne Familie, welche die Milchwirth⸗ 1. Jan. ahnl. 5 ehr Compt. und Lager 8 Erkerz., Küche und Zubehör 
für Herren, hobe x 75 50 F Ea S D en gros & en detail. ſchaft und das Aufziehen der Kälber Stell. Zeugn. I 2. Stock zu vermietben. 2 
empfiehlt R. K. Schiene, ® Briefl. Auftr. werd. beſtens ausgeführt. bolltommen derſteht und dies durch, Adr. sub E. K. 2010 voflagernd | Näheres Nicolalſtraße dtr. 44/45 

Ohlauerſtr., Ning⸗Ecke. [6772] Bruchth TEE EEE ne kann, findet | Hauptpoſt. Berlin. [1787] beim Portier. 
1 55 am 1. Januar 1 


Auswärtige Aufträge werden a Pfd. 1,60 und 2 Mark 
prompt ausgefübrt. [7336] Souchong oder ſchwaszer Thee 


Wahrend des Marktes a Pfd. 9 DD: een, 6 M, N ! 
ährend des Marktes ecco-Blüthen, U ei, 
in Halle Nr. 3, Bude a Bio. 4, 5, 6 u. 8 Mark, DD 


81 Anſtellung auf sin praktiſcher Deſtillateur, der L. 
einem leineren Dominium Kr. Brieg. Ei ſich besonders zur Reiſe eignet, Ber a. 5 bog 

Anmeldungen Ian abſchritlicen wird per 1. Januar für eine größere] Betten, Flügelben. uns ane ui 
Zeugniſſen, deren Rückſendung nicht Provinzialſtadt zu „engagiren geſucht. an I. Jan. zu dermielhen. Dfferten 


mehr erfolgt, an die Brieger Zucker ⸗ C. B. 580 
ſiederei in Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. F vofgg6 f 4 Z. 100 bauptpoſtlagernd. [5031] 


re oder 8 98 Ein geübter Buchhalter, Ein fuck penktifccer 75040 
1516, alle Arten Slanelle, & Bio. 2,50, Jederzeit eine oder viele Portionen] der auch im Kohlengeſchäft bereits r Ohlauerſtr. 20 
reelle Waaren, im Ein⸗ Feinſte Vanille, guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur] tbätig war, wird zu engagiren geſucht. eſt ateur, 1. Etage, renov., ſofort od. v. Neujahr | 
1 7 à Pfd. 20—40 M., à Schote 1075 Pf. durch Aufkochen von Suppentafeln Offerten zu richten an die G5. Bion in allen Zweigen der Branche ver⸗ zu vermietben. "Näheres 2. Etage. 
ze eiſe zu feſten Engros⸗ Maupi- Niederlage wi 8 ranen. — Bam — der Bresl. Ztg. sub N. M. 70 traut, der Buchführung ſowie ſämmt⸗ Aber 10, eat 3 ah 
reiſen. reiten zu können, das wird erreicht —__ .g, lichen Comptoirarbeiten firm, zum $ 5 7 
P 5026] ſämmtl. Chocoladen u. Cacaos e enen en In unſerer Mühle een a = nen Se 1 en ar 


Es wird nur einmal onnoneirt) von eee ee ct Seller 

in ie en 

500 D d. werden prouigt ausgeführt. find in Delicateſſen⸗, Colonialwaaren⸗ 

F e e Sitte | Bi. Astel & Go., e e e anzktin 
ontiſchen und buntfarbigen Muſtern, A „ 

2 Meter lang, 160 Cmtr. breit, Stück a 2 te Sg erden biefelben in Tafeln d 25 Pf zu 8 Zeller 


au dg. m e pf dee u e ent Se dee e e 


iſt per 1. Januar 1881 die Comptoi. ſtützt auf Prima⸗Referenzen, per Ilten Fe 
riſten⸗Stelluug vacant. [1778] Januar 1881 dauerndes Engagement. Ein kleines Comptoir iſt Schweid⸗ 
N bei Grotlkau. Gef. Offert. unter H. G. 72 befördert nitzerſtadtgraben 13 bald oder 
Die Mühlenvermaltung. ne See b vn bermitttet. TIRTS) 


Ein junger Mann, Dien, een un Ar 


der ſchon in feineren nung Ka zu bermietben. 


Stellenſuchenden jeder 
Pe kann das Seit Jabren re: 


nommirte Bureau „Germania“ in 


Offerten an Haaſenſtein & 1. 297 er, täten, beſonders zu Engros⸗Geſchäſten 
Ri = 2 t, iſt zu vermiethen. Näheres 
Breslau, unter Chiffre H (rs Ey geeignet, i 34 4 im e 


Catalog gratis fr. Probeliſten f. Wieder⸗ Anerkanntbeſt.Reibhölzerd. Pc 0,10 Poſten Milch: abgsaeben. [7366) [ Geihäft bald zu engagiren geſucht. 
verkauf mit 24 Stück I M. Friedr. Oswald Blumensaat, Offerten unter M. 3448 an Rudolf] Offerten durch die Appen, d. Bresl. 
Sanzenmüller Svielwfab. Nürnberg. Neuſcheſtr. 12, Ede Veißgerbergaffe 1 Moffe, Breölan, Dee 85. Stg. unter Chiffre E. Z. 40 erbeten. 


Pesſeden Muſtern, 130 Cmt. lan ee à 1—2 M. Nie NN 
68 Emir. breit, Paar nur 3 Mar 1 chineſ. Doſen mit Thee u —2 M. Bourgarde, in Liegnig Erich Schnei⸗ Dresden aufs Warmſte empf. werden. 9 erren⸗Garderoben⸗ Das Geſchaͤftsloc 1 
follen ſchleunigſt ausverkauft 998 der. Ferner in Breslau Erich & Carl Zum ſofortigen Antritt ſuche 0 
und ſende dieſelben gegen Nachnahme. Java⸗Dampf⸗ ie 1 1.30 M.] Schneider Oscar Gießer, Gebr. V ta f r Geſchi äften Ecke Schubbrücke u. Kupferſchmiedeſtr, 
[7363] Mar Levit Dresden. Pfelange „ 160 > L C. E. Gonnenberg. [1337] einen flotten Verlaufe Walg gewefen, gegenmärtig in einem ſſche Buben een 
— — 0 2. 5 2 „ 1, — 5 „ 5 u nden, 
Nürnberger Spielwaaren! Menado- . 7 „ 2 Prima Kirſchſaft, Gesche 3 Sc ebenſolchen fungirt, mit dem 28 vermietben. Näheres bei Ed . Brote 
Sortimente beliebter, ſehr anſehn⸗ Neue türk. Pflaumen = 0,30 = J. Benger Katlonig, nehmen und Confectioniren vollſtän —. Schmiedebr. 66. 95 71] 
Me Gm , f far am | ẽ̃ęꝑꝶ anne hie: ale Gi grober Babe MIT San 
uswahl, in Poſtkiſt t 2 s 07 sfähigen Haufe, um damit zu n 2 ann wir r ein „ s 
SM., m. 12 Sa 5 . Sager Tafel N. eh S . 0,20 f MENT großen auch 5 — Leinen: und Manufacturwaaren⸗ als Reiſender oder Verläufer. 9 03 55 tern und enge Locali⸗ 


unkernſtr. 


erbeten. 


mber 1880. 
Breslauer Börse vom 22. November 1 Adlegrapbiſce Bitterangeberichte vom 22. November. 
inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Amtlicher Cours. und Stamm- Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours Beobacht szeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
n 4 100,15 B 1 Amtlicher Cours ere 4 — 15 achtungsz 
Prss. cons. Anl. 4 16500 RB. x mbarden — a 3 
do. eee. Anl. 4 10000 b. e Onst-Franz.-Bth | 4 | — alt, — 838 82 8 | 
do. 1880 Skrips 4 > 4% 3 pi Rumän, 8t.-Aot. | 4 | — — Ort. 25 2 838 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
n Be. Wersch.ötü 5 | 3900 R A Me 72 32828 | 
Prss.Präm.-An — 8 3 A — = — | 
Bresl,Stät-Obl. [4% 10000 © . Krak..Öberschl. | 4 | — Diulagbmare | 750 | 31 DED7 bat | | 
do. |4 | — E do, Prior. Obl. 4 | — 2 Aberdeen 1 SED Paten bededt. Seegang leich. 
. Seh, Pfdbr. altl. 376 | 91,75 B Fa 81. Prior 5 148.50 B NMüährschl Ctr Pr. fr. | — 2 Ebeiſtanund 5 4 SW 8 beiter 
Bar — 15 | 3700 6 EL „ 
Lit. A... 4 99,90 rosl.Disconto 00 * 2 Haparanda 761 -EINW 2 dbbedeckt. 
. 40. do. 4% 10250345 bz W N e 97 N * 455 101,00 8 Vetersburg 762 | —1 | Bw 4 halb bedeckt. 
. ationen Re eho Ber ie 
5 Baal) F f. 99,90 B Frelbur gor Re 98,75 B e 4 1120 . — [91,00% Eee 8 7 8 e Grobe 
Bee 8 a 8 do. onerd. — 
e Fi ba en ee 16 19215 5 Oesterr, Orodit| 4 — alt. 49,0% 024 Brel 70 1 | SE Sal Seedans Leight 
0 — * Br 92 4 — — — — d er u 5 
FF „„ „ ene, — = % des: . en Stade 
Se nn jean eee fü ee, e e mau 
. 2 * N 1 * 77 55 Ste 7 — 
e ! 9080 u Obesezl I B. 36 1070 K Wa 1852 24,75 be Ar 20075 b. Mee fe 7761 88 e, Seegang e 
entenbr. Schl. . 4 5 . — . — — — TE Te 
do, Posener |& d0. Lit. C.u.D. |4 99.25 E Industrie-Aotlen, Paris 762 | —4 2 r — 5 ts Schnee. 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 97,15 8 do. 1873. 4% 99,10 B Brasi,Strassenb.| 4 120,50 6G — Mäuſter 758 = EB paar ar 
. , Allan a a e , re 2 Biss | 10] 112), [hat 
0. 0. . ne. 20 d. A.-G. Mob. * SE 1 1 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 ‚00 be 2 Lat. B... 4½% 102,75 B do. do. St.-Pr. 4 — 8 Aut 50 0 855 h we Abends Graupelſt. 
SR 295 a & 1870 Sa 4 5 5 ee e 2 = ne 8 762 10 3 bedeckt. Nachts Regen. 
. ia SL 40. N.. 20 gb 3 189.50 0 8 4 . = Wien 765 5 Sd 2 en. 
Ausländische Fonds. 2 Ai 490 — do.Wagenb.-& | 4 5 Breslau 764 188i dedeckt. 
Dest.Gld.-Rent. 14 | 75,00 B * b 4 F. 3 Donnersmarkh.] 4 68, 90875 bz ge 2 vat 763 —11I9H 5 wolkenlos. 
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Verantworllich für den Sneratentheil: Oscar Melzer. Drud von Graß, FEE Snms) sWlnar eeesee u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


